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GEORG  FRIEDRICH  SCHMIDT. 


Georg  FriedricJi  ScJunidt  g-ehört  als  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher zu  den  besten  Künstlern  der  Neuzeit,  und  so  lange 
Kunstfreunde  die  Meisterwerke  der  graphischen  Künste  und 
künstlerisch  vollendete  Bildnisse  schätzen  werden,  wird  auch 
unser  Meister  ein  Liebling  derselben,  seine  Werke  gesuchte 
Sammelobjecte  bleiben. 

Es  ist  nicht  unser  Vorsatz,  hier  eine  erschöpfende 
Lebensbeschreibung  desselben  zu  bieten;  wir  wollen  nur  in 
einigen  grossen  Zügen  die  Art  seiner  künstlerischen  Ent- 
wickelung  und  Thätigkeit  kennzeichnen  und  dabei  verschie- 
dene Irrthümer,  die  dabei  obwalten,  beheben. 

Man  hat  bisher  immer  angenommen,  dass  Schmidt  in 
Berlin  geboren  sei.  Diese  Annahme  ist  irrig.  Die  Land- 
schaft mit  zwei  Bauernhütten,  welche  Schmidt  im  Jahre  1773 
radirt  hatte,  ist  wohl  allgemein  bekannt.  Crayen  und  nach 
ihm  Jacobi*)  bezeichnen  die  genannte  Landschaft  als  Ein- 
gang zum  Dorfe  Pankow  bei  Berlin;  aber  schon  längst  hat 
man  die  Richtigkeit  dieser  Annahme  bezweifelt,  da  sich  in 
dem  genannten  Dorfe  keine  Oertlichkeit  entdecken  Hess,  die 
-dem  Künstler  hätte  vorschweben  können.  Nach  der  Familien- 
tradition haben  wir  in  dem  erwähnten  Blatte  das  Geburts- 
haus Schmidt's,  und  dieses  ist  im  Dorfe  Schönerlinde, 
13  Kilometer  von  Berlin  entfernt,   zu  suchen.     Hier,  und 


*)  (Crayen  in  Leipzig),  Catalogue  raisonne  de  1' Oeuvre  de  feu  George 
P^rederic  Schmidt  .  .  .  A  Londres.  1789.  —  Schmidt's  Werke  .  .  .  nach  der 
französischen  Ausgabe  (von  Crayen)  frei  bearbeitet,  mit  verschiedenen  Ver- 
mehrungen und  Verbesserungen  (leider  auch  Verschlimmerungen)  heraus- 
gegeben von  L,  D.  Jacoby,  Kunsthändler.    Berlin  181 5. 
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nicht  in  Berlin,  ist  Schmidt  am  24.  Januar  1712  geboren,  an 
welchem  Tage  auch  der  nachherige  König  Friedrich  der 
Grosse  das  Licht  der  Welt  erblickte,  und  zwar  zu  gleicher 
Stunde  mit  diesem.  Als  seine  Mutter  den  Kanonendonner 
vernahm,  der  die  Geburt  eines  Kronprinzen  dem  Lande  ver- 
kündete, vergass  sie  ihr  persönliches  Wehe  und  rief  beglückt 
aus:  „Ich  habe  ein  grosses  Glück  geboren,  mein  Sohn  wird 
die  Freude  und  Ehre  seines  Stammes  sein/" 

So  waren  die  beiden  Kinder  schon  durch  den  p-leich- 

o 

zeitigen  Eintritt  in  die  Welt  an  einander  wechselseitig  an- 
gewiesen und  es  ist  nicht  zu  verwundern,  dass  sie  sich  in 
der  Folge  wirklich  persönlich  zusammenfanden. 

Ob  Schmidt's  Eltern  in  Schönerlinde  ansässig  waren 
oder  sich  zur  Zeit  seiner  Geburt  nur  vorübergehend  daselbst 
aufhielten,  ist  mir  nicht  bekannt.  Jedenfalls  zogen  sie  bald 
nach  Berlin,  wo  der  Vater,  ein  armer  Tuchmacher,  lohnen- 
dere Beschäftigung  zu  finden  hoffen  durfte.  Es  war  des 
Vaters  Wunsch,  dass  sein  Sohn  dasselbe  Handwerk  ergreife. 
Mit  diesem  Plane  seines  Vaters  war  der  Knabe  keineswegs 
einverstanden ;  sein  Herz  war  von  der  Liebe  zur  zeichnenden 
Kunst  erfüllt  und  er  war  schon  glücklich,  dass  ihm  der 
Vater  erlaubt  hatte,  am  unentgeltlichen  Zeichenunterrichte 
an  der  Akademie  theilnehmen  zu  dürfen.  Da  ihm  die  Kunst 
Herzensbedürfniss  war,  so  machte  er  schnelle  Fortschritte 
und  zeichnete  sich  vor  seinen  Mitschülern  aus.  Der  Vater, 
meinend,  es  handle  sich  nur  um  einen  unnützen  Zeitvertreib, 
mahnte  abermals  seinen  Sohn,  sich  dem  Handwerke  zuzu- 
wenden, aber  dieser  hatte  bereits  von  der  ihm  angemessenen 
Kost  genossen  und  das  Handwerk  musste  ihm  um  so  weniger 
reizend  erscheinen. 

In  seiner  Herzensnoth  nahm  er  zu  seinen  Lehrern  an 
der  Akademie  seine  Zuflucht,  die  an  dem  jungen  Manne 
Talent  und  rechte  Lust  zur  Kunst  wahrnahmen  und  ihn 
dieser  auch  erhalten  wollten.  Auf  ihren  Rath  und  Zuspruch 
liess  der  Vater,  wenn  auch  ungern,  seinen  Plan  fallen.  Der 
junge  Schmidt  durfte  Künstler  werden,  in  der  Kunst  seinen 
Lebensberuf  finden.  Zum  endlichen  Ziele  war  der  Weg 
freilich  noch  lang  und  beschwerlich,  da  die  Eltern  nicht  in 
der  Lage  waren ,  ihn  m'.t  Geld  zu  unterstützen.    Auf  Ver- 
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Wendung  der  akademischen  Vorstände  nahm  ihn  der  BerHner 
Kupferstecher  Georg-  Paul  Busch  in  die  Lehre.  Das  war 
freilich  nicht  dem  Wunsche  des  Kunstjüngers  entsprechend, 
denn  er  wollte  eigentlich  Maler  und  nicht  Kupferstecher 
werden.  Für  einen  Maler  war  aber  kein  Platz  frei  und  so 
biss  Schmidt  in  den  sauren  Apfel,  ohne  zu  ahnen,  dass  ihn 
die  Vorsehung  gerade  auf  diesem  Zwangswege  zu  seinem 
Ruhme  führte. 

Busch  war  kein  ausgezeichneter  Künstler  gewesen;  die 
Kunst  lag  überhaupt  in  der  ersten  Hälfte  des  i8.  Jahrhunderts 
in  Deutschland  sehr  darnieder  und  war  mehr  Handwerk,  als 
idealen  Zielen  dienend.  Auch  Busch  arbeitete  hauptsächlich 
für  den  Tagesbedarf;  er  stach  Bildnisse  von  Personen .  die 
eben  unter  seinen  Zeitgenossen  einen  besonderen  Ehrenplatz 
einnahmen  und  wobei  der  Stecher  auf  einen  reichlichen  Ab- 
satz seiner  Waare  rechnen  konnte.  Dazu  kamen  Bildnisse 
von  Privaten,  die  sich  diese  selbst  bestellten,  wie  man  heut- 
zutage zu  einem  Photographen  zu  gehen  pflegt.  Die  An- 
ordnung wie  Ausführung  der  Portraits  von  Busch  hat  etwas 
Stereotypes,  Gezwungenes,  und  auch  die  Zeichnung  lässt 
viel  zu  wünschen  übrig.  Die  Fleischpartien  pflegte  Busch  zu 
punktiren,  um  sie  recht  weich  erscheinen  zu  lassen,  wodurch 
aber  eine  sichere  Charakteristik  der  dargestellten  Persönlich- 
keit verhindert  wurde. 

Bei  einem  solchen  Lehrer  konnte  Schmidt  freilich  nicht 
viel  lernen,  wenn  sich  auch  Busch,  ein  gerader  ehrlicher 
Berliner,  alle  Mühe  mit  seinem  talentvollen  Schüler  gab. 
Dieser  lernte  den  Gebrauch  des  Grabstichels  und  der  Radir- 
nadel,  wie  die  Aetzung  einer  radirten  Platte,  kurz  das 
Mechanische,  was  freilich  auch  dem  besten  Künstler  unent- 
behrlich bleibt.  In  der  dreijährigen  Lehrzeit  hatte  Schmidt 
einige  französische  Stiche  copirt.  Es  sind  die  Bildnisse  nach 
G.  Edelinck:  Blampignon,  und  Ph.  de  Champagne  (No.  lo 
und  19  unseres  Verzeichnisses),  dann  zwei  Stiche  nach  J.  Callot 
(No.  184  und  185),  eine  Anbetung  der  Könige  (No.  163)  nach 
G.  de  Lairesse,  wohl  nicht  nach  einer  Originalzeichnung 
desselben,  sondern  nach  der  Radirung,  die  Glauber  nach 
einer  solchen  ausgeführt  hat.  Auch  das  Soldatenbildniss 
(No.  147)  dürfte  noch  dieser  frühesten  Thätigkeit  unseres 


Künstlers  angehören.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  dieser  damals 
in  Berlin  kein  öffentliches  Kupferstichcabinet  besuchen  konnte  ; 
das  Studium  mustergültiger  Vorbilder  hätte  ihn  bei  seinem 
Talent  und  seinem  Fleisse  gewiss  sehr  gefördert.  In  seinen 
späteren  Tagen  sah  Schmidt  selbst  die  Nützlichkeit  eines 
solchen  Studiums  ein  und  erwarb  als  Eigenthum  viele  Stiche 
und  Radirungen  älterer  Meister. 

Als  Anfänger  musste  Schmidt  auf  Kupferplatten  des 
Busch  Wappenschilder,  Einrahmungen,  später  auch  das  Bei- 
werk, die  Gewänder,  die  Rüstungen  stechen.  Die  Kunst- 
höhe seines  Lehrers  mag  er  bald  erreicht  haben;  dann 
wurden  ihm  von  seinem  Lehrer  auch  umfassendere  Arbeiten 
anvertraut  (siehe  Anhang  I). 

Wie  wenig  auch  Schmidt  in  den  drei  Jahren  seiner 
Lehrzeit  unter  Busch  zum  eigentlichen  Künstler  gewonnen 
hatte,  es  kam  für  ihn  auch  noch  die  Gefahr,  dieses  Wenige 
zu  verlieren.  Im  Jahre  1730  war  Schmidt  achtzehn  Jahre  alt 
geworden  und  musste  seiner  Pflicht  als  Soldat  genügen. 
Er  wurde  in  die  Artillerie  eingereiht  und  es  war  ein  Glück 
für  ihn,  dass  er  in  Berlin  blieb.  So  benützte  er  jeden  freien 
Augenblick,  den  ihm  sein  Dienst  gewährte,  um  sich  bei 
seinem  früheren  Lehrer  weiter  zu  bilden.  Aber  ein  vierzehn- 
jähriger Dienst  ist  denn  doch  für  einen  Jüngling  zu  lang ; 
die  schönste  Zeit  des  Lebens  verschwindet  und  mit  ihr 
leicht  auch  der  regste  Eifer.  Doch  nur  sechs  Jahre  währte 
Schmidt's  Soldatendienst;  auf  Verwendung  des  Feld- 
marschalls von  Grumbkow  erhielt  er  den  sehnlichst  er- 
wünschten Abschied. 

Das  war  im  Jahre  1736.  Nun  frei  geworden,  theilt  er 
seine  Thätigkeit  dermaassen  ein,  dass  er  Unterricht  im 
Zeichnen  ertheilte,  um  sich  seinen  Lebensunterhalt  zu  er- 
werben, und  selbst  wieder  an  der  Akademie  Unterricht 
nahm,  um  sich  im  Zeichnen  zu  vervollkommnen.  Der 
nachmalige  Baumeister  von  Knobelsdorf  war  an  der  Aka- 
demie sein  Mitschüler  und  da  Beide  durch  die  Kunst  sich 
wechselseitig  angezogen  fühlten,  so  lag  in  diesem  Freund- 
schaftsverhältnisse der  Keim  zu  Schmidt's  künftigem  Glücke. 
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Die  Sehnsucht  des  Letzteren  war  nach  Paris  gerichtet. 
Es  kamen  glänzende  Stiche  französischer  Künstler  vor  sein 
staunendes  Auge;  in  der  Nähe  solcher  Künstler  hoffte  er 
bald  zu  gleicher  Vollendung  sich  emporzuschwingen.  Diese 
Sehnsucht  gewann  neue  Nahrung,  als  er  eine  Arbeit  erhielt, 
deren  Erlös  ihn  in  den  Stand  zu  setzen  versprach,  seinen 
Plan  zu  verwirklichen.  Er  erhielt  den  Auftrag,  für  Elsner's 
Beschreibung  der  griechischen  Christen  in  der  Türkei  drei 
Platten  zu  stechen ,  die  zur  Illustration  des  Werkes  dienen 
sollten  (No.  200  bis  209).  Auf  der  ersten  Platte  befindet 
sich  das  Bildniss  des  Archimandriten  Athanas  Dorostanus, 
auf  der  zweiten  sehen  wir  den  sitzenden  Patriarchen  in  ganzer 
Figur,  auf  der  dritten  sind  acht  gesonderte  Darstellungen 
mit  verschiedenen  Graden  der  griechischen  Geistlichkeit,  die 
später  für  das  Buch  zerschnitten  wurden.  Die  Ausführung 
der  Blätter  ist  noch  ziemlich  handwerksmässig ;  der  Gegen- 
stand mochte  den  Künstler  nicht  sehr  begeistert  haben, 
eben  so  wenig  der  bescheidene  Lohn.  Das  erste  Blatt  indessen, 
das  Bildniss  des  Dorostanus,  ist  bereits  mit  Geist  behandelt, 
und  der  künftige  Meister  des  Bildnisses  in  der  Arbeit  un- 
schwer zu  ahnen.  Schmidt  erhielt  für  diese  Arbeit  hundert 
Thaler  —  für  ihn  ein  Capital,  mit  dem  er,  wenn  auch  nicht 
die  Welt  erobern,  doch  die  Reise  nach  Paris  bew^erkstelligen 
konnte.  Dem  Muthigen  steht  die  Welt  offen  und  Muth  be- 
sass  er.  So  machte  er  sich  in  Begleitung  des  Malers  Höder 
im  Sommer  1737  auf  den  Weg.  Heinecken  nennt  den  i.  Juli 
1736  als  den  Tag  der  Abreise,  ihm  folgen  Crayen  und  Jacobi ; 
da  bliebe  aber  kein  Raum  übrig  für  seine  Studien  an  der 
Akademie,  da  er  ja  in  diesem  Jahre  erst  seinen  Abschied 
vom  Militär  erhielt,  wie  auch  für  seine  Arbeit  zum  erwähnten 
Werke,  das  erst  1737  erschien.  In  Strassburg  gesellte  sich 
der  Kupferstecher  Joh.  Georg  Wille  zu  ihnen,  den  dasselbe 
Ziel  nach  Paris  führte.  Schmidt  und  Wille  wurden  Freunde 
und  diese  P>eundschaft,  die  auch  noch  nach  Schmidt's  Ab- 
gange von  Paris  in  der  Ferne  durch  Correspondenz  erhalten 
blieb,  war  so  innig,  dass  sie  sich,  als  Beide  bereits  berühmte 
Künstler  waren ,  wechselseitig  an  ihren  Kupferplatten  be- 
theiligten; einer  stach  das  Portrait,  der  andere  das  Beiwerk^ 
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und  umgekehrt.  Wir  werden  bei  den  betreffenden  Blättern 
dieses  Umstandes  Erwähnung  thun. 

In  Paris  angekommen,  hiess  es,  sogleich  an's  Werk  zu 
gehen,  denn  von  den  hundert  Thalern  blieb  nicht  mehr  viel 
übrig.  Vom  Maler  Pesne,  der  in  Berlin  als  Hofmaler  thätig 
war  und  den  er  später  seinen  Freund  nennt  (siehe  Nr.  83). 
hatte  Schmidt  einen  empfehlenden  Brief  an  Laueret.  Zu 
diesem  war  Sehmidt's  erster  Gang.  Nach  Lancret  hatte 
Schmidt  bereits  drei  Blätter  gestochen;  es  ist  der  Flöten- 
spieler, eine  Copie  nach  C.  N.  Cochin,  die  dieser  nach  Lancret 
gestochen  hatte  (No.  177),  die  schöne  Griechin  (No.  178}  und 
der  verliebte  Türke  (No.  179). 

Das  erstgenannte  Blatt  ist  jedenfalls  in  Berlin  noch  vor 
der  Abreise  entstanden;  Crayen  und  Jacobi  setzen  es  in  das 
Jahr  1729,  ohne  den  Grund  für  diese  Angabe  anzuführen. 
Ob  die  beiden  anderen  Blätter  auch  noch  in  Berlin  ausge- 
führt wurden ,  ist  ungewiss ,  aber  wahrscheinlich.  Crayen 
setzt  sie  in  das  Jahr  1736  und  sagt  in  der  Anmerkung,  dass 
beide  die  ersten  Arbeiten  Sehmidt's  in  Paris  waren,  was  mit 
oben  Gesagtem  nicht  stimmt. 

Schmidt  zeigte  Lancret  seine  Arbeiten  und  sicher  wer- 
den darunter  oben  genannte  drei  Blätter  sich  befunden  haben. 
Letzterer  nahm  sie  wohlgefällig  auf  und  fand  sich,  nebenbei 
auch  durch  Pesne's  Empfehlungsbrief,  bewogen,  den  jungen 
Künstler  bei  N.  Larmessin  einzuführen  und  für  ihn  zu  spre- 
chen. Larmessin  hatte  bereits  mehrere  Compositionen  Lan- 
cret's  mit  seinem  glänzenden  Grabstichel  verewigt;  auf  die 
Fürsprache  des  Malers  war  er  schnell  entschlossen,  Schmidt 
in  seine  Werkstätte  und  in'  sein  Haus  aufzunehmen. 

In  diesem  neuen  Wirkungskreise  ging  Schmidt  eine 
neue  Welt  auf ;  bald  war  er  mit  seinem  Talente  und  Fleisse 
so  weit,  dass  er  Larmessin  bei  dessen  Arbeiten  nachhaltig 
unterstützen  konnte.  Insbesondere  soll  er  bei  den  Kupfer- 
platten reichlich  mit  thätig  gewesen  sein,  die  sein  Meister 
nach  den  galanten  Darstellungen  Lancret's  zu  Lafontaine's 
Erzählungen  ausgeführt  hatte.  Man  nahm  bisher  an,  dass 
Schmidt  mehrere  dieser  Platten  ganz  selbstständig  ausgeführt 
habe.  Er  soll  dann  von  Larmessin  die  Erlaubniss  erhalten 
haben,  die  zwölf  ersten  Abdrücke  solcher  Platten  mit  seinem 
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Namen  zu  bezeichnen,  der  dann  herausgenommen  und  durch 
jenen  Larmessin's  ersetzt  wurde.  Wille  schreibt  in  einem 
Briefe  vom  22.  März  1783 :  „Es  wurden  zur  Zeit  • —  nach  einer 
in  meiner  Gegenwart  vor  etwa  45  Jahren  abgeschlossenen 
Uebereinkunft  mit  Larmessin  —  nur  zwölf  Abdrücke  mit 
Schmidt's  Namen  bezeichnet  abgedruckt  zugestanden;  als- 
dann kam  an  diese  Stelle  der  Name  Larmessin/'  Es  ist 
schade,  dass  uns  Wille  die  betreffenden  Platten  nicht  nennt. 
Wir  wollen  nicht  leugnen,  dass  Schmidt  an  den  vielen  zu 
dieser  Folge  gehörigen  Platten,  wenn  nicht  an  allen,  mit 
gearbeitet  hat.  Abdrücke  mit  Schmidt's  Namen  sind  uns 
nur  von  zwei  Platten  bekannt  (siehe  Anhang  II). 

Schmidt  bezog  von  seinem  Meister  keinen  Gehalt,  und 
da  er  doch,  trotz  sparsamster  Lebensweise,  Geld  brauchte, 
so  war  er  gezwungen,  in  seinen  freien  Stunden  für  Geringes 
kleine  Arbeiten  auszuführen,  wozu  ihm  der  Verleger  Odieuvre 
Gelegenheit  gab ,  der  von  verschiedenen  Stechern  kleine 
Bildnisse  berühmter  Persönlichkeiten  stechen  liess,  um  sie 
dann  zu  einem  Werke:  L'Europe  illustre  zu  vereinigen. 
Odieuvre  zahlte  nur  etwa  48  Livres  für  die  Platte  und  wenn 
Schmidt's  Blätter  in  dieser  Sammlung  sich  besonders  aus- 
zeichnen, so  sieht  man,  dass  er  Freude  an  der  Arbeit  hatte, 
die  ihn  den  kargen  Lohn  vergessen  liess.  Schmidt  brachte 
es  für  diese  Sammlung  bis  auf  zwanzig  Blätter,  deren  meh- 
rere wirklich  gediegene  Arbeiten  sind.  Wir  finden  in  dieser 
Reihe  viele  berühmte  Namen,  wie  Scarron,  Parrocel,  Coligny, 
J.  Law,  Milton,  dann  die  Hofschönheiten  Marquise  de  Sevigne, 
Ninon  de  Lenclos,  die  Schauspielerin  Adrienne  Le  Couvreur 
und  Andere  mehr.  Die  wenigen  Abdrücke  vor  aller  Schrift 
oder  solche  mit  den  Künstlernamen  im  Unterrande  wird 
Schmidt  für  sich  abgezogen  haben,  bevor  er  die  Platte 
übergab ,  um  seine  Freunde  damit  zu  beschenken.  Dann 
wurden  die  Namen  getilgt  und  auf  den  Sockel  übertragen, 
im  Unterrande  erscheint  dann  immer  Odieuvre's  Adresse 
(siehe  Anhang  II). 

Schmidt  musste  daran  denken,  selbstständig  zu  werden; 
sieben  Monate  hat  er  bei  Larmessin  gearbeitet,  nun  miethete 
er  sich  eine  Wohnung  und  trachtete,  eine  grössere  Arbeit 
zu  erhalten,  denn  mit  dem  kleinen  Jahrgeld,  das  ihm  der 
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König  von  Preussen  indessen  bewilligt  hatte,  konnte  er 
nicht  weit  kommen.  Die  Pariser  Künstler  schätzten  ihn  sehr 
und  er  nannte  die  besten  derselben  seine  Freunde.  Wenn 
er  von  diesen  eine  wirksame  Unterstützung  seiner  künstle- 
rischen Bestrebungen  sich  versprach,  so  sollte  ihn  sein  Ver- 
trauen nicht  täuschen.  Nach  Hyacinth  Rigaud,  diesem  Bild- 
nissmaler par  excellence,  hatte  er  bereits  einige  Bildnisse 
für  Odieuvre  gestochen.  Mit  diesen  machte  er  sich  zu 
Rigaud  auf  den  Weg  und  bat  ihn,  ihm  eines  seiner  Bilder 
stechen  zu  lassen,  damit  er  sich  Ruhm  erwerbe.  Rigaud 
fand  Gefallen  an  dem  jungen  resoluten  Künstler  und  fragte, 
ob  er  während  der  längeren  Zeit,  die  seine  Arbeit  erheischen 
würde,  sich  auch  erhalten  könne.  Als  Schmidt  erwiderte, 
er  hätte  in  dieser  Hinsicht  vorgesorgt,  wurde  ihm  das  von 
Rigaud  gemalte  Bildniss  des  Grafen  d'Evreux  zum  Stiche 
überlassen.  Schmidt  setzte  sein  ganzes  Können,  seinen 
ganzen  Pleiss  ein  und  erwarb  sich  mit  seinem  Stiche  (No.  54) 
die  vollste  Zufriedenheit  nicht  allein  des  Malers,  sondern 
auch  des  Dargestellten.  Im  Jahre  1742  wurde  dieser  Stich  in 
der  akademischen  Ausstellung  bewundert. 

Rigaud  sorgte  noch  weiter  für  seinen  jungen  Freund; 
er  führte  ihn  bei  dem  Prälaten  Charles  Saint -Aubin,  Erz- 
bischof  von  Cambray  ein  ,  dessen  Bildniss  er  gleichfalls  ge- 
malt hatte,  und  erbat  sich  dessen  Erlaubniss  für  den  Stich 
seines  Bildes.  Des  Prälaten  Besorgniss,  dass  ihm  der 
Künstler  zu  jung  für  eine  solche  Arbeit  erscheine,  beseitigte 
Rigaud  leicht,  und  so  schuf  Schmidt  ein  neues  Meisterwerk 
des  Grabstichels  (No.  97).  Er  erhielt  3000  Livres,  eine  gol- 
dene Dose  und  überdies  die  Platte  als  Geschenk  von  dem 
edlen  Kirchenfürsten. 

Der  Ruhm  Schmidt's  war  nun  gesichert,  er  galt  all- 
gemein als  einer  der  besten  Kupferstecher  von  Paris,  damals 
so  viel  wie  von  der  ganzen  Welt. 

Unter  Schmidt's  P>eunden  finden  wir  in  jener  Zeit  auch 
den  Maler  Moritz  Quentin  de  La  Tour,  den  Maler  des 
Königs,  einen  aufgeweckten,  jovialen,  glückHchen  Künstler, 
der  selbst  in  den  höchsten  Kreisen  wie  vor  dem  Könige 
seine  selbstbewusste  Kühnheit  nicht  verlor.  Schmidt  stach 
zweimal  dessen  Bildniss,  beide  Male  nach  dessen  eigenem 


Bilde;  beide  sind  unterzeichnet:  Grave  par  son  ami.  Beide 
Künstler  mussten  sich  sehr  gut  verstanden  haben,  denn  auch 
Schmidt  wusste  aufgeräumtes,  witziges  Wesen  sehr  wohl  zu 
schätzen  und  zur  allgemeinen  Erheiterung  aus  Eigenem  bei- 
zutragen. Schmidt  hat  auch  in  seinen  beiden  Stichen  den 
Charakter  des  Malers  treffend  und  fein  geschildert.  Der 
grössere  der  beiden  Stiche  wurde  noch  in  Paris  1742  voll- 
endet, der  kleinere,  nach  einem  anderen  Bilde,  erst  1772  in 
Berlin.  Auf  dem  ersten  Stiche  (No.  55)  sehen  wir  den  Maler 
in  seiner  Werkstätte,  wie  er  sich  eben  von  der  leeren  Lein- 
wand, auf  der  er  sich  selbst  portraitiren  wollte,  zur  fenster- 
ähnlichen Einrahmung  wendet,  sich  an  das  Fensterbrett  stützt 
und  lachend  mit  der  Linken  nach  der  verschlossenen  Thüre 
im  Grunde  zeigt.  Es  pflegte  ihn  nämlich  zuweilen  ein  Abbe 
zu  besuchen,  da  ihn  aber  diesmal  der  Besuch  gestört  hätte, 
schloss  er  sich  ab.  Es  scheint  der  Abbe  eben  angeklopft 
zu  haben  und  so  erklärt  sich  das  Bild  von  selbst;  der 
Maler  scheint  zu  sagen :  Aha,  da  ist  schon  der  Störenfried, 
der  kann  mir  heute  lange  klopfen.  Die  ganze  Situation 
scheint  dem  Künstler  so  gefallen  zu  haben,  dass  er  sie  in 
sein  Selbstbildniss  aufnahm.*)  Der  Abbe  hiess  Hubert;  man 
sieht  dessen  Bildniss  auf  dem  kleinen  Bildniss  La  Tour's  im 
Grunde  auf  der  Wand  (No.  56).  Dieser  Abbe  hatte  Rousseau 
viel  Verdruss  gemacht  und  sich  den  Hass  der  Mad.  de  La 
Popeliniere  dadurch  zugezogen,  weil  er  die  Gültigkeit  ihrer 
Ehe  mit  Rousseau  angefochten  hat. 

Als  sich  Schmidt  mit  seinen  Arbeiten  einen  so  ehren- 
vollen Namen  gemacht  und  weiten  Ruhm  erworben  hatte, 
machte  ihm  sein  früherer  Meister  Larmessin  den  Vorschlag", 
sich  um  die  Mitgliedschaft  der  Akademie  zu  bewerben.  Da 
Schmidt  Protestant  war,  so  hatte  die  Sache  freilich  ihre 

*)  John  Smith  hat  das  Blatt  gegenseitig  in  Schabkunst  copirt ;  das 
Portrait  ist  sehr  gut  gegeben,  aber  Smith  hat  das  Blatt  durch  hinzugefügte, 
überdies  schlecht  gezeichnete  arge  Zoten  verunstaltet ;  im  Grunde  rechts  in 
der  (hier  offenen)  Thür  steht,  von  hinten  gesehen,  ein  Frauenzimmnr ,  das 
ihre  Röcke  über  den  Rücken  hoch  hebt,  und  auf  der  Leinwand  ist  dasselbe 
Frauenzimmer  in  ähnlicher  Situation  von  vorn  im  Umriss  gezeichnet.  Unter 
dem  Fensterbrette  steht  in  vier  Zeilen  die  Inschrift :  PEINT  PAR  DE  LA 
TOVR  I  &  GRAVE  j  PAR  SON  AMI  (sie!)  SMITH  1  EN  1751.  Höhe  330, 
Breite  228  Millimeter.    Das  Blatt  ist  höchst  selten. 
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grossen  Schwierigkeiten,  aber  man  müsse  es  wagen,  meinte 
Larmessin.  Schmidt  berieth  sich,  wie  immer,  mit  Rieaud : 
auch  dieser  hatte  dieselben  Bedenken ,  versprach  aber ,  Er- 
kundigungen einzuziehen.  Er  wandte  sich  an  Oriy,  General- 
Controleur  der  Finanzen,  und  dieser  erwirkte  wirklich  beim 
Könige,  dass  eine  Ausnahme  stattfinden  und  Schmidt  sich 
zur  Aufnahme  in  die  Akademie  melden  dürfe.  Die  Ordre 
ist  aus  Fontainebleau  vom  3.  Mai  1742  datirt.  Zum  Receptions- 
blatte  bestimmte  Schmidt  das  Bildniss  des  Malers  P.  Mignard, 
das  Rigaud  gemalt  hatte  (No.  70).  Es  ist  ein  wahres  Meister- 
stück, das  Schmidt  hier  geschaffen  hat;  es  wurde  1744  voll- 
endet und  der  Künstler  in  Folge  dessen  in  die  Akademie 
aufgenommen.  Diese  Aufnahme  eines  Fremden  und  zumal 
eines  Protestanten  beweist  am  besten,  in  welchem  Rufe 
dessen  Kunst  in  Paris  stand.  Es  bleibt  aber  doch  auffallend, 
dass  Schmidt  keine  Gelegenheit  fand,  irgend  eine  Persönlich- 
keit des  Hofes  zu  stechen,  mit  alleiniger  Ausnahme  des 
Dauphins,  Sohnes  Ludwig's  XV.  (No.  66). 

Im  Herbst  1740  kam  von  Knobelsdorf,  der  indessen 
General -Intendant  der  königlichen  Bauten  geworden  war, 
nach  Paris  und  eröffnete  Schmidt,  dass  man  ihn  nach  Berlin 
berufen  wolle.  Noch  während  er  an  seinem  Receptionsblatte 
arbeitete,  im  Jahre  1743,  wurde  er  vom  König  von  Preussen 
als  Hofkupferstecher  mit  Gehalt  nach  BerHn  berufen.  Dieser 
Ruf  entsprach  nicht  den  Wünschen  seiner  Pariser  Freunde, 
die  ihn  in  Paris  festzuhalten  suchten  und  gewiss  auch  ge- 
glaubt haben ,  dass  ihn  die  Aufnahme  in  die  Akademie  für 
immer  —  wie  seinen  Freund  Wille  —  an  Paris  fesseln  werde. 
Man  bestürmte  ihn  und  malte  ihm  die  Zukunft  in  den 
glänzendsten  Farben  aus;  Ony  selbst  wie  de  Boulogne 
redeten  ihm  zu,  machten  ihm  glänzende  Anerbietungen, 
versprachen  eine  Pension  von  1200  Livres  und  Wohnung  im 
Louvre  —  Alles  vergeblich !  Schmidt  hatte  in  Paris  erreicht, 
was  zu  erreichen  war,  seine  weitere  Thätigkeit  sollte  seinem 
Vaterlande  gehören.  Der  König  schickte  ihm  das  Reisegeld 
und  Schmidt  machte  sich  Anfangs  September  (Heinecke 
nennt  den  II.)  1744  auf  den  Weg  nach  seiner  Vaterstadt.  Vor 
seiner  Abreise  zeichnete  er  noch  seinen  Freund  Wille,  den 
er  später  stach  (No.  122).   Wille  blieb  in  Paris,  wo  er  reiche 
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Beschäftigung-  und  das  erhoffte  Glück  fand.  Eine  ununter- 
brochene Correspondenz  hielt  die  Freundschaft  beider  Künst- 
ler auch  in  der  Ferne  lebendig. 

Schmidt  und  Wille  stehen  auf  der  Höhe  der  Kunst 
ihrer  Zeit;  beide  talentvoll,  fleissig,  Schöpfer  zahlreicher  ge- 
diegener Arbeiten,  beide  Meister  des  Grabstichels.  Doch  ist 
ein  Unterschied  zwischen  Beiden :  Wille  ist  mehr  Franzose^ 
Schmidt  mehr  Deutscher.  Wille  hielt  viel  auf  geniale  Durch- 
führung der  Gewänder,  besonders  der  blanken  Rüstungen^ 
der  Spitzen,  überhaupt  des  Beiwerks,  wobei  der  Kopf  zu- 
w^eilen  leidet;  bei  Schmidt  ist  der  Kopf,  dessen  Ausdruck 
und  Charakter  die  Hauptsache,  der  sich  alles  Andere  unter- 
ordnen muss,  wenn  auch  Schmidt  in  den  Nebensachen  seinen 
Meister  stellt.  Wille's  Grabstichel  besitzt  einen  orewissen 
metallischen  Glanz,  der  zuweilen  nicht  ohne  Härte  ist; 
Schmidt  dagegen  ist  immer  rund ,  warm  ,  weich ,  fein ;  jede 
seiner  Linien  offenbart  das  innigste  Gefühl,  das  die  ganze 
Arbeit  durchdringt.  Ausserdem  ist  er  wie  in  der  Führung 
des  Grabstichels  so  auch  der  Radirnadel  ein  vollendeter 
Meister,  so  dass  Longhi  mit  Recht  von  ihm  sagen  konnte^ 
dass  in  ihm  eigentlich  zwei  Meister  gesteckt  hätten. 


Wie  ganz  anders  gestaltete  sich  Schmidt's  Heimkehr 
im  Gegensatze  zu  seiner  Abreise.  Als  armer  unbekannter 
Kunstscholar  verliess  er  vor  sieben  Jahren  Berlin  und  als 
gefeierter,  weit  und  breit  geschätzter,  mit  Gütern  und  Ehren 
beglückter  Künstler  kehrte  er  heim!  Da  der  zweite  schle- 
sische  Krieg  den  König  im  Felde  festhielt,  so  konnte  ihm 
Schmidt  erst  nach  dessen  Rückkehr  vorgestellt  werden. 
Das  geschah  durch  von  Knobelsdorf  im  Sommer  1746.  Mit 
der  Aufnahme  konnte  Schmidt  sehr  wohl  zufrieden  sein^ 
seine  Arbeiten  fanden  beim  König-  wie  auch  bei  der  Königin- 
Mutter  verdiente  Anerkennung. 

Wie  aber  mag  ihn  Busch,  sein  alter  Lehrer,  in  Berlin 
bewillkommnet,  wie  seine  Arbeiten  bewundert  haben?  Ge- 
wiss nahm  er  innigen  Antheil  an  der  herrlichen  Kunst  seines 
grossen  Schülers.  Es  wäre  auch  ganz  verzeihlich,  wenn  er^ 
wie  jener  Corporal ,  der  Friedrich  dem  Grossen  die  ersten 
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militärischen  Schritte  lehrte,  später  nach  jeder  siegreichen 
Schlacht  desselben,  ebenfalls  ausgerufen  hätte:  Das  hat  er 
von  mir  gelernt! 

Busch  starb  1756.  Wer  würde  von  ihm  heute  reden^ 
wenn  Schmidt  nicht  sein  Schüler  gewesen  wäre?  So  fällt 
vom  Haupte  dieses  ein  Strahl  des  Ruhmes  auch  auf  den 
ehrsamen  Berliner  Bildniss- Fabrikanten  zurück. 

Im  Herbste  des  Jahres  1746  (27.  October)  führte  Schmidt 
ein  braves  Weib  heim,  Dorothee  Louise,  Tochter  des  Kauf- 
manns Wiedebandt.  Die  Ehe  war  eine  recht  glückliche,  die 
Frau  war  hausmütterlich  gesinnt,  dabei  gemüthvoU  und  auch 
für  höhere  geistige  Genüsse  empfänglich.  Das  Gesagte 
können  wir  mit  aller  Sicherheit  von  ihrem  Gesichte  ablesen, 
das  uns  Schmidt  dreimal  übermittelt  hat.  Einmal  zeigt  er 
sie  im  Profil  als  Brustbild  (No.  104),  dann  in  Halbfigur,  mit 
einer  Näharbeit  beschäftigt,  eine  anspruchslose,  aber  eben 
darum  ansprechende  Idylle  (No.  105) ;  beide  Blätter  sind  vom 
Jahre  1753.  Auf  dem  dritten  Blatte  sitzt  sie  bei  Tische  und 
hat  vor  sich  die  Werke  Friedrich's  des  Grossen,  des  Philo- 
sophen von  Sanssouci,  aufgeschlagen;  man  muss  sich  allen- 
falls Schmidt  ihr  gegenüber  denken,  dem  sie  mit  erhobenem 
Zeigefinger  der  linken  Hand  irgend  einen  Einwand  gegen 
eine  Stelle  vordemonstrirt,  aber  mit  einer  freundlichen  Miene, 
die  alles  Herbe  der  Kritik  aufhebt  (No.  106).  Der  Meister 
hat  dieses  Blatt  im  Jahre  r76i  in  St.  Petersburg  gestochen, 
wohl  um  sich  seine  fern  weilende  Gattin  zu  vergegenwärtigen 
und  sich  über  die  lange  Trennung  zu  trösten. 

In  Berlin  begann  für  Schmidt  eine  reiche  Thätigkeit. 
Bis  zum  Jahre  1757  sind  sechszehn  grosse  Portraitstiche  ent- 
standen. Wenn  man  diese  Blätter  durchsieht,  die  Bildnisse 
von  Burckhardt,  Voguell,  Blume,  Oertel,  Görne,  Eller,  Borck, 
Splittgerber,  Büsching  neben  die  in  Paris  entstandenen  stellt, 
so  wird  man  nicht  leugnen  können,  dass  sich  uns  da  eine 
Art  ehrsamen  Spiessbürgerthums  offenbart.  Es  liegt  dies 
weder  am  Maler  —  mehrere  sind  von  Pesne  gemalt  —  noch 
am  Stecher,  sondern  an  den  Dargestellten  selbst,  die  eben 
keine  Franzosen,  sondern  ehrliche  redliche  Deutsche  sind. 
Dabei  müssen  v/ir  zugeben,  dass  Schmidt  diesen  Bildnissen 
dennoch  eine  gewisse  Eleganz,  eine  geistige  Vornehmheit 
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einzuflössen  verstand.  Zur  Probe  des  Gesagten  denke  man 
sich  diese  Bildnisse  von  Busch  oder  einem  anderen  deutschen 
Stecher  jener  Zeit  ausgeführt,  wie  würden  sie  wohl  aus- 
gesehen haben?  Friedrich's  II.  Portrait  nach  Pesne  (No.  42) 
ist  so  fein  und  degant  gegeben,  als  ob  es  der  beste  Fran- 
zose jener  Zeit  gestochen  hätte,  und  das  Bildniss  der  früh 
verstorbenen  schönen  Baronesse  von  Grapendorfl*  kann  ge- 
trost neben  die  feinsten  Arbeiten  französischer  Stecher  ge- 
stellt werden,  um  noch  immer  neben  diesen  zu  excelliren. 

In  Berlin  nahm  Schmidt  auch  die  Radirnadel  zur  Hand 
und  übte  sie  fleissig,  wenn  auch  grösstentheils  nur  als  Er- 
holung und  zu  seinem  Privatvergnügen.  Zuweilen  bediente 
er  sich  ganz  kleiner  Platten,  ätzte  darauf  Charakterköpfe 
und  Brustbilder  mit  solcher  Tüchtigkeit  in  ganz  origineller 
Weise,  dass  er  damit  den  Beweis  lieferte,  ein  Kunstwerk  sei 
nicht  mit  der  Elle  zu  messen.  Bei  der  Behandlung  der 
Nadel  nahm  sich  Schmidt  Rembrandt  zum  Muster,  für  dessen 
Kunst  er  eine  besondere  Vorliebe  gehabt  zu  haben  schien. 
Er  sammelte  darum  gern  Radirungen  Rembrandt's,  von  denen 
sich  eine  reiche  Anzahl  in  seinem  Kunstnachlasse  vorfand. 
Eine  von  diesem  berühmten  holländischen  Meister  hinter- 
lassene  unvollendete  Platte  kam  durch  den  Geheimen  Rath 
Trible  in  Schmidt's  Hände,  der  es  versuchte,  sie  in  Rem- 
brandt's Manier  fertig  zu  stellen  (No.  145).  Auch  Gemälde 
des  Meisters  pflegte  er  gern  auf  die  Kupferplatte  mit  der 
Nadel  zu  übertragen  und  auch  hierin  befliss  er  sich,  in 
Rembrandt'scher  Weise  die  Wirkung  des  Originals  wieder- 
zugeben. Man  darf  aber  nicht  glauben,  dass  Schmidt  die 
Radirweise  Rembrandt's  sklavisch  nachahmte;  er  hat  sich 
vielmehr  eine  eigene  originelle  Art  zurecht  gemacht.  Während 
Rembrandt  seine  Stiche  scheinbar  zwecklos  auf  der  Platte 
herum-  und  durcheinander  wirft,  hält  sich  Schmidt  bei  aller 
Freiheit  der  Behandlung  doch  an  die  Regeln  der  Zeichen- 
kunst. Am  Schlüsse,  in  der  glänzenden,  eflectvollen  Wirkung 
kommen  dann  beide  Künstler  zusammen.  Fünfundzwanzig 
Platten  hat  Schmidt  nach  Rembrandt  radirt,  nach  Zeich- 
nungen desselben  wie  nach  Bildern;  eine  grosse  Anzahl 
schon  jetzt,  vor  seiner  russischen  Reise. 

Es  ist  darum  ein  Irrthum,  wenn  man  annimmt,  Schmidt 
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hätte  erst  nach  seiner  Rückkehr  aus  St.  Petersburg-  sich 
vorzügHch  auf  die  Radirung  verlegt.  Schon  früher  entstand, 
neben  vielen  kleinen  Blättern,  die  treffliche  Radirung-  nach 
Rembrandts  Gemälde,  das  sich  ehedem  in  der  königlichen 
Sammlung  befand  und  jetzt  eine  Perle  des  königlichen 
Museums  ist.  Man  hatte  früher  den  Inhalt  des  Bildes  be- 
zeichnet: Der  Prinz  von  Geldern  droht  seinem  gfefanp-enen 
Vater,  ist  aber  jetzt  von  dieser  Benennung  abgegangen  und 
erkennt  hier  Simson ,  der  von  seinem  Schwiegervater  sein 
Weib  fordert  (No.  i6o).  Auch  Bildnisse  führte  er  mit  der 
Nadel  aus,  wie  Salimbeni,  Algarotti,  Lieberkühn  und  sein 
eigenes.  In  diesem  letzten  offenbart  sich  uns  eine  freie, 
lebensfrische  Physiognomie ;  hinter  dem  Tische  sitzend  und 
zeichnend,  sieht  er,  uns  scharf  beobachtend,  aus  dem  Bilde ; 
er  konnte  nicht  besser  seinen  Charakter  als  Meister  des 
Bildnisses  ausprägen. 


Im  Jahre  1757  erhielt  Schmidt  von  der  Kaiserin  Elisabeth 
einen  Ruf  nach  St.  Petersburg.  Er  sollte  das  Bildniss  der- 
selben, welches  L.  Tocque  in  ganzer  Figur,  mit  dem  ganzen 
Apparate  des  kaiserlichen  Ornates  gemalt  hatte,  stechen. 
Neben  diesem  Hauptzweck  der  Berufung  war  dem  Künstler 
noch  ein  zweiter  gesetzt:  er  sollte  in  St.  Petersburg  eine 
Schule  gründen  und  russische  Kunstbeflissene  in  seiner  Kunst 
unterweisen.  Vor  Schmidt  war  bereits  ein  deutscher  Kupfer- 
stecher, Wortmann,  in  Russland  thätig  und  hatte  da  viele 
Bildnisse  gestochen,  auch  einzelne  Schüler  gehabt,  aber  zu 
einer  ausgedehnt  wirksamen  Thätigkeit  haben  sich  seine 
Bemühungen  nicht  entwickelt. 

Schmidt  gab  der  Berufung,  die  so  verlockend  war, 
Folge  und  reiste  mit  Urlaub  des  Königs  am  24.  August 
über  Lübeck  nach  der  nordischen  Metropole.  Hier  fand  er 
am  kaiserlichen  Kammerherrn  Schuwalow  einen  Mäcen,  der 
ihn  überall  zu  fördern  suchte. 

Mit  der  Schule  scheint  es  Schmidt  recht  ernsthaft  ge- 
nommen zu  haben;  viele  lernbegierige  Schüler  und  selbst 
bereits  als  Meister  thätige  Stecher  schaarten  sich  um  Schmidt. 
Viele  derselben  sind  auch  in  der  Folge  berühmte  Künsder 


geworden.  Wie  Schmidt  einst  als  Schüler  an  Larmessin's 
Platten  mit  arbeitete,  so  jetzt  auch  als  Meister  an  den  Platten 
seiner  Zöglinge  (siehe  Anhang  III).  Auf  diese  Art  mag  den 
Lehrer  die  Schule  sehr  stark  in  Anspruch  genommen  haben 
und  so  erklärt  es  sich,  dass  Schmidt  jedes  Jahr  nur  ein 
Portrait  vollendete,  freilich  immer  ein  Meisterstück.  So  1758 
das  Bildniss  von  Woronzow,  das  nächste  Jahr  jenes  vom 
österreichischen  Gesandten  am  russischen  Hofe,  Esterhasy, 
1760  das  von  Schuvvalow.  Dann  kommt  1761  das  Bildniss 
der  Kaiserin,  ein  Hauptwerk  des  Meisters,  das  alle  Vorzüge 
seiner  Kunst  in  sich  vereint.*) 

Crayen  —  und  nach  ihm  Jacobi  —  erzählt,  die  Kaiserin 
hätte  eine  Stumpfnase  gehabt  und  da  Tocque  diese,  so  wie 
er  sie  sah,  malte,  missfiel  dies  der  Dargestellten,  die  neben 
der  Kaiserin  doch  auch  ein  Weib,  und  zudem  ein  sehr  ver- 
liebtes Weib  war.  Sie  wünschte,  dass  Schmidt  wenigstens 
im  Stich  die  Nase  etwas  verlängere,  was  dieser  auch  that, 
worüber  Tocque  in  Paris,  als  er  Schmidt's  Stich  sah,  sehr 
ungehalten  war.  Es  hört  sich  diese  Erzählung  wie  eine 
Anekdote  an,  doch  dürfte  sie  ihre  historische  Unterlage 
haben,  denn  auf  dem  Probedrucke  des  Blattes,  auf  dem  das 
Gesicht  nur  im  Umrisse  erscheint,  ist  wirklich,  dem  Gemälde 
entsprechend,  eine  Stumpfnase  zu  sehen,  die  im  vollendeten 
Stich  die  gewünschte  Verlängerung  erhielt.  Dieser  kostbare 
Probedruck  befand  sich  in  Crayen's  Besitz,  kam  dann  zu 
Thiermann  und  Ohse  und  befindet  sich  jetzt  in  der  reichen 
Schmidt-Sammlung  des  Oberlandesgerichtsrath's  Lessing  in 
Berlin. 

Im  folgenden  Jahre,  1762,  erschienen  drei  kostbare  Por- 
traitstiche:  Rasumowsky  (No.  90),  der  dem  Künstler  1000 
Rubel  bezahlte ,  Brühl  (No.  13)  und  Mounsay  (No.  73)  und 
das  radirte  Bildniss  des  Generals  J.  Schuwalow  (No.  108). 
Wie  bereits  erwähnt,  hat  er  in  Petersburg  auch  das  Bildniss 


*)  Jacobi  sagt  Seite  13  Crayen  nach,  dass  Schmidt  der  Kaiserin  Bildniss 
1759  angefangen  und  1761  beendigt  habe,  sechs  Tage  vor  dem  Tode  der 
Kaiserin.  Auf  Seite  47  steht  dagegen:  Dies  Bildniss  war  1761  angefangen 
und  1762  beendigt.  Da  die  Kaiserin  am  5.  Januar  1762  starb,  so  wird  der 
Stich  jedenfalls,  wie  auch  auf  demselben  angegeben  ist,  bereits  1761  fertig 
geworden  sein. 

II 
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seiner  Frau  radirt,  dazu  kam.  ebenfalls  radirt,  sein  Selbst- 
portrait,  genannt  mit  der  Spinne,  ein  Meisterstück  der 
Radirnadel.  Der  Meister,  das  Haupt  mit  breitkrämpig-em 
Hut  bedeckt,  sitzt  hinter  dem  Tische  und  zeichnet.  Durch 
das  Fenster  sieht  man  ein  russisches  Blockhaus,  im  Fenster 
hat  eine  Kreuzspinne  ihr  Netz  gemacht,  an  der  Fensterwand 
hängt  der  Thermometer,  rechts  steht  eine  Weinflasche  und 
ein  Kelchglas.  Auf  der  linken  Seite  sieht  man  an  der  Wand 
einen  Degen  mit  Gehänge,  wohl  Anspielung  auf  Schmidt's 
ehemaligen  Kriegsdienst,  und  eine  Geige  hängen.  Dieses 
Musikinstrument  belehrt  uns,  dass  Schmidt  nicht  allein  ein 
Freund  der  Musik,  sondern  selbst  ausübender  Künstler  war. 
Er  spielte  die  Violine  recht  gut  und  in  seinem  Nachlasse 
fanden  sich  zwei  Violinen,  eine  Viola  und  ein  Violoncell 
vor,  sämmtliche  Instrumente  von  besten  italienischen  Meistern, 
für  die  er  viel  Geld  gezahlt  hatte,  dann  eine  grosse  Samm- 
lung von  Musikalien,  namentlich  schön  geschriebenen  Streich- 
quartetten. 

Die  fünf  bedungenen  Jahre  waren  verstrichen  und 
Schmidt  rüstete  sich  zur  Heimreise.  Wie  früher  in  Paris, 
wollte  man  ihn  jetzt  auch  in  Russland  festhalten.  Wenn  ihn 
aber  Paris  nicht  zu  fesseln  vermochte,  dann  St.  Petersburg 
noch  weniger,  um  so  weniger,  als  er  in  Berlin  seinen  Haus- 
stand und  seine  Familie  hatte.  Die  Kaiserin  war  indessen 
gestorben  und  den  versprochenen  Lohn  von  tausend  Dukaten 
erhielt  er  nicht.  *)  Das  konnte  keine  Anziehung'skraft  auf 
ihn  ausüben ;  er  verliess  die  russische  Metropole  am  2.  August 
1762 ;  seine  Gattin  reiste  ihm  bis  Hamburg  entgegen  und  am 
18.  September  war  er  wieder  in  Berlin. 


Noch  dreizehn  Lebensjahre  waren  unserem  Meiser  be- 
schieden, die  er  mit  seinem  Pleisse  ausfüllte,  und  noch 
manches  schöne  Blatt  entstand  in  dieser  Zeit.  Namentlich 
ist  das  grosse  Bildniss  des  Prinzen  Heinrich  hervorzuheben. 

Was  den  versprochenen  Lohn  anbelangt,  so  ist  die  Sache  noch 
nicht  recht  aufgeklärt.  Als  Schuwalow  den  fertigen  Stich  zur  Kaiserin 
gebracht  halte,  lag  diese  fast  schon  im  Sterben  und  beachtete  ihn  kaum. 
So  erzählt  Rowinsky. 
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Ausserdem  war  er  jetzt  vielfach  vom  König-  künstlerisch 
beschäftigt.  Es  entstanden  die  zahlreichen  Illustrationen  zu 
den  Werken  Friedrich's  des  Grossen.  Im  Jahre  1767  er- 
schienen die  Memoiren  von  Brandenburg",  dann  schon  früher, 
1760,  die  ,,Poesies  diverses'',  endlich  das  Palladium,  1774. 
Für  alle  diese  Werke  hatte  Schmidt  Illustrationen  und  Vig- 
netten geliefert. 

Die  in  dieser  letzten  Periode  entstandenen  Radirungen 
sind  durchgehends  als  des  Meisters  trefflichste  Leistungen 
allgemein  anerkannt.  So  die  Blätter  nach  Rembrandt's  Com- 
positionen:  Lot  in  der  Höhle,  Lot  mit  seinen  Töchtern,  die 
Erweckung  von  Jairi  Töchterlein,  Tobias  wird  von  seinem 
Weibe  verspottet.  Auch  die  betende  Madonna  nach  Sasso- 
ferrato  und  Maria  mit  Kind  und  dem  Johannesknaben  nach 
van  Dyck,  Wilhelm  II.  von  Oranien  und  sein  Lehrer  Cats, 
nach  Flink  sind  hier  zu  nennen,  sowie  zwei  Blätter  nach 
C.  W.  E.  Dietrich,  seinem  Freunde :  Die  Darstellung-  Christi 
im  Tempel  —  Schmidt  hat  das  Blatt  seinem  Freunde  Diet- 
rich zugeeignet  —  und  Sarah,  welche  die  Hagar  dem  Abra- 
ham zuführt. 

Schmidt  hatte  sich  auch  mit  der  Malerei  beschäftigt. 
Wie  er  zu  vielen  seiner  Stiche  selbst  die  Zeichnung-  nach 
der  Natur  ausführte,  so  griff  er  zuweilen  auch  zur  Palette. 
Schmidt  hat  diesen  Umstand  auf  seinen  Blättern  genau  ver- 
zeichnet, so  bei  La  Mettrie  (No.  53),  Möhsen  (No.  72).  Ich 
fand  auch  ein  Blatt,  das  ein  anderer  Stecher  nach  Schmidt's 
Gemälde  geschabt  hatte ;  es  ist  das  Bildniss  von  Jac.  Staehlin, 
in  fol.  Darauf  steht:  Peint  ä  S^  Petrebg  par  M'  Schmidt 
graveur  du  Roi  de  Prusse.  1762.  Grave  par  J.  Stenglin. 
1764.  fol. 

Schmidt  hat  auch  viele  Zeichnung*en  hinterlassen ;  sie 
sind  oft  mit  Röthel  ausgeführt  und  obwohl  die  Linien  mit 
fester  Hand,  wie  bei  Stechern  die  Regel,  auf  das  Papier 
hingeworfen  sind,  so  üben  sie  doch  einen  eigenen  Reiz  aus. 
Schmidt  tastet  nicht  herum,  er  giebt  die  Zeichnung,  wie  sie 
in  ihrer  Vollendung  in  seinem  Geiste  stand. 

Wir  erwähnten  oben,  dass  Schmidt's  Ehe  eine  glück- 
liche war.  Ein  Wermuthstropfen  fiel  aber  doch  in  dieses 
Glück  hinein.     Der  einzige  Sohn,  den  der  Vater  auch  zum 

II* 


XX 


Künstler  heranbilden  wollte,  ebenfalls  Georg-  Friedrich  be- 
nannt, entsprach  nicht  den  Erwartungen  des  Vaters.  Bereits 
hatte  er  angefangen,  die  Kunst  zu  üben,  und  es  hat  sich 
von  ihm  eine  Radirung-  erhalten,  die  er  nach  seines  Vaters 
Blatt  „Die  alte  Frau"  (No.  155)  copirt  hatte.  Der  junge 
Mann  erbte  aber  nicht  des  Vaters  Fleiss  und  überliess  sich 
einem  regellosen  Lebenswandel.  Es  war  ein  Glück  für  die 
ganze  Familie ,  dass  er  durch  einen  frühzeitigen  Tod  dahin- 
gerafft wurde.  Besser  keinen  Sohn  haben,  als  einen  unge- 
rathenen.  Die  Nachkommen  der  beiden  Schwestern  des 
Meisters,  die  verheirathet  waren,  sind  bis  jetzt  zu  verfolgen. 
Ein  Enkel  der  älteren  Schwester  war  der  berühmte  könig-- 
liche  Musikdirector  Zelter,  der  eine  Selbstbiographie  heraus- 
gab, darin  sich  Manches  über  unseren  Künstler  findet,  so 
namentlich,  dass  dieser  in  Schönerlinde  geboren  ist.  Ein 
Enkel  desselben.  Geheimer  Sanitätsrath  Dr.  Rintel,  lebt  in 
Berlin.  Von  der  jüngeren  Schwester  stammt  in  directer 
Linie  der  Schmidt-Sammler,  Commissionsrath,  Ingenieur  und 
Maschinenfabrikant  Spatzier,  ab. 

Man  sollte  glauben,  dass  ein  so  reeller  Charakter,  wie 
Schmidt  einer  war,  tüchtig"  als  Mensch  wie  als  Künstler, 
keine  Feinde  haben  konnte.  Aber  die  Niedertracht  hängt 
sich  auch  dem  Besten  an  die  Fersen,  ja  diesem  gerade  am 
liebsten.  Es  muss  dem  Schlechten  Wollust  sein,  das  Strah- 
lende zu  schwärzen.  Da  lebte  in  Berlin  ein  obscurer  Kupfer- 
stecher, der  leider  mit  unserem  Meister  denselben  Namen 
trug"  — •  man  nannte  ihn  gewöhnlich  den  kleinen  Schmidt. 
Dieser,  mit  den  Vornamen  Johann  Gottheb,  suchte  seine 
Blätter  in  Schmidt's  Werk  einzuschmuggeln,  so  z.  B.  das 
Blatt  mit  zwei  übereinder  gelegten  Händen.  Dann  copirte 
er  die  Vignette  zum  Plane  von  Berlin.  Die  Eigenthums- 
rechte des  Künstlers  waren  wohl  damals  vor  Gericht  schwer 
zu  verfechten  und  so  rächte  sich  Schmidt  als  Künstler  mit 
einem  satyrischen  Blatte  (No.  199).  Die  Polizei  hat  die  un- 
schuldige Satyre  confiscirt  und  vertilgt,  damit  aber  nur  er- 
reicht, dass  ein  sonst  gar  nicht  vorzügliches  Blatt  äusserst 
selten  wurde  und  nur  in  wenigen  grossen  Schmidt -Samm- 
lungen anzutreffen  ist. 

Schmidt  starb  in  Berlin  am  25.  Januar  1775  am  Schlag- 
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ilusse;  den  Tag-  vordem  hatte  er  sein  dreiundsechszigstes 
Lebensjahr  vollendet.  Er  wurde  auf  dem  alten  Louisen- 
Kirchhofe  beerdigt,  der  aber  seit  fünfzig  Jahren  bereits  ein- 
gegangen und  vollständig  mit  Häusern  bebaut  ist.  So  ist 
der  letzte  Rest  seines  irdischen  Wesens  verschwunden.  Kein 
Denkmal,  auch  nicht  das  einfachste,  lockt  die  vielen  Freunde 
seiner  Kunst  an,  um  dem  Staube  des  grossen  Meisters  Ver- 
ehrung- zu  zollen.  In  der  Kunst  freilich  lebt  und  wird  sein 
Name  leben,  so  lange  ein  Menschenkind  die  Ideale  der 
Kunst  verstehen  und  schätzen  wird. 

Wie  sehr  der  grosse  König  den  grossen  Künstler 
schätzte,  erhellt  aus  einem  Schreiben,  das  jener  nach  Schmidt's 
Ableben  an  die  Schwestern  desselbe  adressirte  (seine  Gattin 
dürfte  ihm  also  im  Tode  vorangegangen  sein)  : 

„Se.  Königliche  Majestät  von  Preussen,  unser  aller- 
gnädigster  Herr,  bedauern  den  Verlust  Dero  Hofkupfer- 
stechers  Schmidt,  als  eines  Mannes  von  grossen  Talenten, 
und  bezeigen  dessen  beiden  hinterlassenen  Schwestern 
Dero  gnädig'stes  Beileid  über  dessen  unterm  26sten  ang^e- 
kündigtes  Absterben. 

Potsdam,  27.  Januar  1775. 

Friedrich. 

An  die  Schwestern  des  Kupferstechers  Schmidt 
zu  BerHn." 

Schmidt  wohnte  in  Berlin  in  seinem  eigenen  Hause, 
Neu-Cöln  am  Wasser  No.  10.  Von  aussen  besteht  das  Haus 
noch  heute  mit  seiner  alten  Fagade,  ist  aber  innen  umgebaut. 
Auf  einigen  Blättern  führt  Schmidt  diese  Wohnung  als  Selbst- 
verleger seiner  Stiche  ausdrücklich  an.*) 

Sein  Kunstnachlass,  der  aus  einer  Partie  seiner  eigenen 
Zeichnungen,  Kupferplatten  und  Stichen,  dann  auch  aus  einer 
reichen  Anzahl  von  Kupferstichen  der  hervorragendsten 
Künstler,  namentlich  von  Radirungen  Rembrandt's,  bestand, 
wurde  in  Berlin  am  20.  November  1775,  wie  der  gedruckte 
Katalog  angiebt,  versteigert. 

-'■)  Jacobi  sagt,  dessen  Schwager  Gericke  hätte  nach  des  Meisters  Tode 
die  Platten  desselben  verlegt  und  seine  Adresse  mit :  „in  Cöln  am  Wasser" 
darunter  gesetzt.    Blätter  mit  Gericke's  Adresse  sind  mir  nicht  vorgekommen. 
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Ausser  den  beiden  Selbstbildnissen,  die  uns  der  Meister 
hinterlassen  hat,  besitzen  wir  noch  zwei  Portraits  desselben^ 
welche  A.  Pesne  gemalt  hatte.  Das  eine  ist  vom  Jahre  1748 
und  befindet  sich  jetzt  in  der  Gemäldegalerie  des  Berliner 
Museums.  Schmidt  erscheint  hier  mit  seiner  Frau  in  Halb- 
figur in  LebensgrÖsse,  in  violettem  Sammetrocke  und  rother 
Hausmütze,  vor  einem  Tische  sitzend.  Er  hält  mit  der 
Linken  ein  offenes  Buch  (die  Fabeln  des  Lafontaine)  und 
stützt  den  Arm  auf  die  Kupferplatte.  Ihm  gegenüber  sitzt 
seine  Frau,  ihn  anlächelnd,  im  grünen  ausgeschnittenen. 
Kleide  und  schwarzer  Spitzenmantille,  den  Kopf  in  die 
Rechte  gestützt. 

Ein  zweites  Bildniss  von  Schmidt,  ebenfalls  von  A.  Pesne,.. 
befindet  sich  im  Besitze  des  bereits  genannten  Schmidt- 
Sammlers  und  Verwandten  des  Meisters,  Spatzier,  der  freund- 
lich eine  Nachbildung  des  Portraits  gestattete,  so  dass  wir 
es  hier  den  Kunstfreunden  darbieten  können. 

Deutschland ,  und  in  erster  Linie  Berlin  ,  hat  hier  noch 
eine  Ehrenschuld  zu  lösen.  In  unserer  Zeit,  die  mit  Monu- 
menten für  verdienstvolle  Männer  wahrlich  nicht  geizt,  sollte 
man  sich  doch  auch  unseres  Meisters  erinnern,  der  eine 
edle  Kunst  zur  classischen  Höhe  führte,  der  in  den  trübsten 
Tagen  deutschen  Kunstlebens  wie  ein  Meteor  erschien  und 
als  Berliner  Kind  zur  höchsten  Ehre  seinem  Vaterlande  ge- 
reicht. In  den  Vorhallen  der  Museen  ist  sicher  noch  Platz 
für  ein  Standbild,  das  gerade  an  diesen  Ort  gehört,  nachdem 
sein  Werk  in  den  Räumen  des  Kupferstichcabinets  von  jeher 
geschätzt  wurde  und  jetzt  so  glänzend  vertreten  ist.  Es 
gehört  nur  die  rechte  Persönlichkeit  dazu,  die  am  rechten 
Orte  mit  geeigneten  Worten  die  Sache  anregt,  und  es 
würde  mich  freuen,  wenn  meine  Bemerkung  zur  Kenntniss 
dieser  rechten  Persönlichkeit  käme. 
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I.  Anhang. 

Schmidt  als  Lehrling  in  der  Werkstätte  von  Busch. 

1727  — 1730. 

Sammler  von  Werken  Schmidt's  pflegen  auch  solche 
Blätter  von  Busch  ihren  Sammlungen  beizulegen,  von  denen 
sie  vermuthen,  dass  sie  Schmidt  ganz  oder  doch  theilvveise 
gestochen  hat.  Schriftliche  Dokumente  giebt  es  nicht,  die 
eine  solche  Annahme  bestätigen ;  es  wirkt  hier  nur  der  Um- 
stand mit,  dass  es  wirklich  einzelne  Blätter  giebt,  die  im 
frühesten  Zustand  Schmidt's  und  später  Busch's  Namen 
tragen.  Eine  theilweise  Verwendung  des  Lehrlings,  der 
bereits  einige  Fortschritte  in  der  Technik  der  Kunst  gemacht 
hat,  ist  selbstverständlich,  aber  es  ist  schwer,  ja  fast  un- 
möglich, Schmidt's  Antheil  an  Stichen  von  Busch  ganz  ge- 
nau nachzuweisen ,  da  sie  alle  mehr  oder  weniger  den  Cha- 
rakter aller  von  Busch  bezeichneten  Stiche  an  sich  tragen 
und  mit  jenen,  die  Busch  vor  dem  Eintritte  Schmidt's  in 
sein  Atelier  gestochen  hat,  genau  übereinstimmen. 

Bei  solchen  vagen  Urtheilen  mischt  sich  gar  leicht  das 
subjective  Gefühl  ein  und  das  Pretium  affectionis  redet  auch 
sein  Wort  dazu. 

Crayen  erwähnt  in  seinem  Kataloge  keine  Stiche,  die 
den  Namen  des  Busch  tragen,  aber  von  Schmidt  herrühren 
sollen.  Jacobi  erst  hat  fünf  Blätter  angeführt,  die  er  ganz 
dem  Schmidt  zuschreibt,  und  fügt  dann  hinzu:  überhaupt 
sind  unter  den  Bildnissen  mit  dem  Namen  Busch  viele, 
welche  Schmidt  zum  Theil  gänzlich,  zum  Theil  aber  auch 
nur  die  Köpfe  daran ,  gestochen  hat.'*  Er  nennt  sie  aber 
nicht  und  hat  dabei  der  Willkür  der  Sammler  —  und  Kunst- 
händler —  ein  weites  Feld  offen  gelassen.  Die  Sammler 
gehen  darum  zu  weit,  wenn  sie  in  jedem  Blatte  mit  dem 
Namen  Busch  einen  Antheil  unseres  Meisters  voraussetzen 
und  diese  Blätter  der  Sammlung  beglaubigter  Werke  Schmidt's 
beigesellen;  . 
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Als  Schmidt  die  Kunsthöhe  seines  Lehrers  erreicht 
hatte,  da  wird  ihm  dieser  den  Stich  verschiedener  Blätter 
ganz  oder  theilweise  überlassen  haben.  Bei  Stichen  erster 
Gattung-  durfte  dann  Schmidt  einige  Abdrücke  mit  seinem 
Namen  machen,  worauf  sie  dann  mit  Busch's  Namen  be- 
zeichnet wurden ,  weil  sie  bei  ihm  bestellt  waren.  Ein  sol- 
ches Verfahren  ist  in  der  Kunstgeschichte  nichts  Ungewöhn- 
liches. Es  giebt  solche  Blätter,  die  früher  mit  Schmidt, 
dann  mit  Busch  bezeichnet  sind  und  wir  haben  solche,  weil 
sie  als  Arbeiten  Schmidt's  schriftlich  dokumentirt  sind,  in 
das  Verzeichniss  der  Werke  Schmidt's  aufgenommen. 

Wo  dieses  Merkmal  fehlt,  da  mussten  wir  Abstand 
nehmen.  Bemerkenswerth  bleibt,  dass  Blätter  aus  der  Werk- 
stätte von  Busch,  die  Schmidt's  Namen  tragen,  nach  1730 
entstanden  sind,  da  dieser  bereits  aus  dem  Verbände  mit 
Busch  ausgetreten  war  und  als  Soldat  diente.  Er  hatte  sie 
also  als  Soldat  in  seinen  freien  Stunden  bei  Busch  gearbeitet, 
wie  wir  oben  im  Leben  Schmidt's  erwähnt  haben ;  wohl,  um 
eine  kleine  Einnahme  zu  haben. 

Wir  geben  nun  ein  Verzeichniss  solcher  Blätter,  an 
welchen  Schmidt  irgend  einen  grösseren  oder  geringeren 
Antheil  haben  mag.  Die  ersten  fünf  führt  Jacobi  an,  doch 
wollen  wir  dessen  Privatansicht  „offenbar  von  Schmidt  ge- 
stochen" durchaus  nicht  unterschreiben. 

1.  Anna  Marg.   Gründlerin,  geb.  Klermondin.    gr.  fol. 

(Auch  J.  G.  Schmidt  hat  dieses  Bildniss  1757  ge- 
stochen.) 

2.  Friedrich  August,  König  von  Polen.    1733.  8^. 

3.  Kaiser  Carl  VI.  8". 

4.  J.  C.  Schmidt,  Archidiacon.    1734.  40. 

5.  Guido  Graf  Stahremberg.  8'\ 

6.  Sophia  Dorothea,  Königin  von  Preussen.   1732.   gr.  fol. 

7.  Friedrich  Wilhelm  I.,  ganze  Figur,  beim  Zelte  stehend. 

gr.  fol. 

8.  Fridericus  rex  Sueciae,  Landgravius  Hassice.  8. 

9.  Elisabeth  Christine,  Kronprinzessin  von  Preussen.  kl.  fol. 
lü.  Anna  Iwanowna  von  Russland.    1730.  8'\*) 


*)  Busch  hat  diese  Kaiserin  noch  zweimal,,  in  4^,  gestochen. 
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11.  Joachim  Lange  nach  J.  A.  Rüding-er.    1733.  fol. 

12.  Dietr.  Gottl.  Eckart,  Jurist,  in  der  Bibliothek  sitzend. 

Kniestück.  1734. 

13.  Andreas  Ottomar  Goelhke,  Brustbild.  4. 

14.  Joh.  Christoph  Neumann,  Kaufmann  in  Breslau.  Halb- 

figur, fol.  (Dessen  Bruder  Joh.  Gottl.  Neumann, 
nach  Jachmann,  gr.  fol.,  ist  vom  Jahre  1737,  da  Schmidt 
nicht  mehr  in  Berlin  war.) 

15.  Ernest  Chr.  Graf  Manteuffel,  nach  Pesne.    gr.  8'\ 

16.  Johann  Adolph  von  Sachsen,    gr.  8.    Dieses  Blatt  soll 

Schmidt's  letzte  Arbeit  in  Berlin  vor  seiner  Reise 

nach  Paris  sein. 
Es  ist  immerhin  möglich,  dass  sich  von  den  hier  an- 
geführten Blättern  ein  Abdruck  mit  Schmidt's  Namen  vor- 
findet; dann,  aber  auch  nur  dann,  wäre  ein  so  bezeichnetes 
Blatt  unter  die  Werke  Schmidt's  aufzunehmen. 


II.  Anhang. 

Schmidt  in  Paris. 

1737- 1744. 

Für  den  Verleger  Odieuvre  hatte  Schmidt  im  Ganzen 
20  Portraitstiche  geliefert.  Nach  unserem  Verzeichnisse  sind 
es  die  Nummern:  2,  9,  16,  24,  28,  37,  50,  57,  58,  62,  63,  71, 
80,  82,  96,  99,  loi,  III,  114  und  117. 

Sie  wurden  für  das  Werk  verwendet:  L'Europe  illustre 
contenant  l'histoire  abregee  des  Souverains  &  .  .  .  par  Dreux 
du  Radier,  Avocat.  6  Bände,  4  Die  erste  Ausgabe  er- 
schien im  Jahre  1755,  die  zweite  1777,  chez  Nyon  l'aine.  Die 
Blätter  der  zweiten  Ausgabe  sind  in  verschiedenen  Passe- 
partouts, die  von  Rabel  radirt  sind,  dessen  Name  mit  invent. 
et  sculpsit  sich  auf  mehreren  findet. 

Es  kam  mir  ein  Blatt  daraus,  Anna,  Königin  von  Eng- 
land, vor  aller  Schrift  in  die  Hand,  das  so  vorzüglich  ist, 
dass  man  versucht  wäre,  es  Schmidt  zuzuschreiben.  Das 
Bildniss  ist  nach  G.  Kneller  und  wahrscheinlich  nach  dem 
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Schabkunstblatte  von  J.  Smith  (in  fol.)  copirt.  Die  Einsicht 
in  das  Werk  Odieuvre's  belehrt  uns,  dass  es  wohl  für  diesen 
Verleger  hergestellt  v^^urde,  aber  nicht  Schmidt,  sondern 
Sornique  ist  der  Stecher  desselben. 

Von  Blättern,  die  Schmidt  bei  Larmessin  nach  Laueret 
zu  Lafontaine's  Erzählungen  gestochen  hat  und  die  im  ersten 
Abdrucke  Schmidt's  Namen  tragen  sollen,  führt  Jacobi  fünf 
an :  i.  Nicaise.  —  2.  Das  Versteckspiel.  —  3.  Das  Sitz- 
vertauschen. —  4.  Das  geizige  Weib.  —  5.  Der  Falke. 

Crayen,  der  wohl  dieselben  fünf  Blätter  als  Werke 
Schmidt's  in  das  Verzeichniss  einreiht,  nennt  nur  die  Num- 
mern I,  3  und  5  als  mit  Schmidt  bezeichnet ;  bei  Nr.  2  sagt 
er:  ,,Quoique  le  nom  de  Schmidt  ne  se  trouvepas  sur 
cette  estampe,  eile  n'en  est  pas  moins  de  lui  et  M.  de  Lar- 
messin n'y  a  mis  le  sien,  qu'apres  la  reputation  que  notre 
artiste  s'etoit  acquise.'^  Crayen  verräth  nicht,  woher  er 
diese  Bemerkung  schöpfte.  Bei  No.  4  sagt  er  ausdrücklich, 
dass  die  ersten  Abdrücke  mit  Larmessin  bezeichnet  sind 
und  macht  von  Schmidt  keine  Erwähnung.  Man  sollte  nun 
glauben,  dass  man  bei  dieser  Verschiedenheit  der  Angaben 
sich  am  besten  bei  einem  französischen  Kunitschriftsteller 
der  Gegenwart  Rath  erholen  könnte,  bei  Bocher,  der  in 
einem  Bande  seines  Werkes :  Les  Graveures  frangaises  du 
XVIII.  siecle  alle  nach  Laueret  existirenden  Stiche  beschrie- 
ben hat.  Er  nennt  bei  allen  angeführten  fünf  Blättern 
Schmidt  ausdrücklich  als  den  Unterzeichner  in  ersten  Ab- 
drücken. Da  er  sich  aber  dabei  auf  Jacobi  beruft,  auch  die 
Nummern  seines  Kataloges  citirt,  so  ist  es  offenbar,  dass  er 
keine  selbstständigen  Forschungen  in  dieser  Hinsicht  an- 
gestellt hat.  Seine  Autorität  verliert  hier  um  so  mehr  an 
Gewicht,  als  von  den  Nummern  2,  3,  4,  so  lange  Schmidt's 
Werke  mit  grossem  Eifer  gesammelt  werden,  noch  nie  Ab- 
drücke mit  Schmidt's  Namen  vorgekommen  sind. 

Wir  haben  darum,  nur  die  beiden  Blätter :  Nicaise  und 
Le  faucon  in  unser  Verzeichniss  aufgenommen.  Vom  erste- 
ren  Blatte  sind  mir  bereits  wiederholt  Abdrücke  mit  Schmidt's 
Namen  vorgelegen.  Vom  zweiten  Blatte  habe  ich  zwar 
selbst  nicht  einen  ähnlichen  Abdruck  gesehen;  wenn  ich 
das  Blatt  dennoch  in's  Verzeichniss  aufnahm,  obwohl  ge- 
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wiegte  Sammler  einen  solchen  Abdruck  bezweifeln  oder  gar 
verneinen,  so  geschah  es  darum,  weil  Huber  und  Rost  von 
beiden  genannten  Blättern,  und  nur  von  diesen,  erste  Ab- 
drücke mit  Schmidt's  Namen  anführen  und  weil  auch 
G.  Boucard  dasselbe  behauptet  (siehe  No.  i8i).  Wie  grossen 
Antheil  Schmidt  an  den  übrigen  Blättern  dieser  Gattung 
haben  mag,  entzieht  sich  der  Erörterung,  da  keine  schrift- 
lichen Dokumente  vorliegen. 

Jacobi  führt  unter  No.  36  das  Portrait  von  C.  L.  Thiboust 
als  Werk  Schmidt's  an,  obwohl  er  selbst  angiebt,  dass  es 
mit  ,,J.  DauUe  sculps.''  bezeichnet  ist.  In  der  Anmerkung 
sagt  er:  Auch  dies  (Portrait)  soll  —  Daulle's  Unterschrift 
ungeachtet  —  von  Schmidt  gestochen  sein.  Ich  habe  das 
Blatt  auf  das  „solP'  Jacobi's  hin  in  das  Verzeichniss  nicht 
aufgenommen,  da  kein  Abdruck  mit  Schmidt's  Namen  be- 
kannt ist.  Heinecke  meint  zwar,  Schmidt  hätte  Antheil 
daran,  aber  Delinguieres ,  der  einen  Katalog  von  Daulle's 
Werken  veröffentlicht  hat  und  das  genannte  Portrait  unter 
No.  83  beschreibt,  macht  über  Schmidt's  Mitarbeiterschaft 
keine  Erwähnung. 

Ich  fand  noch  folgende  Blätter  aus  dieser  Zeit,  die  zu- 
weilen dem  Schmidt  zugeschrieben  werden : 

a)  Louis  Quinze,  Roi  de  France,    gr.  fol. 

b)  Stanislas  L,  Roy  de  Pologne.    gr.  fol. 

c)  Marie,  Princesse  de  Pologne.    gr.  fol. 

d)  Louis,  Dauphin  de  France,  fol. 

Alle  diese  Blätter  sind  Stiche  des  Larmessin  und  ich 
erwähne  sie  hier  nur  darum,  um  meinem  Zweifel  über  ihre 
Zugehörigkeit  in  das  Werk  Schmidt's  Ausdruck  zu  gebec. 


III.  Anhang. 

Schmidt  in  St.  Petersburg. 

1757— 1762. 

Es  ist  oben  im  Leben  unseres  Meisters  bemerkt  worden,, 
dass  er  von  der  russischen  Kaiserin  an  ihren  Hof  berufen 
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wurde,  nicht  allein,  um  ihr  Bildniss  zu  stechen,  sondern 
auch,  um  eine  Stecherschule  zu  gründen,  da  der  Stecher 
Sokolow,  der  einer  solchen  Schule  vorstand,  verstorben  war. 
Diesem  Wunsche  entsprach  Schmidt,  und  die  Saat,  die  er 
in  St.  Petersburg  ausstreute,  hat  reiche  Ernte  getragen, 
deren  Segnungen  bis  auf  den  heutigen  Tag  wahrzunehmen 
sind. 

Schmidt  versammelte  um  sich  zahlreiche  Schüler.  Diese 
waren  zweifacher  Art.  Erstens  solche,  die  als  Anfänger  sich 
der  Kunst  widmeten,  wie  Ph.  Wnukow,  Nikita  Celnikow, 
Lapkin,  Basil  Kudriacew  und  viele  mehr,  deren  einige  sich 
später  als  Stecher  einen  Namen  machten.  Dann  aber  traten 
auch  bereits  ausgelernte  Stecher  unter  die  Aufsicht  Schmidt's, 
um  sich  unter  ihm  in  ihrer  Kunst  zu  vervollkommnen. 

Es  ist  beglaubigt,  dass  Schmidt  seine  Schüler  nicht 
allein  mit  Worten  unterwies,  sondern  auch  bei  ihren  Arbeiten 
selbst  Hand  anlegte,  um  ihnen  praktisch  die  Handgriffe  mit- 
zutheilen.  Er  versagte  es  sich  sogar  nicht,  von  Schülern 
vorgearbeitete  Platten  zu  vollenden,  wie  wir  z.  B.  bei 
Schuwalow  (No.  107)  sehen,  und  dann  natürlich  seinen  Na- 
men unter  den  Stich  zu  setzen. 

Einen  gewissen  Antheil  Schmidt's  an  den  Arbeiten 
seiner  Schüler  zugegeben,  lässt  sich  doch  nicht  der  Umfang 
dieses  Antheils  angeben,  noch  auch  jeder  einzelne  Strich 
seiner  Hand  bestimmen. 

Wir  kennen  oder  vermuthen  doch  Schmidt's  Mitarbeiter- 
schaft bei  folgenden  Blättern  seiner  besten  Schüler*): 

I.  Grekow,  Alexander ^  geb.  1726,  früher  ein  Schüler  Wort- 
mann's. 

a)  Kaiserin  Katharina  II. 

b)  Kaiser  Paul  L,  nach  Rotari.    1763.    gr.  fol. 

c)  Teimuras  IL,  Tsar  von  Georgien  (Grusien),  gest. 

1763,  nach  Antropow  von  Grekow  und  Wyno- 
gradow  gemeinschaftlich  gestochen.  1761. 


Benutzt  wurden  hier  die  VV^erke  von  Rowinski :  PYCCKIE  TPABEPLI 
(Russische  Stecher,  1870)  und  C^OBAFL  PyCCKIIXl>  PPABHPOBAHHX'L 
1I0PTPET0BI>  (Lexicon  russischer  gestochener  Bildnisse,  1872),  so  wie  das 
Werk  von  Wassiltschikow,  Liste  alphabetique  de  portraits  russes,  1875. 
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2.  TschemesozVj  E.y  der  talentvollste  und  fruchtbarste  unter 

Schmidt's  Schülern,  geb.  um  1737,  gest.  1765.  Während 
Jacobi  einzelne  seiner  Arbeiten  für  volle  Werke 
Schmidt's  hält,  will  Wassiltschikow  bei  ihm  gar  keine 
Mitwirkung  Schmidt's  anerkennen  und  ereifert  sich 
an  mehreren  Stellen  seines  Werkes  gegen  die  Deut- 
schen, die  Alles  ihrem  Landsmanne  zuschreiben  wollen. 
Dieser  russische  Forscher  ist  aber  durch  Schuwalow's 
Bildniss  (No.  107)  widerlegt,  das  mit  Tschemesow  be- 
zeichnet ist,  aber  auch  das  Monogramm  Schmidt's 
trägt  (G.  F.  S.  perfecit). 

a)  Elisabeth  I.  von  Russland,  nach  L.  Tocque.  1761. 

gr.  fol.  (Jacobi  Seite  22,  No.  6.)  Der  h.  Georg 
auf  dem  Schilde  befindet  sich  nicht,  wie  Jacobi 
sagt,  auf  der  Brust,  sondern  rechts  unten  in 
der  Ecke. 

b)  Katharina  II.  von  Russland,  in  ovaler  Einfassung^ 

nach  Rotari.    1762.    (Jacobi  Seite  23,  No.  7.) 

c)  Gregor  Gregorowitsch  Orlow,  nach  Rotari.  gr.  foL 

(Jacobi  Seite  23,  No.  8.) 

d)  Peter  I.  von  Russland,  nach  Nattier.  Schmidt 

hat  den  Kopf  gestochen  (siehe  No.  84).  Es  war 
zur  Geschichte  dieses  Kaisers  von  Voltaire  be- 
stimmt. 

Andere  Bildnisse  von  Tschemesow  entstanden 
nach  1762  und  kommen  somit  hier  nicht  weiter  in 
Betracht. 

3.  Wynogradow,  E.,  geb.  1725. 

a)  Katharina  Alexiewna.  1761. 

bj  Dmitri,  Metropolit  von  Rostow  (Rostowski).  Oval 
in  fol. 

4.  Wasiliew,  Jacob,  geb.  1730. 

Dmitri  Rostowski,  nach  Rotari.  1759. 
Rowinski   sagt   ausdrücklich,   das  Wasiliew  das 
Blatt  unter  Schmidt's  Aufsicht  gestochen  habe. 

5.  GerasiuioWy  Dmitri,  geb.  1736. 

a)  Paul  Petrowitsch,  nach  F.  Rokotow,  Brustbild 
in  ovaler  Einfassung.  1762.  fol.  Das  Bild  befindet 
sich  in  Gatschina. 
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b)  Thomas  Dimsdale,  nach  Christinek.    fol.  (Das- 

selbe Portrait  hat  auch  Bugrew  gestochen.) 

c)  Soltykow.  Graf  Peter  Semenowitsch,  nach  Rotari. 

Rowinski  sagt,   Schmidt  hätte  einen  grossen 
Antheil  an  diesem  Blatte. 
6.  KolpakoWy  Nicolas. 

Katharina  IL  als  Minerva  zu  Pferde,    gr.  fol. 
Dieses   Stechers  Bildniss  der  Natalia  Kirilowna, 
Mutter  Peter's  des  Grossen,  gehört  nicht  her,  da  es 
erst  1766  entstanden  ist ;  es  lässt  sich  aber  nicht  leug- 
nen, dass  es  im  Geiste  seines  Lehrers  gestochen  ist. 
Zum  Bildniss  Peter  III.   (No.  85)  muss  ich  erwähnen, 
dass  sich  da  ein  Irrthum  eingeschlichen  hat,  der  erst  nach 
vollendeter  Correctur  zu  Tage  kam.    Das  Bild,  das  sich  in 
Gatschina  befindet,  ist  von  Rokotow  gemalt;   Teucher  hat 
es  zu  stechen  begonnen,  aber  den  Stich  unvollendet  gelassen. 
Schmidt  dürfte  die  Platte  dann  vollendet  haben. 

Schliesslich  muss  ich  in  diesem  Anhange  noch  eines 
Bildnisses  Erwähnung  thun,  das  hierher  gehört.  Es  stellt  die 
Kaiserin  Katharina  II.  von  Russland  dar  und  deckt  sich 
einigermaassen  mit  der  Beschreibung,  wie  sie  Jacobi  beim 
Blatte  von  Tschemesow  (Seite  23,  No.  7)  giebt.  In  einem 
Fensterrahmen,  der  oben  ein  wenig  gebogen  ist,  sieht  man 
das  Brustbild  der  Kaiserin  in  Profil  nach  links,  mit  zwei 
Zöpfen,  die  das  Haar  bekränzen,  auf  dem  sich  oben  ein 
Reiherbusch  erhebt.  Im  Ohr  ist  ein  rosenähnliches  Edel- 
steingehänge, der  Hals  ist  mit  einem  schwarzen  Spitzentuch 
umschlossen.  Sie  trägt  ein  pelzbesetztes  Kleid  und  auf  der 
Brust  den  grossen  Ordensstern.  Unten  in  der  Mitte  des 
Tragsteins  ist  der  kaiserliche  Doppeladler  in  einer  Rundung 
und  zu  beiden  Seiten  desselben  die  Inschrift  in  zwei  Zeilen: 
Catharina  —  Secunda  |  Russorum  —  Imperatrix.  Unter 
dem  Stiche  in  der  Mitte  steht :  Sculp. :  A.  S.  Petersburgo. 
Höhe  315,  Breite  223  Millimeter.  * 

Ich  hätte  das  Blatt  ob  seiner  vorzüglichen  Vollendung 
in  Schmidt's  Charakter  unbedenklich  seinem  Werke  einver- 
leibt, w^enn  mich  die  Unterschrift  nicht  abgehalten  hätte. 
Wer  verbirgt  sich  unter  dem  Monogramm  A.  S.?  Nagler, 
Monogr.  I.  No.  1302  deutet  es  auf  A.  Zubow,  den  er  irrig 
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Stubow  nennt.  Aber  dieser  seltene  russische  Stecher  hat 
nur  Schabkunstblätter  ausgeführt.  Auch  hat  dieser  wohl 
Katharina  aber  nicht  Katharina  II.  herausgegeben.  Wassil- 
tschikow,  der  das  Blatt  beschreibt,  giebt  keine  Erklärung 
des  Monogramms. 


Zum  Schlüsse  noch  ein  Wort  über  die  Redaction  des 
Katalogs.  Vor  Allem  muss  betont  werden  ^  dass  die  vor- 
handenen Kataloge  von  Crayen  und  Jacobi  als  nicht  vor- 
handen betrachtet  wurden,  um  Schmidt's  Werke  unbeeinflusst 
vom  fremden  Urtheil  kennen  zu  lernen. 

Das  Material  fand  ich  in  den  reichsten  Schmidt-Samm- 
lungen, ich  nenne  neben  dem  Berliner  Kupferstichcabinet, 
das  seit  meinem  Abgange  von  demselben  das  Werk  Schmidt's 
erheblich  bereichert  hat,  die  fast  completen  Sammlungen  des 
Herrn  Oberlandesgerichtsdirector  Lessing  und  des  Herrn  Com- 
missionsrathes  A.  Spatzier  in  Berlin,  dann  des  Herrn  A.  Vasel 
in  Beierstedt.  Die  genannten  Herren  haben  in  vornehmer 
Liberalität,  wie  sie  der  Unterstützung  eines  so  guten  Zweckes 
wohl  ansteht,  mir  ihre  Mappen  zur  Verfügung  gestellt  und, 
was  besonders  hervorzuheben  ist,  mir  alle  Erfahrungen,  die 
sie  als  fleissige  Sammler  von  Schmidt's  Werken  im  Laufe 
vieler  Jahre  gemacht  und  schriftlich  notirt  hatten,  zur  Be- 
nützung überlassen.  Es  ist  mir  eine  angenehme  Pflicht, 
diesen  Herren  an  dieser  Stelle  meinen  und  der  künftigen 
Besitzer  dieses  Kataloges  besten  Dank  auszusprechen.  Vom 
Herrn  Spatzier,  der  als  Verwandter  des  Künstlers  noch 
manche  Reliquie  desselben  pietätvoll  bewahrt,  erhielt  ich 
auch  sonst  sehr  erwünschte  biographische  Aufschlüsse,  die 
an  ihrem  Orte  gern  benützt  wurden.  Auch  mein  Freund, 
Herr  R.  Lepke,  der  sich  von  Jugend  auf  mit  unserem  Meister 
eingehend  beschäftigte,  hat  mir  viel  Schätzenswerthes  mit- 
theilen können,  was  hier  dankbar  anerkannt  werden  soll. 

Endlich  hat  auch  meine  siebenzehnjährige  amtliche 
Stellung  bei  zwei  öffentlichen  Museen  mir  vielfach  Ge- 
legenheit geboten,  auf  diesem  Gebiete  Erfahrungen  zu  sam- 
meln, die  stets  gebucht  wurden. 

Wie  unzuverlässig  Jacobi's  Verzeichniss  ist,  davon  kann 
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sich  ein  jeder  Anfänger  im  Sammeln  überzeugen.  Die  Be- 
schreibung des  Gegenstandes  stimmt  nicht  immer  genau, 
die  Unterschriften  sind  nicht  diplomatisch  gegeben,  auf  Ab- 
drucksverschiedenheiten selten  Rücksicht  genommen.  Manche 
von  Jacobi  aufgenommene  Blätter  gehören  unserem  Künst- 
ler nicht  an  und  wir  haben  sie  darum  gestrichen,  erstens 
weil  sie  Schmidt's  Namen  nicht  tragen  und  dann ,  weil  die 
gewiegtesten  Sammler,  wie  auch  ich,  sie  nie  zu  Gesicht  be- 
kamen. Es  sind  ausser  Jacobi  No.  36  (wovon  bereits  die 
Rede  gewesen)  die  Nummern  Jacobi  34,  37,  81,  94,  108,  186. 

Das  Bedürfniss  eines  neuen  Kataloges  hat  sich  schon 
lange  herausgestellt  und  ich  habe  die  Redaction  desselben 
nur  auf  Aufforderung  unternommen  und  weil  ein  solcher, 
seit  vielen  Jahren  von  anderer  Seite  angesagter  und  ver- 
sprochener noch  immer  auf  sich  warten  lässt. 

Jacobi  hat,  wie  auch  vor  ihm  Crayen,  sein  Verzeichniss 
chronologisch  nach  dem  Entstehen  der  Blätter  geordnet. 
Das  wäre  recht  schön,  da  aber  viele  Blätter  keine  Jahreszahl 
tragen,  so  war  das  Einordnen  doch  nur  der  subjectiven  An- 
sicht, also  der  Willkür  preisgegeben.  Ueberdies  trennte  er 
die  Stiche  von  den  Radirungen,  Bildnisse  von  anderen  Dar- 
stellungen, und  so  gehen  neben  der  chronologischen  noch 
andere  Eintheilungen  einher,  wodurch  der  Mechanismus  recht 
complicirt  wird  und  die  Benützung  des  Buches  erschwert. 
Ich  habe  mich  darum  an  die  allgemein  übliche  Ordnung 
nach  den  Gegenständen  gehalten,  jedoch  die  (alphabetisch 
gereihten)  Bildnisse  vorangestellt,  weil  sie  die  Hauptthätig- 
keit  des  Meisters  ausmachen. 

Schmidt  hat  sich  auf  seinen  Blättern  verschieden  ge- 
zeichnet; er  schreibt  G.  F.,  aber  auch  F.  G.  Schmidt,  und 
auf  den  Radirungen  finden  wir  oft:  G.  f  Schmidt.  Zuweilen 
kommen  auch  Monogramme  vor,  bei  denen  G  F  und  S  zu- 
sammengezogen sind.  Getreu  nachgebildet  werden  sie  bei 
den  betreffenden  Blättern  eingereiht. 

Die  Blätter  (und  zwar  der  Platten-  und  nicht  der  Stich- 
rand) sind  nach  Millimetern  gemessen,  mit  alleiniger  Aus- 
nahme von  No.  126,  welches  Blatt  ich  nicht  gesehen  habe. 
Ich  entlehnte  es  den  Nachträgen,  die  Linck  im  Deutschen 
Kunstblatt  veröffentlicht  hat. 
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Kommt  bei  der  Maassangabe  ein  Asteriscus  (*)  vor,  so 
ist  dies  ein  Zeichen,  dass  das  Blatt  keinen  Plattenrand  zeigte 
und  darum  nur  der  Stichrand  gemessen  wurde.  Das  Maass 
wurde  nach  der  Höhe  rechts,  nach  der  Breite  unten  ge- 
nommen. Eine  neue  Zeile  der  Unterschriften  wurde  durch 
(  angezeigt;  ist  die  Schrift  einer  Zeile  durch  ein  Wappen 
oder  dergleichen  getheilt,  so  ist  diese  Theilung  durch  — 
angegeben. 

Ich  glaubte  den  Wünschen  der  Sammler  entsprochen 
zu  haben,  indem  ich  den  einzelnen  Blättern  die  Preise  hinzu- 
fügte, die  für  sie  gezahlt  wurden.  Ich  habe  dabei  nur  die 
Lagferkatalogfe  und  berühmte  Schmidt-Auctionen  der  Neuzeit 
berücksichtigt,  da  für  die  Lebenden  doch  nur  die  Gegen- 
wart maassgebend  ist. 

Beim  Studium  der  Abdrucksgattungen  will  ich  die 
Sammler  nicht  ohne  Warnung  lassen.  Bei  Blättern  nämlich, 
deren  früherer  Abdruck  sich  vom  späteren  durch  irgend 
eine  Kleinigkeit,  einen  Punkt,  einen  Strich  oder  ein  Stern- 
chen unterscheidet,  wurden  zuweilen,  um  den  Blättern  einen 
höheren  Geldeswerth  zu  geben,  diese  Merkmale  mit  einer 
Geschicklichkeit  ausradirt,  die  einer  besseren  Sache  würdig 
gewesen  wäre.  Hier  muss  die  Schönheit  des  Abdruckes 
mitsprechen. 

Der  Meister  hat  vorzügliche  Abdrücke  seiner  Blätter 
mit  einem  Trockenstempel  gezeichnet.  Dieser  Stempel,  so 
oft  in  Katalogen  angeführt,  bedingt  keinen  neuen  Abdrucks- 
zustand. Ob  Schmidt  selbst  das  Blatt  mit  dem  Stempel 
zeichnete,  muss  die  Schönheit  des  Abdruckes  bestätigen, 
denn  ein  solcher  Stempel  konnte  Betrugs  halber  auch  später 
nachgemacht  worden  sein. 

Jacobi  nennt  alle  Blätter  selten,  was  wohl  nur  von 
schönen  Abdrücken  früher  Zustände  gelten  kann.  Da  die 
Seltenheit  bei  ersten  Abdrücken  selbstverständlich  ist,  so 
habe  ich  diesen  Umstand  nicht  besonders  angfeführt. 

Schmidt  ist  ein  so  productiver  Künstler  und  seine 
Platten  haben  so  mannigfache  Wandlungen  durchgemacht, 
dass  es  immerhin  möglich  ist,  dass  in  der  Zukunft  noch 
unbekannte  Blätter  oder  neue  Abdruckszustände  der  be- 
kannten entdeckt  werden. 

III 
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Die  freundlichen  Benützer  dieser  Monographie  werden^ 
eingedenk,  dass  mir  keine  Unfehlbarkeit  zur  Seite  steht^ 
allenfalls  vorkommende  Mängel  oder  Fehler  milde  beur- 
theilen.  Bei  Kunstfreunden,  die  sich  in  ähnlichen  Arbeiten 
bereits  versucht  haben,  setze  ich  es  sogar  als  selbstverständ- 
lich voraus. 

Faciant  meliora  sequentes. 
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Bildnisse. 

a.  Bekannte  Bildnisse. 

1  0-133)  Franz  Graf  Algarotti  (17 12  — 1764). 
Kopf,  Profil  nach  links,  in  fast  runder,  verzierter  Ein- 
fassung, unter  welcher  im  Stein  ein  Basrelief:  Apollo  spielt, 
von  den  Musen  umgeben,  die  Leyer,  ausgeführt  ist.  Am 
Grunde  rechts  steht  hell:  ALFAPOTTO-^.  Radirung  ohne 
Einfassungslinien. 

Höhe  220,  Breite  162  Millimeter. 
Im  Unterrande  steht:   G.  F.  ScJnnidt  ad  viviini  dcl.  et 
sculps.  Berolini  iys2. 

I.  Wie  beschrieben. 

II.  Der  Name  des  Dargestellten  mit  Strichen  bedeckt 
(Drugulin,  16 1/2  Mk.). 

III.  Die  Platte  ist  213  Mill.  hoch ,  indem  der  Unterrand 
mit  dem  Künstlernamen  entfernt  wurde.  Dafür  ist  hier  von 
besonderer  Platte  ein  lat.  Gedicht  (7  Disticha)  gedruckt: 
Haec  ALGAROTTI  effigies  —  instar  erat. 

IV.  Ueberätzt  (d.  h.  der  Kopf  ausgeschlififen  und  neu 
radirt).  Die  Inschrift  von  besonderer  Platte  ist  jetzt  italienisch: 
Mira  del  Algarotti  —  d'ogni  poenta. 

2.  (J.  26)  Anna  von  Oesterreich,  Königin  von  Frankreich 

( 1 602  —  1 666) 

nach  Van  Loo. 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung,  nach  rechts  gekehrt, 
heraussehend,  mit  der  Krone  im  gelockten  Haar  und  pelz- 
verbrämten königlichen  Mantel.  Unten  an  der  Einfassung 
das  Wappen,  links  steht:  Van  Loo  Pinx.^  rechts:  G.  F. 
Schmidt  Sculp.  Am  Tragstein  die  Inschrift  in  drei  Zeilen: 
ANNE  D'AUTRICHE  |  Reine  de  France,  \  Morte  a  Paris 
le  20  janvicr  1666.   Agee  de  6-^  ans. 

Höhe  145,  Breite  104  Millimeter. 
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Im  Unterrande  steht  die  Adresse  von  Odieuvre. 
1.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Nur  mit  den  Künstlernamen  im  Unterrande. 

III.  Wie  beschrieben. 

IV.  Die  Adresse  Q-elöscht. 

3.  (J.  75)  Georg  Dietlof  von  Arnim  (1679— 1753) 

nach  A.  Pesne. 

Kniestück,  vor  dem  Lehnstuhl  stehend,  nach  links  ge- 
richtet,  heraussehend,  mit  gesticktem  Kleid  und  Oberkleid, 
darüber  Orden  und  Ordensband;  die  Rechte  ist  auf  einem 
auf  dem  Tische  links  aufrechtstehenden  Buche  aufo-elept. 

ö  o 

Im  Grunde  links  sieht  man  das  Standbild  der  Gerechtigkeit. 
Eingerahmt.  Am  Rahmen  unten  das  Wappen,  zu  beiden 
Seiten  desselben  die  Inschrift.  Links  an  der  schmalen  Kante 
des  Rahmens  steht:  Pesne  Effig.  pinx.  1742,  rechts:  G.  F. 
Schmidt  Sciilpt.  Reg.  Sculps.  Berolini  i/^6.  Die  Schrift  be- 
steht aus  fünf  Zeilen:  George  Dietlof  —  von  Arnim  \  König! . 
Preuss.  wiirkl.  Gek.-  Etats  -  Kj^ieges  und  Dirig :  Minis  tre,  \ 
General-Post  Meister,  Director  der  —  Chur-Märk.  Landschaft 
Ritter  des  \  Schzuartzen  Adler-  und  Johanniter  -  Ordens, 
Conipthur  zu  Werben,  Erb-  \  Schloss  lutd  Burggesessen  auf  — 
Boytzenburg,  Zichozv  etc. 

Ganz  unten  links :  Geboh.  d.  Sept.  i6y<j.  —  rechts : 
Gest.  d.  20.  Octobr.  ly^j.  —  (Börner,  19  Mk.). 

Höhe  525,  Breite  380  Millimeter. 

4.  (J.  71)  August  III.,  König  von  Polen  (1696  — 1763) 

nach  L.  de  Silvestre. 

Kniestück,  stehend,  nach  rechts  gekehrt,  heraussehend, 
mit  goldgesticktem  Kleid  und  Brustpanzer,  darüber  das 
Ordensband  und  der  Orden  des  goldenen  Vliesses.  Er  legt 
die  Rechte  in  die  Seite  und  hält  mit  der  behandschuhten 
Linken  seinen  zweiten  Lederhandschuh.  Im  Grunde  links 
liegen  die  Kroninsignien  auf  einem  Polster,  rechts  windet 
sich  der  Vorhang  um  eine  Säule. 

An  der  Einfassung  ist  unten  in  der  Mitte  das  Wappen 
in  einer  Rundung  und  zu  beiden  Seiten  die  Inschrift  in  zwei 
Zeilen:  Auguste  III.  —  Roy  de  Pologne.  \  Electeur —  de  Saxe, 
Höhe  320,  Breite  380  Millimeter. 
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Im  Unterrande  steht  links :  Peint  par  Louis  de  Silvestrc, 
Premier  Peinire  du  Roy,  en  iy43y  rechts:  Grave  a  Berlin 
par  G.  F.  Schmidt,  Graveur  du  Roy. 

1.  Vor  der  Retouche^   also  vor  dem  Stern  (Börner^ 
17  Mk.). 

II.  Mit  derselben.  Diese  ist  durch  einen  Stern  im  Unter- 
rande angedeutet.  Die  Retouche  ist  vom  Künstler  selbst 
ausg-eführt. 

5.  (J.  14)  Hercule  Meriade  d'AvoIIe  (gest.  1738). 

Hüftbild  in  fast  runder  Einfassung-,  im  Priesterkleid  und 
Mantel,  nach  links  g-ekehrt,  heraussehend.  An  der  Einfassung- 
unten  befindet  sich  das  Wappen  und  am  Sockel  liest  man 
in  vier  Zeilen  die  Unterschrift:  M''^  Hercule  Meriade 
D'AVOLLE  DE  PREDAVID,  Pretre  du  Diocese  de  Paris, 
Licentie  en  Theologie  de  la  maison  et  Societe  Royale  de  Navarre; 
decede  le  45.  Jan.  i/jS'.  —  Sehr  selten. 

Höhe  245,  Breite  169  Millimeter. 

Rechts  unten  steht:  Schmidt  sculp. 

(Börner,  415  Mk.) 

6-  (J-  38)  Rene  Francois  de  Beauveau, 
Erzbischof  von  Narbonne 

nach  H.  Rigaud. 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung,  nach  rechts  gewendet, 
heraussehend,  mit  Hermelinmantel,  darüber  das  Ordenskreuz. 
Das  Beiwerk,  welches  das  Oval  einschliesst,   enthält  die 
bischöflichen  Insignien  und  ist  von  C.  N.  Cochin  radirt. 
Höhe  84,  Breite  120  Millimeter. 
I.  Vor  aller  Schrift ;  das  Beiwerk  unvollendeter  Aetzdruck. 
II.  Das  Beiwerk  vollendet;  im  Unterrande  steht  links: 
C.  N.  Cochin  fecit.    Schmidt  Effigiem  Sculp.  (Oppermann, 
51 1/2  Mk.) 

7.  (J.  41)  Papst  Benedict  XIV.  (Lambertini,  1675  — 1758). 
Brustbild  in  ovaler  Einfassung^  nach  rechts  gewendet^ 
heraussehend,  im  päpstlichen  Hauskleide.    Unten  an  der  Ein- 
fassung das  Wappen,   ohne  Inschrift  im  Oval,  bezeichnet 
links:  G.  F.  Schmidt  Sc. 

Höhe  258,  Breite  186  Millimeter. 
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Es  existirt  dasselbe  Portrait  gegenseitig",  mit  demselben 
Wappen,  das  aber  unvollendet  ist,  mit  der  Schrift  in  der 
Einfassung:  BENEDICTUS  XIV.  BONON.  ROMANUS 
PONTIFEX  MAXIMUS,  CREATUS  ANNO  DOM.  MDCCXl. 
Am  Sockel  steht  links:  L.  Cai^s  filius  Scidp. 

Höhe  257,  Breite  192  Millimeter. 

Im  Unterrande  die  Adresse  von  J.  Fr.  Cars. 

Dieses  letztere  Blatt  hat  Jacobi  beschrieben.  Auf  dem 
Exemplare,  das  mir  vorlag,  stand  in  alter  Schrift  geschrie- 
ben :  Schmidt  Effigiem  sculp.  1740.  Da  beide  Blätter  gegen- 
seitig zu  einander  sind,  auch  in  der  Grösse  etwas  differiren, 
so  sind  zwei  Stiche  anzunehmen  und  nicht,  wie  es  oft  ge- 
schehen, zwei  Abdrucksgattungen  des  einen  Stiches. 

8.  (J.  54)  Johannes  Bernoulli  (1667— 1748) 

nach  J.  R.  Huber. 

Hüftbild  in  ovaler  Einfassung,  nach  links  gewendet;  er 
hält  mit  der  Rechten  ein  Blatt  mit  einer  geometrischen  Zeich- 
nung, das  über  die  Einfassung  reicht.  In  dieser  steht  die 
Umschrift:  JOHANNES  BERNOULLI  MATHESEOS  PRO- 
FESSOR &c.  Nat.  Basil.  Anno  i66y.  d.  2y.  JuL  St.  K  In 
der  Cartouche  unter  der  ' Einfassung  stehen  vier  Verse  von 
Voltaire:  San  Esprit  —  r Jinnianite. 

Höhe  235,  Breite  171  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links :  J.  Rnöer  (ist  ein  Stichfehler) 
pnx.y  und  rechts:  G.  F.  ScJimidt  Sndp,  Paris :^  in  der  Mitte: 
A  Lausanne  et  Geneve,  chez  MARC  MICHEL  BOUSQUET 
et  Comp'  ly^j. 

I.  Vor  dem  Malernamen  und  vor  der  Adresse. 

II.  Wie  beschrieben  (Oppermann,  14  Mk.). 

Abdrücke  mit  dem  rectificirten :  Hub  er  giebt  es  nicht. 
Das  Blatt  wurde  für  BernouUi's  W^erke,  Lausanne,  1743,  ver- 
wendet. 

Copie  von  Ficquet,  in  8.  —  Rovinsky  erwähnt  einen 
Stich  nach  demselben  Bilde,  bez.  J.  Jac.  Haid  sc.  et  excud. 
Aug.  Vind.  (wohl  Schabkunst?). 

9.  (J.  20)  Jean  Paul  Bignon  (1662  — 1743) 

nach  H.  Rigaud. 

P'ast  Halbfigur  in  ovaler  Einfassung,  der  Körper  ist  ein 
wenig  nach  rechts  gewendet,  Kopf  und  Blick  nach  links  ge- 
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richtet,  im  geistlichen  Gewände.  Am  Sockel  steht  oben  links : 
^the  Jiigaiid  Pinx.,  rechts:  F.  G.  Schmidt  Scnip.  Die  In- 
schrift in  vier  Zeilen :  JEAN  PAUL  BIGNON  |  Abbe  de  S'- 
Quentin,  Doyen,  des  Conseillers  d' Etat,  \  Bibliof^  du  Rot,  des 
■Acad.  Fr"^',  des  Sc-''-  des  bell  es  Lettres  etc.  \  Ne  a  Paris, 
le  ic;).  Septembre  1662. 

Höhe  145,  Breite  104  Millimeter. 
Im  Unterrande  steht  die  Adresse  von  Odieiivre. 
I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Nur  mit  den  Künstlernamen  im  Unterrande  (Hya 
Rigaud  und  G.  F.  Schmidt)  und  1737. 

III.  Mit  der  Schrift  in  drei  Zeilen :  JEAN  PAUL  BIGNON 
I  Abbe  de  St.  Quentin,   Göns''-  d' Etat  etc.     Die  Künstler- 
namen oben. 

IV.  Wie  beschrieben. 

V.  Die  Adresse  getilgt. 

10.  (J.  i)  Nicolaus  Blampignon 

nach  Vivien, 

Der  Kopf  des  Pfarrers  von  Saint-Merri  in  Paris  ist  nach 
rechts  gewendet,  heraussehend.  Ohne  Bezeichnung.  Sehr 
selten. 

Höhe  124,  Breite  86  Millimeter. 
Der  Kopf  ist  aus  dem  Stiche  von  Edelinck  (R.  Dum.  183) 
gegenseitig  copirt  und  der  Stich  gehört  der  frühesten  Zeit 
des  Künstlers  an. 

IL  (J.  65)  Christian  Friedrich  Blume  (1693  — 1746) 

nach  J.  M.  Falbe, 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung,  etwas  nach  rechts  ge- 
wendet, heraussehend,  mit  Perrücke  und  weissem  Halstuch. 
Ein  Theil  des  Obergewandes  fällt  über  die  Einfassung  herab. 
Unter  dieser  steht  in  einer  Cartouche:   GJuHstian  Finedrich 
\  Blume  I  geb.  den  iS'.  Marl.  lö'pj,  gest.  den  iq.  Nov.  i'/46.. 
Höhe  377,  Breite  269  Millimeter. 
Im  Unterrande  steht  links:  Falbe,  Elfig :pinx:,  rechts:: 
G.  F.  Schmidt,  Sculpt :  Reg :  Sculp  :   Berolini  1/4S'. 
I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Vor  Arbeiten  in  der  Cartouche,  vor  dem  Accente 
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auf  u  im  Namen  Blume,  mit  dem  Todesjahr  1747  (Didot,  17  frc. 
—  Börner,  250  Mk.). 

III.  Mit  diesen  Zuthaten  und  mit  1746  als  Todesjahr. 
(Drugulin,  25  Mk.) 

12.  (J.  86)  Friedrich  Wilhelm  Borck 

nach  A.  Pesne. 

Kniestück,  nach  links  gewendet,  heraussehend.  Er  steht 
vor  dem  Schreibtisch;  die  Linke  ist  auf  die  Rücklehne  des 
Stuhles  g-estützt,  mit  der  Rechten  hält  er  ein  Schriftstück, 
auf  dem  man  die  Aufschrift:  Voti^e  Excellence  deutlich  lesen 
kann.  Bücher,  Schreibzeug"  und  Glocke  liegen  auf  dem  Tische. 
Höhe  483,  Breite  342  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links :  Ant :  Pesne y  pinx.  lyjj^  rechts : 
G.  F.  Schinidty  Sculptor  Regis  Sailpsit  Berolini  iy64. 

Die  Unterschrift  in  drei  Zeilen  lautet:   Fridericiis  Wil- 
Jielniiis  Borck,  \  Regis  Borussorum  Minister  Status  et  Belli,  \ 
Dominus  in  Hüth,  Ojfenberg,  Falckenberg,  etc. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Wie  beschrieben.  (Börner,  25  Mk.) 

13.  (J.  84)  Heinrich,  Graf  von  Brühl,  Minister  (1700 — 1763). 

Als  Büste  dargestellt,  die  auf  einem  Piedestal  steht,  in 
einer  Landschaft.    Ein  Genius  gräbt  auf  das  Piedestal  die 
Inschrift  ein,  sechs  lateinische  Verse:  Est  aninins  —  Rectus. 
Höhe  201,  Breite  133  Millimeter. 
In  der  Mitte  des  Unterrandes  steht:  G.  F.  ScJiniidt  del. 
et  Sculp. 

I.  Vor  aller  Schrift. 
II.  Mit  derselben.  (Börner,  4V2  Mk.) 

14.  (J.  90)  Anton  Friedrich  Büsching  (1724  — 1793) 

nach  Eriksen. 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung,   ein  wenig  nach  Hnks 
gewendet,  heraussehend,  im  offenen  Rock  und  mit  Bäffchen. 
Im  Grunde  links  sieht  man  theilweise  einen  Globus.  Auf 
der  Tafel  des  Tragsteines  steht:   ANTON  FRIDERICH  | 
BVSCHING. 

Höhe  182,  Breite  119  Millimeter. 
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Im  Unterrande  steht  links:  Erikseii  pinx:iy6^.,  rechts: 
G.  F.  Schmidt  Scitlp.  1774- 

I.  Die  Tafel  des  Sockels  ist  nur  mit  einer  senkrechten 
Strichlage  gedeckt. 

II.  Sie  erscheint  wie  marmorirt.   (Börner,  5  Mk.) 

15.  (J.  63)  Johann  Heinrich  Burckhard  (1676—1748) 

nach  Müller. 

Halbfig-ur  in  ovaler  Einfassung ,  nach  rechts  gewandt, 
wohin  auch  der  Blick  gerichtet  ist;  mit  Perrücke,  gold- 
verbrämtem Kleide  und  Mantel,  den  er  mit  der  linken  Hand 
hält.  Unter  dem  Oval  eine  Cartouche,  auf  der  Blumen  und 
zwei  Oelzweige  liegen,  darauf  die  Inschrift  in  sechs  Zeilen: 
lOH  :  HENRICVS  BVRCKHARD  |  Medicinae  Doctor  \  Scr : 
Ducinii  Briinsv.  Lüneburg:  \  Archiater  et  Consiliarius  Aidi- 
cus,  I  7iat?is  CDIDCIXXVI  d.  V.Aiig: ,  ob:  CID D CCXXXVIII 
d.  III.  Maii.  Links  steht:  Müller pinx.,  rechts:  G.  F.  Schmidt 
Sc.  Berolini. 

Höhe  187,  Breite  128  Millimeter. 

Es  soll  I.  Abdrücke  vor  den  Buchstaben  G.  F.  vor 
Schmidt  und  vor  dem  Worte  Berolini  geben,  die  ich  nicht 
gesehen  habe. 

(Oppermann,  6  Mk.) 

16.  (J-  33)  Carl  XII.,  König  von  Schweden  (1683  — 1718) 

nach  Boizot. 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung,  in  Profil  nach  links  ge- 
wendet, wohin  auch  der  Blick  gerichtet  ist,  mit  Brustharnisch 
und  darüber  einem  offenen  Rock.  Von  der  rechten  Schulter 
fällt  über  die  Brust  ein  mit  Kronen  gestickter  Mantel. 

Am  Sockel  oben  steht  links:  Boizot  del.y  rechts  das 
]\Ionogramm  (^.s.  und  drei  Sternchen,  und  dann  Sctilp.  Im 
Sockel  die  Inschrift  in  drei  Zeilen:  CHARLES  XII  |  Roi  de 
Sucde  I  Xe  le  27  Juin  16S2.    Morl  le  ii'-  Decembre  17 iS. 
Höhe  140,  Breite  100  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  die  Adresse  von  Odieuvre  und 
C.  P.  R.  (Cum  privilegio  Regis). 
1.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Nur  mit  den  Künstlernamen  im  Unterrande. 
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III.  Wie  beschrieben. 

IV^.  Die  Adresse  g-elöscht. 

Jacobi  beschreibt  (No.  33)  ein  ganz  anderes  Blatt,  das 
von  Duflos  gestochen  ist. 

17.  (J.  7)  Carl  Wilhelm  Friedrich,  Markgraf  von  Anspach 

(1712— 1757). 

Halbfigur,  der  Kopf  ein  wenig  nach  rechts  gewendet,, 
mit  Briistharnisch  und  HermeHnmantel. 

Am  Sockel  in  zwei  Zeilen  die  Inschrift:  Carl  Wilhelm 
FridcricJi  \  Marggraf  von  Anspach. 

Höhe  260,  Breite  176  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  rechts:  George  Friedrich  Schmidt 
Sculp.  a  Berlin  i/Sj. 

I.  Wie  beschrieben.   (Oppermann,  13  Mk.) 

IL  Schmidts  Name  getilgt. 

18.  (J.  40)  C.  G.  de  Tubieres  de  Caylus 

nach  Fontaine. 

Kniestück,  im  Lehnstuhl  vor  dem  Tische  sitzend,  nach 
Hnks  gewendet,  im  bischöflichen  Kleide,  mit  breiten  Spitzen^ 
reich  besetzter  Rochette  und  mit  dem  Pectoral-Kreuze.  Rechts 
im  Grunde  Vorhang",  links  vor  der  Säule  ein  Tisch,  auf  dem 
das  Schreibzeug,  drei  Bücher  und  Schriften  zu  sehen  sind. 
Auf  den  Rücken  der  drei  aufrecht  stehenden  Bücher  liest 
man:  MISSAL  |  AVTIS;  RITVALE  |  AVTISSI  und  BIBLIA 
I  SACRA.  Auf  den  Schriften  ist  zu  lesen:  A  Monseigneur 
I  Monseigneur  r Evesqiie  \  d'Auxerre  und:  Ordonances  j  Syno- 
dales I  iys<^.  In  der  Einrahmung"  steht  unten  links :  Fontaine 
Pinxit,  rechts:  Schmidt  Scidpsit. 

Höhe  475,  Breite  348  Millimeter. 
In  der  Mitte  des  Unterrandes  steht  das  Wappen,  zu 
beiden  Seiten  desselben  die  Inschrift  in  zwei  Zeilen:  Charles 
Gabriel  de  —  Titbieres  de  Caylus ^  \  Evcque  —  d' Aiixerrc. 

Den  Tisch  mit  allem,  was  darauf  steht,  hat  J.  G.  Wille 
g"estochen,  wie  auch  den  Lehnstuhl  (s.  Wille  bei  le  Blanc 
No.  113). 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben.  (Börner,  10  Mk.  —  Oppermann,  12  Mk.)' 
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19.  (J.  2)  Philippe  de  Champagne  (1602— 1674) 

nach  ihm  selbst. 

Halbfig-ur  in  ovaler  Einfassung- ,  nach  links  gewendet^ 
heraussehend,  er  legt  die  Hand  auf  die  Brust.  Das  Blatt  ist 
nach  dem  Kupferstiche  von  G.  Edelinck  (R.  Dum.  164)  gegen- 
seitig* copirt.    Sehr  selten. 

Am  Sockel  steht  in  vier  Zeilen:  Philippe  Champagne  \ 
Peintre  dit  Roy  et  Recteur  de  son  acadeniie  \  ne  a  Bnixelles 
en  1602  I  mort  a  Paris  Pan  i6y4.    Darunter  stehen  vier  fran- 
zösische Verse. 

Höhe  124,  Breite  92  Millimeter. 
Im  Unterrande  liest  man :  se  vend  a  Paris  chez  E  Des- 
rochers,  rne  du  foin. 

20.  (J.  66)  Christian  August,  Fürst  von  Anhalt- Zerbst 

(1690  — 1747) 

nach  A.  Pesne. 

Kniestück  in  einem  Rahmen,  dessen  obere  Seite  in  der 
Mitte  abgerundet  ist,  nach  rechts  gekehrt,  heraussehend,  in 
Eisenrüstung,  darüber  das  Ordensband  und  mit  Hermelin 
besetztem,  links  abfallenden  Mantel.  Er  stemmt  die  Rechte 
in  die  Seite  und  legt  die  Linke  über  den  Eisenhelm,  der 
rechts  auf  einer  Erhöhung  neben  dem  Feldherrnstab  liegt. 

Im  breiteren  unteren  Theile  der  Einrahmung  steht  in 
der  Mitte  das  Wappen  und  zu  dessen  beiden  Seiten  die 
Schrift  in  sieben  Zeilen :  CJiristianus  —  Angustus  \  Dei  gratia 
Princeps  —  AnJialtinus^  Drix  Saxonice  \  Angrice  et  WestpJialieUy 
Conies  —  Ascanice,  Dominus  Seruestee  I  Bernbnrgi ^  Jever ce 
et  KnipJiusii  —  Suprenius  Casiroruvi  Regicu  \  Majestaiis 
Borussicce  Prcufectus  —  Stetini  Gubernator^  Eques  Ordinis  \ 
Aquilee  nigrce  et  Tribunus  —  Legionis  Pedestris.  \  Natus  die 
2C).  Nouevibris  i6po.  —  Mortuus  16.  Martii  1747. 

Höhe  520,  Breite  380  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links:  Ant.  Pesne  ^  Pict :  Reg :  pinxit 
Berolini.  172^^  rechts:  G.  F.  Schmidt,  Sculpt :  Rg :  Sculpsit 
Berolini.  ly^o. 

1.  Vor  aller  Schrift,  vor  Arbeiten  in  der  Rüstung-,  im 
Ordensband,  nur  mit  dem  Wappen,  das  unvollendet  ist.  (Es 
wurde  mit  180  und  193  Mk.  bezahlt,  bei  Didot,  360  frc.) 

II.  Wie  beschrieben.   (Börner,  20  Mk.) 
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21.  Christian  VI.  von  Dänemark  (1699  — 1746). 

Ganze  Figur  in  Rüstung  und  Mantel,  die  Linke  in  die 
Seite  gestemmt,  mit  der  Rechten  den  Commandostab  leicht 
auf  den  Tisch  stützend,  der  links  steht  und  auf  dem  Krone 
und  Scepter  auf  einem  Polster  ruhen. 

Höhe  323,  Breite  197  Millimeter. 
Im  Unterrande  die  Inschrift  in  zwei  Zeilen :  Christiamis  VI  \ 
Daniae  et  Norvegiae  Rex.   Rechts:  G.  P.  Busch  sciilps.  Bero- 
lini.   Am  Tische  steht:  G.  F.  S. 
I.  Ohne  Künstlernamen. 
II.  Nur  mit  Schmidt's  Monogramm. 
III.  Wie  beschrieben. 

A.  Strunk  beschreibt  in :  Beskrivende  Catalog  over  Por- 
traiter  af  det  Danske  Kongehuus  unter  No.  661  ein  Bildniss 
-des  Königs  mit  gleicher  Unterschrift,  mit  Busch'  Namen, 
aber  als  Halbfigur,  ohne  auf  Schmidt  Bezug  zu  nehmen. 

22.  (J.  140)  Mademoiselle  Clairon  (1723  — 1803) 

nach  C.  N.  Cochin  jun, 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung,  in  Profil  nach  rechts, 
mit  Schleier,  darüber  der  Halbmond  und  mit  pelzbesetztem 
Kleide.  Radirung. 

Höhe  175,  Breite  134  Millimeter, 

Im  Unterrande  steht  links:  dessine  par  CocJiin  le  fils, 
rechts:  et  grave  a  feau  forte  par  Schmidt**  ^  und  in  der  Mitte 
in  zwei  Zeilen:  Mademoiselle  Clairon.  \  Celebre  Actrice  de  la 
Comedie  frangoise.  Darunter  in  drei  Zeilen  die  Dedication 
an  Ivan  Ivanowitsch  Schouwalow. 

I.  Vor  Schmidt's  Namen;  man  sieht  an  dieser  Stelle 
nur  drei  Sternchen  (bei  Meyer,  40  Mk.). 

II.  Wie  beschrieben.  (Drugulin,  24  V2  Mk.  —  Opper- 
mann.  32  Mk.) 

Copie  von  D.  Berger. 

23.  (J.  67)  Samuel  Baron  von  Cocceji  (1679  —  1755) 

nach  Ant.  Pesne. 

Hüftbild  in  einer  oben  etwas  abgerundeten  Mauer- 
-einfassung,  nach  links  gewendet,  heraussehend,  mit  Perrücke 
■und  dem  Stern  und  Band  des  schwarzen  Adlerordens.  Am 
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Mauergesimse  befiadet  sich  das  Wappen  des  Dargestellten 
mit  der  Krone,  darunter  die  Inschrift  in  sechs  Zeilen :  Saimicl 
Liber  Baro  de  Cocceji  —  Laas,  Poddekel  etc.  Links  hält  ein 
Genius  ein  offenes  Buch,  darin  steht:  CODEX  FRIDERI- 
CIANUS. 

Höhe  375,  Breite  265  Millimeter. 
Im  Unterrande  steht  links:  Ant.  Pesne  Fictor  Reg.  pinxit.^ 
rechts:  G.  F.  Schmidt,  Scidptor  Reg.  Sculpsit  Berolini,  ly^i. 

I.  Vor  den  Worten:  Codex  Fridericiamis. 

II.  Wie  beschrieben.    (Drugulin,  20  Mk.) 
Es  giebt  eine  Copie  von  Sturm,  in  8. 

*       24.  (J.  17)  Caspar  de  Coligny  (1S17  — 1572). 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung-,  nach  rechts  gewendet, 
heraussehend,  mit  kurzem  Bart,  Halskrause  und  in  Rüstung. 

Am  Sockel  ist  die  Inschrift  in  drei  Zeilen:  GASPARD 
DE  COLIGNI  !  Aniiral  de  France  \  Ne  le  16.  Fev.  1516. 
Jlort  a  Faris  le  24.  Aoüt  1^7^-  Am  Sockel  oben  bezeichnet: 
F.  G.  Schmidt  —  Sculpsit. 

Höhe  147,  Breite  107  Millimeter. 
Im  Unterrande  die  Adresse  von  Odieuvre. 
I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Nur  mit  dem  Stechernamen  im  Unterrande. 

III.  Mit  der  Schrift  und  mit  der  Adresse  von  Odieuvre. 
(Börner,  10  Mk.) 

IV.  Diese  Adresse  wieder  gelöscht. 

25.  Wilhelm  August,  Herzog  von  Cumberland  (1721 — 1765) 

nach  D.  Morier, 

Hüftbild  in  einem  verzierten  viereckigen  Rahmen,  der 
an  der  Mauer  befestigt  ist  und  oben  die  Krone  mit  zwei 
Oelzweigen  trägt.  Der  Dargestellte  ist  nach  rechts  gewendet, 
nach  links  sehend,  er  trägt  einen  dreikrämpigen  Hut  (Drei- 
master) mit  Cocarde,  Brustharnisch,  darüber  den  betressten 
Rock  und  das  Band  des  Hosenbandordens  und  hält  mit  der 
Rechten  den  Commandostab.  In  einer  Cartouche  unter  dem 
Rahmen  steht  in  zwei  Zeilen:  WILHELM  AUGUST  |  Herzog 
von  Cumberland:  et  (das  Uebrige  gedeckt).  Darunter  in  der 
Mitte  das  Wappen,  von  Kriegstrophäen  umgeben. 

Höhe  276,  Breite  180  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links:  D.  Morier  pinx.,  rechts: 
F.  G.  Schmidt.  Sciilps. 
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2G.  (J.  4)  Achaz  Matthias  Dietrich. 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung-^  ein  wenig-  nach  rechts 
gewendet  die  linke  Hand  an  die  Brust  legend.  In  der  Ein- 
fassung steht:  ACH  ATI  VS  MATTHIAS  DIETRICH  PRE- 
DIGER ZU  ST.  MARIEN  IN  BERLIN.  Unter  der  Einfassung 
ist  das  Wappen  und  im  Sockel  zwei  Disticha  und  etwas 
tiefer:  /.  Cor.  11.  2.  Ich  hielte  mich  —  gekreuzigten  (in  drei 
Zeilen). 

Höhe  267,  Breite  188  Millimeter.  * 

I.  Mit  Schmidt's  Namen. 

II.  Mit:  G.  P.  Busch  Sc.  Berolini  1734  bezeichnet,  der 
die  Platte  später  aufstach  und  Geburts-  und  Sterbetag  des 
Dargestellten  hinzufügte,  was  also  eine  dritte  Abdrucks- 
gattung bezeichnet.   In  dieser  liest  man  auch:  LeicJientext  etc. 

27.  (J.  148)  Joh.  Melchior  Dinglinger  (1665-1731) 

nach  Ant.  Pesne. 

Brustbild  in  Oval  mit  Pelzmütze  und  pelzbesetztem  Kleide, 
nach  rechts  sehend,  während  der  Körper  ein  wenig  nach 
links  gewendet  ist.  Radirung. 

Höhe  155,  Breite  109  Millimeter. 
Im  Unterrande  steht  in  der  Mitte :  Dinglinger  \  du  Cabinef 
de  iJ#«"'^  le  Prince  Henry.  Links:  Ant.  Pesne  pinx.y  rechts: 
G.  F.  Schmidt  fec.  i/6<y  (die  6  verkehrt). 
I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben.  Der  Raum  der  Darstellung  über,, inger'' 
des  Namens  Dinglinger  ist  nur  mit  wagrechten  Strichen  be- 
deckt; vor  den  senkrechten  fünf  Strichen  auf  der  Oberlippe. 
(Börner,  18  Mk.) 

III.  Mit  diesen  fünf  Strichen;  die  wagrechte  Strichlage 
ist  von  einer  zweiten  durchkreuzt. 

Es  giebt  eine  gegenseitige  Copie. 

28.   (J.  25)  P.  Du  Bosc  (1623  — 1692) 

nach  Chevalier. 

Büste  in  ovaler  Einfassung  in  Profil  nach  Links,  im  Pre- 
digergewande.  Unter  der  Einfassung,  am  Tragsteine  oben 
steht  links:  CJicvalier  del..,  rechts:  G.  F.  ScJunidt  Sculp.  Am 
Tragstein  unten  steht  die  Unterschrift  in  drei  Zeilen:  P.  DU 


1 
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BOSC  MINISTRE  A  CAEN  |  ä  Bayeux,  en  i6tj.  Alort 
a  Rotterdam^  en  i6rj2.  \  Tire  du  Cabiiict  de  Madame  le  Geiidre 
sa  fille. 

Höhe  145,  Breite  105  Millimeter. 
Im  Unterrande  steht  die  Adresse  von  Odieuvre. 
I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Nur  mit  den  Künstlernamen  im  Unterrande. 

III.  Wie  beschrieben. 

IV.  Die  Adresse  g-etilgt. 

29.  (J.  146)  Anna  Louise  Dürbach  (Karsch,  1722— 1791). 

Kopf  in  Profil  nach  rechts  in  runder  Einfassung-,  unter 
welcher  ein  Stein,  daraufsteht:  Anna  Lonisa  \  Dürbach.  Vor 
dem  Steine  steht  links  eine  Leyer,  auf  der  sich  ein  Lorbeer- 
kranz befindet.  Radirung-. 

Höhe  154,  Breite  95  Millimeter. 
Im  Unterrande  steht:  G.  F.  Schmidt  Fecit  aqua  Porti  iy6j. 
I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Wie  beschrieben.    (Oppermann,  5  Mk.) 
Copie  von  Schienen. 

:30.  (J.  82)  Elisabetha  Petrowna,  Kaiserin  von  Russland 

(1709  — 1762) 

nach  L.  Tocque. 

Ganze  Figur,  stehend,  im  Krönungsornat,  einem  gold- 
gestickten Gewände  und  einem  mit  Pelz  und  russischen  Doppel- 
Adlern  besetzten  Mantel.  Mit  der  Rechten  hält  sie  das 
Scepter,  links  auf  dem  Tische  liegt  über  einem  Kissen  der 
Reichsapfel.  Die  Darstellung  ist  eingerahmit.  In  dieser  steht 
unten  zart  gerissen,  links:  L.  Tocque  Peintre  du  Roy  pinxit 
i/jS,  rechts:  grave  a  S^-  Peter sbourg  par  George  Prederic 
Schmidt,  en  iy6i. 

Höhe  694,  Breite  520  Millimeter. 

Die  weitere  Inschrift  ist  in  russischer  Sprache.  Unter 
der  Einfassung  steht  Hnks:  Iliicajib  Ä..  Tokg.  1758,  rechts:  Ep  : 
Eeop.  ^>pn;!;  :  HImütl  bt,  CaiiKT-ITeTepöypr'li  1761.  In  der 
Mitte  steht  das  kaiserliche  Wappen,  zu  beiden  Seiten  in  drei 
Zeilen  die  Inschrift:  E.IIICAEETA  —  EEPEAil  -  BinEPA- 

iiiPimA  —  iCAMO,T,EP;iCMi(,A  ECEPOC-'  —  ciTicka;i. 
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Ein  kostbarer  Probedruck  vor  aller  Schrift  vor  der  Ein- 
fassung- im  unteren  Rande,  mit  dem  nur  leicht  angelegten., 
unausgeführten  Kopf  der  Kaiserin  ist  in  der  reichen  Schmidt- 
Sammlung;  von  Landesgerichts -Director  Lessing  in  Berlin. 

I.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  dem  Namen  des  Stechers 
und  mit  dem  Wappen.    (Galt  200  --  300  Mk.) 

II.  Wie  beschrieben.  (Börner,  95  Mk.,  130  Mk.,  200  Mk.) 

Dasselbe  Bild  hat  auch  Tschemesoff  in  demselben  Jahre,, 
wohl  unter  Schmidt's  Augen  gestochen.  (Rovinski,  Russ. 
Portr.,  S.  59.) 

31.  (J.  73)  Johann  Theodor  Eller  (1689  — 1760) 

nach  A.  Pesne. 

Fast  Kniestück,  hinter  dem  Tische  sitzend,  nach  rechts- 
gewendet, heraussehend,  im  pelzbesetzten  Hauskleide.  Der 
rechte  Arm  ruht  über  dem  offenen  Buche,  das  mit  einem 
zweiten  auf  dem  Tische  liegt.  Im  Grunde  rechts  ein  Globus 
und  Bücherschrank. 

Höhe  385,  Breite  275  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  hnks:  Ant.  Pesne^  pinx.  i/^o,  rechts: 
G.  F.  ScJiniidt  Scnlpt  Reg.  Sc.  Berolini  i/S-/-    In  der  Mitte 

in  vier  Zeilen:  Joh.  Theodor  Eller.  \  M.  D.  Consil  

Adscript.  &c. 

I.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  den  Künstlernamen. 

II.  Wie  beschrieben.   (Börner,  ii^j-i  Mk.) 

III.  In  einer  fünften  hinzugefügten  Zeile  steht:  Natus^ 
d.  2C).  Novbr.  stil.  Vet.  löS'r^.    Denat.  d.  i-/..  Septbr.  lyöo, 

Copie  von  Kauke,  in  8. 

32.  (J.  78)  Nicolaus,  Graf  Esterhasi  (1714  — 1790) 

nach  L.  Tocque. 

Hüftbild  in  einer  Einrahmung  von  Stein,  nach  links  ge- 
kehrt, heraussehend.  Er  trägt  ein  goldgesticktes  Kleid,  dessen 
Aermel  mit  Pelz  besetzt  sind,  unter  dem  Spitzenmanchetten 
hervorsehen,  auf  der  Brust  den  Ordensstern  und  über  dem.- 
Kleide  das  Ordensband.  Mit  der  Rechten,  die  an  der  Lehne 
des  Stuhles  ruht,  hält  er  ein  Schriftstück,  auf  dem  nur  „Moii- 
s'eig^''  einigermassen  leserlich  erscheint. 

Höhe  438,  Breite  320  Millimeter. 


—    15  — 


Im  Unterrande  ist  in  der  Mitte  das  Wappen ,  das  zwei 
Greife  halten;  zu  beiden  Seiten  die  Unterschrift  in  fünf  Zeilen: 

Nicolas  —  Esterhasi  \  de  Galaiitha,  Comic  Alexandre 

Neivsky  etc. 

Links  unten  steht :  Pcint par  L.  Tocque,  en  i/j^^j  rechts i 
Grave  a     Feterboiirg,  en  iys9- 

I.  Vor  aller  Schrift.    (Didot,  1020  frc.) 

IL  Der  Schatten  bei  der  Klaue  des  Greifen ,  der  das 
Wappen  hält,  hat  nur  zwei  Strichlagen.  Vor  der  Schrift 
auf  dem  Blatte,  das  der  Minister  mit  der  Rechten  hält,  vor 
dem  Grabstichel  auf  der  Kante  der  Einrahmung  rechts  unten. 
(Didot,  50  frc.  —  Drugulin,  100  Mk.) 

III.  Vor  der  erwähnten  Schrift,  aber  mit  dem  Grab- 
stichel.   (Didot,  20  frc.) 

IV.  Mit  der  erwähnten  Schrift.    (Börner,  32  Mk.) 

33.  Prinz  Eugen  von  Savoyen  (1663  — 1736). 
Kniestück  in  Rüstung",  mit  grosser  Perrücke,  nach  links 
schreitend,  wo  im  Grunde  eine  Schlacht  zu  sehen  ist,  dahin 
mit  der  linken  Hand  weisend.   Mit  der  Rechten  hält  er  den 
Feldherrn  Stab. 

Höhe  319,  Breite  190  Millimeter. 
Im  Unterrande  steht  rechts:  G.  F.  Schmidt  sc.  Unter- 
schrift in  zwei  Zeilen:  Eugenias  Francisciis  \  Frinceps  Saban- 
diae  et  Pieniontesis. 

I.  Wie  beschrieben. 

II.  Statt  Schmidt's  Namen  steht:  G.  F.  Busch  sculpsit 
Berolini. 

34.  (J.  48)  Prinz  Eugen  von  Savoyen. 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung,  en  fa§e,  mit  Brustharnisch 
und  Mantel  darüber.  In  der  Einfassung  steht:  FRANCJOIS 
EUGENE  BRINGE  DE  SAVOYE  ET  DE  PIEMONT 
MARQUIS  DE  SALUCES,  NE  LE  18  OCTOBRE  1663. 
Unter  dem  Wappen  steht  in  sechs  Zeilen:  Generalissinie  des 
arme  es  —  toison  d'or  etc. 

Höhe  145,  Breite  86  Millimeter. 
Im  Unterrande  steht  rechts:  G.  F.  Schmidt  sculps. 
I.  Vor  Schmidt's  Namen. 

II.  Mit  demselben.  (Börner,  23  Mk.  —  Schloesser,  61  Mk.) 
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35.  Sebastian  Everts. 

Fast  Kniestück,  etwas  nach  rechts  gewendet,  heraus- 
sehend, mit  goldgesticktem  Unterkleid,  darüber  einem  Ober- 
gewand, mit  Degen.  Rechts  ein  Tisch,  darauf  Schriften, 
Landkarte  etc.  Im  Grunde  eine  Balustrade  mit  einer  Säule 
in  der  Mitte,  in  der  Ferne  ein  ländliches  Schloss  mit  Gärten. 
Die  Unterschrift  in  fünf  Zeilen  in  einer  Einfassung:  SEBA- 
STIANUS  EVERTUS  j  Potent:  Polouiae :  Regis  V/  Saxon : 
Elect :  Coiisiliarius  Aulicus  \  etc. 

Höhe  474,  Breite  322  Millimeter. 

Ohne  Bezeichnung,  aber  sicher  von  Schmidt. 

36.  Friedrich  Wilhelm  (der  grosse  Kurfürst,  1620  — 1688). 

Brustbild  in  ovaler,  aus  Lorbeerblättern  gebildeten  Ein- 
fassung, über  die  sich  zu  beiden  Seiten  der  Hermelinmantel 
ausbreitet;  oben  sieht  man  den  Kurhut,  Schwert  und  Scepter 
und  zwei  Palmzweige.  Am  Sockel  unten  steht  in  drei  Zeilen: 
FRIDERICUS  WILHELMUS  |  MAGNUS  |  ELECTOR 
BRANDENBURGICUS. 

Höhe  310,  Breite  203  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  rechts :  G.  P.  Busch  Sciilp.  a  Berlin^ 
IJS-'  An  diesem  Blatte  hat  Busch  sicher  gar  keinen  Antheil 
und  ist  hier  nur  als  Verleger  zu  nehmen. 

37.  (J.  16)  Friedrich  Wilhelm  I.,  König  von  Preussen 

(1688  — 1740) 

nach  A.  Pesne. 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung,  Profil  nach  rechts,  mit 
Perrücke  und  Zopf,  Brustharnisch,  darüber  das  Ordensband 
und  theilweise  ist  der  hermelinbesetzte  Mantel  sichtbar.  Am 
Sockel  steht  in  zwei  Zeilen :  FREDERIC  GUILLAUME  | 
Roy  de  Prusse  etc. 

Höhe  148,  Breite  105  Millimeter. 
Im  Unterrande  steht  links :  Pesne  pinx.  a  Berlin^  rechts : 
Schmidt  Sculp.  a  Paris. 

I.  Vor  aller  Schrift.   (Didot,  50  frc.) 
II.  Nur  mit  den  Künstlernamen  im  Unterrande. 

III.  Wie  beschrieben.    (Drugulin,  loi  Mk.) 

IV.  Die  Künstlernamen  sind  aus  dem  Unterrande  auf 
den  Sockel  übertragen.   Zur  Inschrift  kam  eine  dritte  Zeile: 
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HC  a  Berlin  le  4  Aoüt  1688,  Mit  Odieuvre's  Adresse.  (Börner, 
12  Mk.) 

V.  Die  Adresse  p-etilp*t. 

o  o 

38.  Friedrich  IL,  als  Kronprinz  (17 12  — 1786). 

Hüftbild  in  ovaler  Einfassung-,  fast  in  Profil  nach  links 
gewendet,  heraussehend,  die  Linke  in  die  Seite  gestemmt; 
unter  dem  betressten  Rock  trägt  er  Brustharnisch  und  Ordens- 
band, auf  demselben  den  Ordensstern.  Der  HermeHnmantel 
ruht  auf  der  rechten  Schulter.  Im  Grunde  Wolken.  Die  Ein- 
fassung ruht  auf  einem  Sockel,  daran  ist  ein  Wappenschild 
mit  Krone  und  dem  Namenszuge  F.  C.  (Fridrich  Cronprinz) 
angebracht.  Rechts  oben  steht:  G.  F.  S.  sc.  Die  Inschrift  aul 
der  Tafel  des  Sockels,  zu  beiden  Seiten  des  unteren  Theiles 
des  Wappenschildes,  in  zwei  Zeilen  lautet:  Friderich  — 
Cron-  I  Fr  ins  z  Von  —  Freussen. 

Höhe  248,  Breite  168  Millimeter.* 

Siehe  auch  No.  39. 

39.  Friedrich  H.,  als  Kronprinz. 

Hüftbild,  fast  in  Vorderansicht,  die  Rechte  in  die  Seite 
gestemmt,  heraussehend.  Er  trägt  einen  betressten  Rock 
mit  Ordensstern,  darunter  eine  helle  Weste  und  das  Ordens- 
band. Das  Bild  befindet  sich  in  einer  vom  gebundenen  Lor- 
beer gebildeten  ovalen  Einfassung,  die  oben  mit  einer  Masche 
von  langen  Bändern  zusammengehalten  wird.  Man  sieht 
oben  die  Krone  zwischen  zwei  Kriegstuben.  Unten  ruht  die 
Einfassung  zwischen  zwei  Oelzweigen  auf  einem  Sockel,  an 
dessen  Kante  oben  rechts:  G.  F.  S.*  sc.  steht.  Am  Sockel 
befindet  sich  in  drei  Zeilen  die  Inschrift:  Fridericus  \  Frin- 
ceps  Haereditarins  \  Borussice. 

Höhe  305,  Breite  195  Millimeter."^ 

Dasselbe  Bildniss,  ganz  getreu  und  in  gleicher  Grösse 
(man  erkennt  nur  an  verschiedenen  Kleinigkeiten,  dass  es 
sich  um  eine  andere  Platte  handelt)  ist  noch  einmal  vor- 
handen, aber  mit  dem  Oval,  der  Schrift  und  den  anderen 
Nebensachen,  wie  bei  No.  38.  Im  Unterrande  rechts  ist  die 
Bezeichnung:  G.  F.  BnscJi  Sculp.  a  Berlin  lyj^.  Schmidt 
hat  sicher  an  diesem  Stiche  auch  seinen  Theil  und  es  dürften 
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Probedrucke  vor  Busch'  Namen,  vielleicht  von  Schmidt  be- 
zeichnete, vorkommen^ 

40.  Friedrich  IL,  König  von  Preussen. 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung-,  nach  links  gewendet, 
heraussehend,  mit  Ordensstern  und  Band.  In  der  Tafel  am 
Sockel  steht  in  zwei  Zeilen:  Friedriciis  \  Rex  Borussiae^ 
Elector  Brajtdenburg.  Unter  der  Tafel  links  unten:  G.  F.  S.  sc.^ 
rechts:  CR  C.B. 

Höhe  140,  Breite  87  Millimeter.  * 

1.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Wie  beschrieben. 

41.  (J.  53)  Friedrich  IL,  König  von  Preussen. 

Halbfigur  in  ovaler  Einfassung-,  nach  rechts  gewendet, 
der  jugendliche  Kopf  in  Vorderansicht.  Er  trägt  einen  Brust- 
harnisch, mit  dem  Ordensband  und  darüber  den  Mantel  mit 
dem  Ordensstern.  In  der  Einfassung  steht:  FRIDERICUS  III. 
REX  BORUSSIyE.  Unter  derselben  das  Wappen  mit  Krone, 
Scepter  und  Schwert.  Am  Sockel  vier  französische  Verse: 
Bans  le  coeurs  ...  cet  ouvrage. 

Höhe  240,  Breite  172  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  rechts:  G.  F.  Schmidt,  Smlpsit 
Rarisns.  In  der  Mitte:  A  Lausanne  et  Geneve,  ckez  MARC- 
MICHEL BOUSQUET  et  Comp'-  1743. 

I.  Vor  der  Adresse,  vor  dem  Komma  hinter  Schmidt 
und  dem  Punkte  hinter  Parisiis.  (Wurde  mit  148  Mk.  bezahlt.) 

II.  Mit  denselben,  wie  beschrieben.  (Börner,  15  Mk.  — 
Opp ermann,  21  Mk.) 

42.  (J.  62)  Friedrich  IL,  König  von  Preussen 

nach  Ant,  Pesne. 

Hüftbild  nach  rechts,  der  Kopf  in  Dreiviertelansicht, 
heraussehend,  mit  dem  mit  Hermelin  umsäumten  Königs- 
mantel über  der  Rüstung-,  über  welcher  das  Ordensband 
sichtbar  ist.  Auf  der  oberen  Fläche  des  Gesimses  steht  links: 
A.  Resne  pinx.  und  auf  der  ausgespannten  Löwenhaut  in 
zwei  Zeilen :  FRIDERICUS  MAGNUS  |  REX  BORUSSI.^. 
Dabei  Spiegel  und  Keule. 

Höhe  155,  Breite  94  Millimeter. 
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In  der  Mitte  des  Unterrandes  steht:  G.  F.  Schmidt  Sctilpt. 
Reg.  Sculps,  Berolini.  iy46. 

I.  Mit  einer  grossen  weissen  Stelle  auf  der  Stirn.  (Opper- 
mann,  291/2  Mk.) 

II.  Diese  mit  Punkten  überarbeitet,  durch  Nachhilfe  auch 
eine  grössere  Aehnlichkeit  im  Gesichte  erzielt.  (Börner, 
i3'/2  Mk.  —  Oppermann,  54  Mk.) 

Die  Platte  wurde  später  im  Werke:  ,,Qtnnfe  Curce  de  la 
vie  et  des  aciions  d' Alexandre  le  grand.  Berlin  1^46'''  ver- 
wendet. 

43.  Friedrich  Heinrich,  Prinz  von  Preussen. 

Halbfig-ur  in  einer  fast  runden  Einfassung  mit  der  Krone 
am  oberen  Rande.  Der  Kopf  ist  in  Vorderansicht,  heraus- 
sehend, der  Körper  ein  wenig  nach  rechts  gewendet,  mit 
Federbarett,  Hermelinmantel  und  Ordensstern.  Das  Bild  steht 
in  einer  Landschaft,  Mars,  bewaffnet,  steht  links  daneben; 
vorn  unten  Waffen.  In  der  Luft  hält  ein  Adler  ein  Schrift- 
band, darauf  steht  in  drei  Zeilen:  Frintz  Fried:  Heinrich 
Emil:  Carl.  \  Sohn  S^-:  Konigl:  hoheit  des  Prinzen  \  August 
Ferdinand  von  Preussen  &c.  ^c. 

Höhe  163,  Breite  97  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht:  F.  G.  Schmidt  sculps.  et  excut : 
Berlin. 

Der  weisse  Papierrand  um  den  Stich  ist  rechts  und  oben 
bedeutend  breiter  als  an  den  beiden  anderen  Seiten. 

44.  (J.  8)  Friderike  Louise,  Markgräfm  von  Anspach. 

Halbfigur,   nach  links  ein  wenig  gekehrt,   in  reichem 
Gewände,  über  das  der  Mantel  von  den  Schultern  herab- 
fliesst.   Am  Sockel  steht  in  zwei  Zeilen:  Friderica  Louisa  \ 
Marggräfin  von  Anspach. 

Höhe  260,  Breite  176  Millimeter. 

Im   Unterrande    rechts   liest   man:    George  Friedrich 
Schmidt  Sculp.  a  Berlin  J/Jj. 
I.  Wie  beschrieben. 

II.  Schmidt's  Name  getilgt. 

Seitenstück  zu  No.  17. 

2* 
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45.  (J.  70)  Frederic  de  Görne  (1670— 1745), 
Halbfio-ur  in  einem  oben  abg-erundeten  steinernen,  ver- 
zierten Fensterrahmen,  nach  Hnks  gewendet,  heraussehend, 
mit  Ordensstern  und  Ordensband.  Ein  Theil  des  Ober- 
gewandes  fällt  über  die  Brüstung  der  Einrahmung,  unter 
welcher  links  eine  Cartouche  mit  dem  Wappen  und  auf  einem 
ausgespannten  Tuche  die  Inschrift  in  sieben  Zeilen  steht: 

Frederic  de  Gorne  |  Premier  Ministre  le  24  Juin  i/4ö- 

Höhe  398,  Breite  286  Millimeter. 
In  der  Mitte  des  Unterrandes  steht:  Fait par  G.  F.  Schmidt 
Graveur  du  Roy  a  Berlin  (ä  Berlin  sehr  zart  gerissen). 

I.  Mit  französischer  Unterschrift,  welche  über  wellen- 
förmigen diagonalen  Linien  steht.  Vor  dem  Zusätze:  et  Berliii. 
II.  Ebenso,  mit  diesem  Zusätze. 

III.  Die  Linien  auf  dem  Tuche  mit  der  Schrift  sind  fast 
gerade,  die  Unterschrift  deutsch,  in  sechs  Zeilen :  Friederich 
von  Gorne  \  Sr :  K:  M:  in  Preussen  Hochbestalter  \  Wirckl : 
GeJieimbter  Etats  Krieges  und  Erster  \  Dirigirender  jünistre^ 
General  Postmeister  \  und  Ritter  des  Preuss :  Schzuartrjen 
Adler  Order.s.  \  geboJiren  den  24  July  i6yo.  —  gestorben  den 
24  Juny  J/4S'  So  wurde  es  zur  Leichenrede  verwendet. 
(Drugulin,  69  Mk.) 

46.  (J.  74)  Louise  Albertine  von  Brandt,  Baronin 
von  Grapendorf  (1729  -1753). 

Nach  B.  N.  Lesueur. 

Brustbild  der  jungen  Dame  in  ovaler  Einfassung,  die 
von  einem  Genius  über  Wolken  getragen  wird;  eine  be- 
flügelte jugendliche  Bacchantin  und  ein  zweiter  Genius  be- 
kränzen die  Einrahmung.  Auf  einem  Postamente  steht  rechts 
die  Räuchervase,  unten  liegen  Notenhefte  und  Leyer;  links 
sitzt  Saturn  und  hält  vor  sich  eine  Tafel,  auf  die  ein  Genius 
die  Worte  geschrieben  hat:  Louise  Albertine  \  de  Brandt^  \ 
Baronne  de  \  Grapendorf ^  \  nee  le  ij  Decembre  jy2C)  \  inorte 
le  26'  N'ovembre  lysS- 

Höhe  490,  Breite  348  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links :  B.  iV.  Lesueur  pinx.,  rechts : 
G.  F  Schmidt  Sculpsit.  Es  folgen  in  zwei  Abtheilungen  acht 
französische  Verse :  Regois,  Ombre  cherie  —  de  F Immortalite. 
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I.  Vor  den  beiden  Künstlernamen  und  vor  Arbeiten: 
die  schräge  Strichlage  am  Himmel  zu  beiden  Seiten  des  linken 
Flügels  des  Genius  reicht  nicht  weit  in  die  Höhe;  die  Striche 
über  dem  höchsten  Lichte  am  oberen  Rande  des  rechten 
Flügels  des  Saturn  lassen  eine  weisse  Stelle  frei. 

IL  Noch  vor  den  Künstlernamen;  die  schräge  Strich- 
lage ist  weiter  geführt,  so  dass  sie  sich  über  dem  Flügel 
oben  vereint;  die  Striche  am  Flügel  des  Saturn  decken  die 
ganze  Hebte  Stelle.    (Didot,  45  frc.  —  DruguHn,  60  Mk.) 

III.  Mit  den  Künstlernamen.    (Oppermann,  14  Mk.) 

Neue  Abdrücke  erschienen  mit  der  Adresse  von  Rud. 
Schuster,  Berlin,  1881. 

47.  (J.  53)  Petrus  Fr.  Guyot  Desfontaines 

nach  Tocque. 

Hüftbild,  etwas  nach  rechts  gewendet,  nach  links  sehend, 
mit  einem  Mantel  über  dem  Abbekleide.  Er  hält  mit  der 
Linken  ein  Blatt  mit  Schrift,  davon  nur  der  Anfang  zu  lesen 
ist:  Observations  sur  les  ecrits  modernes.  An  der  Kante 
des  Sockels  steht  links:  Peint  par  Toquc,  rechts:  Grave  par 
Schmidt  a  Pains.  Tiefer  unten  die  Unterschrift:  PETR.  FR. 
GUYOT  DESFONTAINES  PRESB.  ROTHOMAG.  Dar- 
unter ein  lateinisches  Distichon:  Dum  te  PJwebus  —  incpta 
Cohors. 

Höhe  165,  Breite  104  Millimeter. 
I.  Vor  aller  Schrift.   Es  giebt  Abdrücke,  wo  auch  der 
Sockel  fehlt. 

II.  Mit  der  Schrift,  mit:  Dum  te  Phoebus  und  mit:  Et 
lepidis  salibiis.    (Börner,  35  Mk.) 

III.  Mit:  Dum  me  PJioebiLS  und  mit:  et  nostris  salibus, 

48.  (J.  46)  Georg  Friedrich  Händel  (1684-  1759). 

Brustbild  des  Componisten  in  einer  fensterähnlichen, 
oben  bogenförmigen  Einrahmung,  nach  links  gewendet,  mit 
Perrücke  und  Mantel  über  dem  gestickten  Kleide.  Unten 
an  der  Einfassung  rechts  liegt  ein  Notenblatt,  auf  dem  das 
Wort  ^^Allegro'"'-  zu  lesen  ist;  links  steht:  Georges  Frederic 
Schmidt  ScJilp.  a  Paris.  Am  Tragstein  unten  steht:  GEORGES 
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FREDERIC  HANDEL  i  Sml  Compositeur  et  Directeiir  Gene- 
ral \  de  r Opera  de  Londres.  \  Nee  en  Saxe. 

Höhe  287,  Breite  205  Millimeter. 

Im  Unterrande  stehen  vier  französische  Verse:  Ici^  graces 
aux  doctes  ....  plaisir  des  yeiix. 

Aeusserst  selten.  Weigel  (No.  21259),  100  Thl.  —  Börner, 
251  Mk. 

I.  Vor  Ueberarbeitung-  des  linken  Aermels. 


II.  Mit  dieser  Ueberarbeitun 


(Oppermann,  goMk.) 


49.  (J.  88)  Prinz  Heinrich  von  Preussen  (1726  — 1802) 

nach  Amadeus  Vanloo. 

Fast  ganze  Figur,  in  einem  Lehnstuhl  sitzend,  fast  in 
Profil  nach  links,  heraussehend,  mit  Orden  und  Ordensband 
über  dem  pelzbesetzten  Oberkleid.  Er  deutet  mit  der  Rechten 
nach  dem  Grunde,  wo  der  zurückgeschobene  Vorhang  zwei 
Säulen  erscheinen  lässt. 

Höhe  510,  Breite  363  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links:  Amcdee  Vanloo^  pinx:  176^., 
rechts:  Grave  par  G.  F.  Schmidt,  Graveur  du  Roy:  lyöy. 

In  der  Mitte  steht  in  drei  Zeilen :  Frederic  Henry  Louis,  \ 
Prince  de  Priisse  Frere  du  Roy  \  Presente  a  San  Altesse 
Royale,  par  son  tres  hinnble  tres  obeissant  et  tres  fidele  Ser- 
viteur  Cesar.   Links  ganz  unten  steht:  ASerlin  chez  PAuteicr, 
a  la  nouvelle  Cologne  sur  le  Canal. 

Es  giebt  seltene  Probedrücke. 
I.  Vor  aller  Schrift,  vor  der  senkrechten  Strichlage 
im  Schatten  hinter  dem  Fuss  des  Stuhles. 

II.  Mit  derselben,  aber  vor  dem  Doppelpunkt  zwischen 
Roy  und  der  Jahreszahl  1767.    (Börner,  37  Mk.) 

III.  Wie  beschrieben.    (Börner,  15 '/i  Mk.) 

50.  (J.  29)  Antoinette  des  Houlieres  (gest.  1694) 

nach  Elisabeth  Sophie  Cheron. 

Halbfigur  in  ovaler  Einfassung,  in  Vorderansicht.  Sie 
fasst  mit  der  Rechten  ihr  Obergewand  zusammen  und  trägt 
ein  Diadem.  Unter  der  Einfassung  befindet  sich  das  Doppel- 
wappen; am  Sockel  oben  steht  links:  M^'  EL  Sophie  Cheron 
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r.,  rechts:  G.  F.  Schmidt  Sculp.  Die  Inschrift  besteht  aus 
vier  Zeilen :  ANTOINETTE  DE  LA  GARDE  |  V.  de  Q"'-' 
de  la  Tou7'  de  Boisgiierin^  Seig''-  \  des  Hoidieres  \  Morte  a 
Paris  le  ly  Pev""-  i6p4  agee  de  ^6  ans. 

Höhe  145,  Breite  105  MiUimeter. 
Im  Unterrande  die  Adresse  von  Odieuvre. 
1.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Nur  mit  den  Künstlernamen  im  Unterrande. 

III.  Wie  beschrieben.  (Börner,  12  Mk.  —  Oppermann,  i5Mk.) 

IV.  Die  Adresse  entfernt. 

Es  g-iebt  eine  anonyme  Copie  mit  der  Adresse  von 
Desrochers. 

51.  (J.  91)  General -Feldmarschall  H.  H.  von  Katt 

(1681  — 1741). 
Kniestück  in  Vorderansicht,  die  Rechte  in  die  Seite  ge- 
stützt, mit  Rüstung-  und  Mantel,  mit  der  Linken  den  Feld- 
herrnstab haltend,  der  sich  auf  dem  Felsen  rechts  aufstützt, 
wo  auch  der  Helm  sichtbar  ist.  Im  Grunde  rechts  ein  Reiter- 
gefecht. 

Höhe  498,  Breite  357  Millimeter. 
Der  Tod  Schmidt's  verhinderte  die  Vollendung-  der  Platte; 
es  war  nur  das  Gesicht  und  die  Hände  g^estochen,  das  Uebrige 
angelegt.  Fr.  G.  Berger  sen.  vollendete  die  Platte,  die  nie 
eine  Inschrift  erhielt.  (Didot,  55  frc.  —  Börner,  15  Mk.  — 
Oppermann,  20  Mk.) 

52.  (J.  6)  Johann  Adam  Klermond  (1673  — 1731). 

Kniestück,  nach  rechts  gekehrt,  heraussehend,  mit  der 
Linken  ein  Buch  haltend.  Vorn  rechts  ist  ein  Tisch,  darauf 
Feder  und  Tintenfass  zu  sehen;  im  Grunde  links  bemerkt 
man  einen  Vorhang  und  eine  Säule. 

Höhe  447,  Breite  320  Millimeter. 

Im  Unterrande  ist  das  Wappen  und  zu  beiden  Seiten 
die  Inschrift  in  drei  Zeilen :  Johann  Adam  Klermond  —  Prb- 
und  Gerichts-Herr  \  zn  Neuenbürg,  Gülpen  —  tmd  Margraten 
etc.  I  natus  j6yj  d.  20.  Jnl.  Denat,  lyji  d.  2.  Jiin.  Rechts: 
G,  P.  Schmidt  sculpsit.  —  Sehr  selten. 
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53.  (J.  76)  J.  Offray  de  La  Mettrie  (1709  — 1751). 

Halbfigur  in  ovaler  Einfassung,  in  Vorderansicht,  lächelnd^ 
mit  Barett  auf  dem  Kopfe.  Auf  dem  Postament  unterhalb 
des  Ovals  liegen  zwei  Bücher;  auf  dem  oberen  steht:  agc 
de  enelope  (roiivrage  de  Pciiclope),  auf  einem  Papierstreifen, 
der  im  unteren  Buche  liegt:  riwinnie  Alachine  (zwei  Werke 
des  Dargestellten),  ferner  das  Tintenfass  mit  der  Feder  und 
ein  herabhängender  Bogen  Papier,  auf  dem  fünf  französische 
Verse  von  Desormes  stehen :  Soiis  ces  ii-aits  —  des  sots. 
Darunter  in  zwei  Zeilen :  Musis  Ainicus  D.  D.  de  Marschall 
Musis  aiiiicTivi  saci'avit. 

Höhe  234,  Breite  igo  Millimeter. 

In  der  Mitte  des  Unterrandes  steht:  G.  F.  Schmidt  ad 
Mv 21111  pingcbat  et  Sculpebat. 

I.  Vor  aller  Schrift,  auch  vor  den  Büchertiteln.  Es 
giebt  auch  Probedrücke  vor  der  zweiten  diagonalen  Strich- 
lage auf  der  Brust. 

II.  Vor  den  Büchertiteln,  nur  mit  den  Künstlernamen» 

III.  Ebenso,  mit  den  Büchertiteln. 

IV.  Mit  der  Schrift.    Im  zweiten  Verse  steht:  de  Vies. 
V.  Mit:  des  Ris.    (Börner,  10  Mk.) 

Eine  Copie  von  Fritsch  in  4. 

54.  (J.  42)  Louis  de  La  Tour  d'Auvergne,  Comte  d'Evreux 

nach  H  Rigaud. 

Kniestück,  stehend,  Kopf  und  Blick  ist  nach  rechts  ge- 
richtet; in  Rüstung,  und  Schärpe  darüber.  Die  Rechte  ist 
in  die  Seite  gestemmt,  die  Linke  hält  den  Commandostab, 
der  auf  einer  sich  links  befindlichen  Felserhöhung  aufliegt. 
Ebenda  befindet  sich  auch  der  eiserne  Helm.  Im  Grunde 
links  ist  ein  Baum  und  rechts  in  der  Ferne  ein  Cavallerie- 
gefecht  sichtbar. 

Höhe  485,  Breite  340  Millimeter. 

Im  Unterrande  ist  in  drei  Zeilen  die  Inschrift:  Loiiis 
De  Ja  Tour  d'Auvergne  Comte  d'Evreux  \  Lieutenant  ghieral 
des  Armees  du  Roy,  Colone!  ghieral  de  la  Cavalerie  Fran- 
Qoise  et  Etrangere,  \  Gouverneur  de  Plsle  de  France  ^c. 

Darunter  -  steht :  Presente  a  Son  Altesse  Monseigneur  le 
Comte  dEvreux,  par  son  tres  humble  et  tres  obeissant  Ser- 
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viteiir  Schmidt.  Ganz  unten  steht  links :  Peiiit  par  HyaciutJic 
Rigaud  eher  de  f ordre  de  S^-  Mühe/.,  rechts:  Graz'e  par 
Georges  Frederic  Schmidt,  a  Paris  en  lyj^j. 

1.  Vor  aller  Schrift.  Im  Berliner  Cabinet  ist  ein  Re- 
marque-Abdriick,  auf  dem  der  Schweif  des  stürzenden  Pferdes 
und  der  Kopf  des  gegen  das  Wasser  liegenden  Mannes  (im 
Grunde  rechts)  weiss  erscheint.    (Schloesser.  286  Mk.) 

II.  Mit  der  Schrift,  aber  vor  den  drei  kleinen  Strichen 
am  Stichrande  rechts  unten. 

III.  Mit  diesen  Strichen.    (Börner,  12  Mk.) 

Es  giebt  moderne  Abdrücke,  die  unten  bezeichnet  sind: 
Rud.  Schuster,  Berlin,  1881. 

55.  (J.  50)  Maurice  Quentin  de  La  Tour  (1705  — 1788) 

nach  ihm  selbst. 

Halbfigur,  in  einem  offenen,  oben  etwas  gebogenen 
steinernen  Fenster,  nach  links  ein  wenig  gewendet,  mit 
lachender  Miene  heraussehend.  Er  hat  ein  Käppchen  und 
lehnt  beide  Arme  auf  die  Fensterbrüstung*,  auf  der  zwei 
Bücher  und  Zeichenpapier  liegen  und  deutet  mit  der  Linken 
nach  der  verschlossenen  Thür  im  Grunde  links.  Rechts  ist 
theilweise  die  Staffelei  sichtbar.  Unter  dem  Fenster  steht 
in  einer  Einfassung  die  Inschrift:  Feint  par  Fe  La  Tour  \ 
et  Grave  \  Par  son  Ami  Schmidt  \  en  1^42. 

Höhe  482,  Breite  356  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht:  Ataris  chez  ScJimidt,  Graveur  du 
Roy,  Quai  des  Morfondus,  proche  la  nie  de  Harlai. 

I.  Vor  aller  Schrift.    Es  giebt  unfertige  Probedrücke. 
II.  Mit  derselben,  aber  vor  der  dritten  Strichlage  im 
Schatten,  der  vom  Zeichenstift  am  Papier  gebildet  wird. 

III.  Mit  dieser  dritten  Strichlage.  (Börner,  36  Mk.  — 
Oppermann,  60  Mk.) 

Gegenseitige  Copie  geschabt  von  J.  Smith.  S.  Einleitung. 

56.  (J.  89)  Maurice  Quentin  de  La  Tour 

nach  ihm  selbst. 

Im  Atelier  des  Künstlers  steht  die  Staffelei  und  auf  der- 
selben als  ovales  Bildniss  das  Brustbild  des  Malers  auf  der 
aufgespannten  Leinwand.  Dasselbe  ist  nach  links  gewendet, 
der  Kopf  mit  dem  auf  der  Seite  aufgekrempten  Hute  heraus- 
sehend.   Vor  der  Staffelei  liegen  auf  einem  Tische  Bücher 
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gerollte  Papiere  und  ein  Kästchen  mit  Pastellfarben.  Im 
Grunde  links  sieht  man  ein  Bild  mit  dem  Portrait  des  Abbe. 
Hubert.  Auf  einem  Blatt  Papier  liest  man  in  drei  Zeilen : 
Maurice  Qiieniin  de  la  Tour  \  Peintre  du  Roy  et  Conseiller 
en  son  \  Acadeinie  Royale  de  Peinture  et  Sculp''^. 

Höhe  330,  Breite  250  Millimeter. 
Im  Unterrande  steht  links:  Peint  par  lui  meine.,  Rechts: 
Grave  par  son  ami  G.  F.  Schmidt,  graveur  du  Roy  en  iy'/2. 
In  der  Mitte:  Ä3erlin  chez  r Auteur  a  la  Jtouvelle  Cologne 
Sur  le  Canal. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Wie  beschrieben.  (Börner,  13  ^j-i  Mk.  — Drugulin,  40  Mk.) 

57.  (J.  31)  Anne  de  La  Vigne  (gest.  1684) 

nach  Perdinand. 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung,  nach  rechts  gewendet, 
heraussehend,  mit  Löckchen  und  Perlen  -  Halsschnur.  Am 
Sockel  steht  oben  links:   Ferdinand  Pinx.,   rechts:   G.  F. 
Schmidt  Sculp.    Tiefer  die  Inschrift  in  zwei  Zeilen:  ANNE 
DE  LA  VIGNE  |  7te  a  Vernon,  Morte  a  Paris  en  1684. 
Höhe  150,  Breite  no  Millimeter. 
Im  Unterrande  die  Adresse  von  Odieuvre. 
1.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Nur  mit  den  Ki_instlernamen  im  Unterrande. 

III.  Wie  beschrieben.  (Drugalin,  36  Mk.  —  Börner,  10  Mk.) 

IV.  Die  Adresse  getilgt. 

58.  (J.  21)  Jean  Law  (1671  — 1729) 

nach  H.  Rigaud. 

Büste  in  ovaler  Einfassung",  in  Vorderansicht,  der  Kopf 
ein  wenig  nach  rechts,  wohin  auch  der  Blick  gerichtet  ist. 
Am  Tragstein  oben  steht  links :  Hyac.  Rigaud  pinx.,  rechts : 
G.  F.  Schmidt  Sc.    Die  Unterschrift  am  Tragstein  lautet  in 
drei  Zeilen:    JEAN  LAW  |  ControW'-  genäl  des  Fin"^'  sous 
Ja  Reg^^  \  Ne  a  Edimbourg,  mort  a  Venise  agc  de  60  ans. 
Höhe  150,  Breite  iio  Millimeter. 
Im  Unterrande  die  Adresse  von  Odieuvre. 
I.  Vor  aller  Schrift.  (Didot,  30  frc.  —  Drugulin,  58  Mk.) 
II.  Nur  mit  den  Künstlernamen  im  Unterrande, 

III.  Wie  beschrieben.    (Oppermann,  10  Mk.) 

IV.  Die  Adresse  getilgt. 
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bV.  (J.  51)  Daniel  Le  Chambrier  (1660  — 1728). 
Halbfigur  in  ovaler  Einfassung,  nach  links  gewendet, 
aus  dem  Bilde  sehend,  in  Rüstung,  darüber  die  Schärpe, 
mit  grosser  Perrücke  und  einer  kleinen  Warze  an  der  rechten 
Wange.  An  der  Einfassung  unten  das  Wappen,  neben  dem- 
selben steht  links:  Ä'e  en  Jinn  1660^  rechts:  Mort  cn  Fevrier 
iy2S,  Am  Sockel  steht  oben :  G.  F.  Schmidt  —  Sculp.  a  Paris 
(durch  das  Wappen  getrennt).  Auf  der  Tafel  des  Sockels 
steht  in  drei  Zeilen:  Mess''  DANIEL  LE  CHAMBRIER  | 
Chev^''  General  Major  et  Colonel  (Tun  Regivi^  Suisse  \  au 
Serv''  de  LL.  HH.  PP.  Les  Etats  Gen''''''  des  Prov'''  Unies. 
Höhe  360,  Breite  256  Millimeter. 

I.  Vor  dem  Geburts-  und  Sterbejahr. 

II.  Wie  beschrieben.    (Drugulin,  51  Mk.) 

Schmidt  soll  nur  den  Kopf,  W^ille  alles  Andere  gestochen 
haben.    (S.  Wille  bei  Le  Blanc,  No.  141.) 

60.  (J.  49)  Francois  Le  Chambrier  (1663  — 1730) 

nach  H.  Rigaud. 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung,  in  Profil  nach  links,  her- 
aussehend, mit  Perrücke  und  goldgesticktem  Oberkleid.  In 
der  Einfassung  steht  M^^^  pRANgOIS  DE  CHAMBRIER, 
CHEVER  CONS^R  D'ETAT  ET  MAIRE  DE  LA  VIELE 
DE  NEUSCHATEL.  P^  SA  MAJESTE  LE  ROY  DE 
PRUSSE.  Darunter:  Nee  le  S  May  1663.  Mort  le  löjanv. 
j/jo.  Am  Sockel  stehen  in  acht  Zeilen  (zwei  Abtheilungen) 
die  Verse:  Le  inortel  ....  les  Delices  Links:  Peint  par 
H.  Rigaud  en  I/04 ;  rechts :  Grave  par  G.  F.  Schmidt  a  Paris 
en  i'/04.   Ueber  dem  Sockel  das  Wappen. 

Höhe  355,  Breite  251  Millimeter. 
I.  Vor  aller  Schrift.    Es  giebt  Probedrücke,  wo  die 
Goldstickerei  am  Oberkleid  ganz  weiss  ist. 

II.  Mit  der  Schrift;  zu  beiden  Seiten  des  Wappens  steht: 
mort  en  1730  —  age  de  67  ans.    (Drugulin,  40  V2  Mk.) 

III.  Wie  beschrieben.    (Oppermann,  25  Mk.) 

61.  (J.  58)  Jean  Baron  Le  Chambrier  (1686  geb.) 

nach  Lundberg. 

Hüftbild  in  ovaler  Einfassung,  nach  Hnks  gewendet,  her- 
aussehend, mit  goldgesticktem  Kleide  und  Obergewand  und 


einem  am  Bande  häng-enden  Ordenskreuz.  Unten  an  der 
Einfassung-  befindet  sich  das  Wappen  des  Dargestellten  und 
auf  dem  Trag-stein  steht:  JEAN  BARON  LE  CHAMBRIER 
—  2S  Juil.  1686  (in  vier  Zeilen). 

Höhe  357,  Breite  252  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links :  Pcini par  Linuibci'g  und  rechts : 
Grave  a  Paris  par  G.  F.  Schmidt  gravcur  du  Roy  cn  1744. 

L  Vor  aller  Schrift.    Das  Innere  des  Wappens  unvoll- 
endet. 

II.  Wie  beschrieben.  (Börner.  24  Mk.  —  Oppermann^ 
60  Mk.) 

62.  (J.  27)  Adrienne  Le  Couvreur  (1693  — 1730) 

nach  Fontaine. 

Halbfigur  in  ovaler  Einfassung-,  etwas  nach  links  ge- 
wendet, heraussehend;  eine  Haarlocke  fällt  über  die  linke 
Schulter  herab.    Am  Sockel  oben  steht  links:  Fontaine  Pinx.^ 
rechts:  F.  G.  Schmidt  Sc?//.  Die  Inschrift  in  drei  Zeilen  lautet: 
ADRIENNE  LE  COUVREUR  |  Actrice  du  Theatre  Francois 
I  Nee  a  Fimes  en.  16^0.    Morte  a  Paris  le  20.  Mars  lyjo. 
Höhe  144,  Breite  106  Millimeter. 
Im  Unterrande  steht  die  Adresse  von  Odieuvre. 
I.  Vor  aller  Schrift.    (Börner,  41  Mk.) 
II.  Nur  mit  den  Künstlernamen  im  Unterrande. 

III.  Wie  beschrieben. 

IV.  Die  Adresse  a-etilpt. 

o  o 

63.  (J.  30)  Ninon  de  Lenclos  (1616— 1706) 

nach  L.  Ferdinand. 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung,  nach  links  gewendet, 
heraussehend,  mit  auf  die  Schultern  herabfallenden  Locken 
und  Perlen-Halsband.  Unter  dem  Oval  steht  links:  Ferdinand 
Pinx.^  rechts:  G.  F.  Schmidt  Sculp.  -  Am  Sockel  die  In- 
schrift in  drei  Zeilen:  NINON  DE  LENCLOS  1  Nee  a  Paris. 
Morte  Je  ly  Octobre  lyo^  \  Agee  de  jpo.  ans. 

Höhe  145,  Breite  107  Millimeter. 
Im  Unterrande  die  Adresse  von  Odieuvre. 
I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Nur  mit  den  Künstlernamen  im  Unterrande. 


—    2i)  — 


III.  Wie  beschrieben.    (Drugulin,  15  Mk.) 

IV.  Die  Adresse  getilgt. 
Anonyme  Copie  bei  Desrochers. 

G4.  (J.  3)  Leopold,  Fürst  von  Anhalt -Dessau  (1676  — 1747). 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung^  in  Profil  nach  links,  mit 
Schnurrbart,  Zopf  und  Militärhut,  ohne  Lorbeerzweig  darauf. 
Höhe  g6.  Breite  62  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht:  Lcopoldus  Fürst  v.  Anhalt  Dessau. 
Grave  par  George  Friedrich  Schmidt  a  Berlin,    Sehr  selten. 

(Bei  Lepke  32  Mk.) 

65.  (J.  138)  D.  J.  N.  Lieberkühn  (171 1— 1765). 

Büste  des  Berliner  Arztes  in  Oval,  ein  wenig  nach  rechts 
gewendet,  heraussehend,  mit  Perrücke.  Das  Oval  wird  von 
der  allegorischen  Figur  der  Göttin  Hygie,  welche  in  der 
Rechten  den  Mercurstab  hält,  mit  der  Linken  gehalten; 
einige  Medicinalkräuter  umgeben  links  das  Oval,  auf  dem 
rechts  D.  I.  N.  LIEBERKVHN  steht.  Den  Grund  bildet 
eine  Mauer,  an  der  Büsten  mit  Hippokrates,  Gallien  und 
Boerhave  (mit  betreffenden  Inschriften)  angebracht  sind. 
Rechts  sieht  man  den  Hahn  des  Aesculap.  Vorn  Hnks  Bücher 
und  medicinische  Instrumente.  Radirung". 

Höhe  262,  Breite  195  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht:   Belohnung  der  Tugend.  Rechts 

etwas  tiefer  das  Monogramm  des  Künstlers  ^  und  fec.  Aqua 
forti  1757. 

Die  Platte  wurde  nur  in  wenigen  Exemplaren  für  den 
Dargestellten  abgezogen. 

L  Vor  dem  Namen  des  Dargestellten  im  Ovale. 
II.  Mit  demselben  und  mit  dem  Stichelglitscher  links 
am  Rande.    (Drugulin,  11 '/2  Mk.) 
III.  Dieser  ist  ofetilpft. 

Es  soll  auch  Abdrücke  geben,  wo  das  D  vor  dem  Namen 
des  Dargestellten  noch  fehlt.  Diese  wären  dann  die  zweiten. 

66-  (J-  35)  Louis,  der  Dauphin  (1729— 1765). 
Halbfigur  in  verzierter  Einfassung;  der  Kopf  ist  nach 
rechts  gewendet,  mit  einer  Bandschleife  unter  dem  Kinn, 


mit  Brustharnisch,  darüber  das  Band  des  h.  Geistordens; 
tiefer  ist  der  mit  Lilien  bestreute  Hermelinmantel  theilweise 
zu  sehen.  In  der  Einfassung-  steht:  MONSEIGNEUR  LE 
DAUPHIN  DE  FRANCE  NE  LE  IV  SEPTEMBRE 
MDCCXXIX. 

Höhe  221,  Breite  i6i  Millimeter. 
Im  Unterrande  steht:  a  Paris  chcz  Cars  etc. 
1.  Vor  der  Adresse  und  vor  den  Verzierungen  um  den 
Rand. 

II.  Mit  denselben. 

Nur  der  Kopf  soll  Schmidt's  Arbeit  sein,  alles  andere 
soll  von  Duflos  gestochen  sein. 

67.  (J.  72)  Marie  Josepha,  Königin  von  Polen 

nach  L.  de  Silvestre. 

Kniestück,  stehend,  nach  links  gewendet,  heraussehend^ 
vor  der  Brüstung  einer  Mauer,  auf  der  links  ein  Papagei 
Trauben  nascht,  rechts  eine  grosse  Vase  steht.  Die  Königin 
trägt  helles  Kleid  mit  einem  schmalen  Pelzbesatz,  das  Ordens- 
band und  den  Orden  und  im  Haar  Perlen.  Links  auf  dem 
Polster  die  Kroninsignien.  Unten  in  der  Mitte  der  Einfassung- 
das  Wappen  in  der  Rundung,  zu  beiden  Seiten  die  Inschrift: 
Marie  JosepJie  —  Reine  de  Pologne  \  Electrice  de  Saxe  — 
ArcJi idiichesse  cC An tricJie. 

Höhe  520,  Breite  320  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links:  Peint  par  Louis  de  Silvestre 
Premier  Peintre  dtc  Roy  en  T/4S.,  rechts:  Grave  a  Berlin 
par  G.  F.  Schmidt  Graveur  du  Roy. 

I.  Vor  der  Retouche  und  vor  dem  Stern. 

II.  Mit  derselben  und  mit  dem  Stern  im  Unterrande 
(wie  bei  August  von  Polen;  s.  No.  4). 

68.  (J.  43)  Der  Graf  von  der  Mark 

nach  P.  de  Lorme. 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung,  mit  Brustharnisch,  nach 
rechts  gewendet,  heraussehend.  Auf  dem  Tragstein  steht  in 
zwei  Zeilen :  Son  Altesse  Serenissime  \  Monseigneur  Le  Comte 
Dela  Mar  che.  Tiefer  unten  an  der  Kante  links :  P.  De  Loi^me 
pijtx.j  rechts:  Schmidt  sculp. 

Höhe  500,  Breite  342  Millimeter. 
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I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben.  (Drug-ulin,  62  Mk.  —  Börner,  40  Mk.) 
Auch  J.  G.  Wille  hat  einen  Antheil  an  dem  Blatte. 

G9.  (J.  144)  Hirsch  Michel. 

Mehr  als  Hüftbild,  nach  rechts  gekehrt,  mit  grossem 
Bart,  Pelzmütze,  pelzbesetztem  Oberkleid,  das  mit  einer  Schärpe 
umwunden  ist.  Der  Dargestellte  hält  beide  Hände  vor  sich 
über  dem  Leib  übereinander.  Links  oben  am  Grunde  steht: 
G.  F.  ScJimidt  ad  vivinn  fecieb.  Bcrolini  1^62.  Radirung 
ohne  Randhnie. 

Höhe  170,  Breite  131  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht:  Hirsch  Michel  prcsentirt  an  Isaac 
Onis  durch  Aaron  Monceca. 

I.  Mit  der  Schrift  im  Unterrande,  vor  der  schrägen, 
stark  betonten  Strichlage  am  rechten  Ellenbogen. 

II.  Mit  dieser  Strichlage ;  die  Schrift  ist  entfernt  worden. 
(Börner,  16  Mk.) 

Copie  von  Amalia  Baader.  8^ 

70.  (J.  59)  Pierre  Mignard  (1610  — 1695) 

nach  H.  Rigaud. 

Kniestück,  im  Lehnstuhl  sitzend,  nach  rechts  gewendet, 
heraussehend,  mit  AUonge-Perrücke.  Er  hält  mit  der  Linken 
den  Zeichenstift,  mit  der  Rechten  die  Zeichenmappe  über 
dem  rechten  Knie.  In  Einrahmung,  in  der  unten  in  drei 
Zeilen  die  Inschrift :  Pierre  Mignard  \  Ecuyer^  Premier  Feintre 
du  Roy,  Directeur  et  Chance  Her  en  \  son  Acadeniie  de  Pein- 
ture  et  de  Sculpture. 

Höhe  518,  Breite  378  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links :  Peiiit  par  son  Ami,  Hyacinthe 
Rigaud  en  löpi.,  rechts:  grave  a  Paris  par  Georges-Frederic 
Schmidt,  pour  sa  Reception  a  f  Academie,  en  I/44. 
1.  Vor  aller  Schrift.    (Börner,  905  Mk.) 

II.  Vor  der  Schrift,  die  Namen  der  Künstler  zart  ge- 
rissen.   (Didot,  1320  frc.) 

III.  Mit  der  Schrift,  die  Künstlernamen  noch  gerissen, 
vor  den  Worten:  pour  sa  Reception  etc. 

IV.  Wie  beschrieben.  (Börner,  67 Mk.  —  Drugulin,  looMk.) 
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V.  Vom  Meister  retouchirt,  was  unten  in  der  Mitte 
mit  einem  Asteriscus  {^■)  angezeigt  ist.    (Börner,  36  Mk.) 

Dieses  Sternchen  wurde  oft  betrügerischer  Weise  weg- 
radirt. 

71.  (J.  23)  Jean  Milton  (1624  — 1674). 
Brustbild  in  ovaler  Einfassung,  in  Vorderansicht,  in  einen 
Mantel  gehüllt.  Unter  der  Einfassung  das  Wappen,  zu  beiden 
Seiten  desselben  steht  am  Sockel  oben:  F.  G.  Schmidt  — 
Scidpsit.  Die  Inschrift  am  Sockel  lautet  in  drei  Zeilen :  JEAN 
MILTON  I  Nc  a  Loiidrcs  cn  1606'.  Mort  en  i6j-/..  \  agc  de 
66  ans. 

Höhe  147,  Breite  106  Millimeter. 
Im  Unterrande  die  Adresse  von  Odieuvre. 
I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Nur  mit  den  Künstlernamen  im  Unterrande. 

III.  Wie  beschrieben. 

IV.  Die  Adresse  getilgt. 

72.  (J.  149)  J.  C.  V.  Möhsen  (1722  — 1795). 
Brustbild  in  runder  Einfassung,  nach  rechts  gewendet, 
heraussehend.  Unter  der  Rundung  ist  ein  Genius  mit  einem 
Zeichenstift  und  ein  zweiter  mit  dem  Mercurstab  zu  sehen; 
Bücher,  Medaillen  liegen  umher.  Durch  dieses  Beiwerk  wird 
auf  die  Wissenschaft  des  Arztes  und  die  Liebe  zur  Kunst 
angespielt.  In  der  Rundung  steht:  J.  C.  V.  Mohscn,  M.  D.  Coli. 
Med.  supe7\  Boruss.  R.  Coli,  Sanit.  etc.  Ac.  AI  C.  Mcinbr. 
—  Radirung. 

Höhe  187,  Breite  145  Millimeter. 
Im  Unterrande  steht:   Ainiconnn  Opus.    G.  F.  Schmidt 
piux.  Bcrolini  iy6j.  B.  Rode  et  J.  C  Krüger  sc.  G.  F.  Schmidt 
perfec.  lyyi. 

I.  Aetzdruck  von  B.  Rode. 

II.  Der  Kopf  von  Schmidt,  das  Uebrige  von  Krüger 
vollendet.  Vor  aller  Schrift  und  vor  Arbeiten  mit  der  kalten 
Nadel  am  Haar  oben.    (Oppermann,  6  Mk.) 

III.  Mit  der  Schrift,  mit  diesen  Arbeiten. 

7:3.  (J.  85)  Jacob  Mounsey. 

Kniestück,  beim  Tisch  sitzend,  nach  rechts  gewendet, 
heraussehend;  er  hält  über  dem  Knie  ein  offenes  grosses 
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Buclij  darin  die  Ueberschrift  des  Textes:  Hippocrates  de  arte 
und  weist  mit  der  Rechten  auf  den  Inhalt  desselben  hin. 
Im'  Grunde  links  der  Bücherschrank,  rechts  ein  Vorhang-  und 
theilweise  ein  Globus  sichtbar.  —  Sehr  selten. 

Höhe  383,  Breite  270  Millimeter. 

Im  Unterrande  ist  in  der  Mitte  das  Wappen  mit  der 
Devise:  DECOR  INTEGER,  zu  beiden  Seiten  desselben  in 
fünf  Zeilen  die  Inschrift:  Jacobiis  —  Monnscy^  \  Sacrac  Cacsa- 

.  .  .  Loiidinoisis  Socuis  &€. 

Knapp  unter  dem  Stichrande  steht:  G.  F,  Schmidt,  Sculpt, 
Rcgis  ad  vivuin  fecit  Pctrop.  iy62. 

(Börner,  130  Mk.  —  DruguHn,  200  Mk.) 

Das  Originalbild,  grau  in  Grau  von  Schmidt  gemalt, 
befand  sich  in  den  Sammlung'en  Thiermann  und  Ohse  in 
Berlin  und  ging  aus  letzterer  Sammlung  um  181 V2  Mk.  in 
jene  des  Director  Lessing  über. 

74.  (J.  5)  Friedrich  Ludwig  Müller. 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung',  ein  wenig*  nach  links  ge- 
wendet, heraussehend,  im  geistlichen  Gewände. 

Am  Sockel  steht  in  einer  Tafel:  FricdcricJi  Ludcivig 
MiUlcr  i  Pastor  zu  St.  St.  UlricJi  und  Lcvin  \  in  Magdeburg. 
Höhe  285,  Breite  204  Millimeter. 

(Börner,  15 1/2  Mk.). 

75.  (J.  68)  Friedrich  Benedict  Oertel. 

Halbfigur  in  Vorderansicht,  der  Kopf  mit  einer  Mütze 
bedeckt.  Der  Dargestellte  erscheint  in  einer  fensterartigen 
steinernen  Einfassung,  unter  welcher  ein  Tuch  ausgespannt 
ist,  das  ein  offenes  Buch  halb  deckt.  Rechts  sitzt  ein  nackter 
Genius  und  zeigt  mit  der  Rechten  auf  die  Schrift,  die  sich 
in  drei  Zeilen  auf  dem  Buche  befindet:  FiHdcricus  Bencdictus 
Ocrtcl  1  Consil.  \  Incoctmn  gencroso  pcctus  honcsto.  . 

Höhe  385,  Breite  276  Millimeter. 

In  der  Mitte  des  Unterrandes  st^tv  .G.  F.  Schmidt  In- 
vcnt.  et  Sculps.    Berolini^  //j^. 

(Drugulin,  20  Mk.)  '  ' 

Man  führt  das  Blatt,  wie  es  beschrieben  ist,  als  ersten 
Abdruck  mit  ^,incoctum^'  an;  im  zweiten  soll  es  heissen:  yyin- 
victum^'-'  doch  hat  diese  Abdrucksgattung  Niemand  gesehen. 
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'^6-  (J-  57)  Jean  Frederic  Ostervald  (1663  — 1741) 

nach  J.  P,  Heuchoz. 

Halbfigur  in  ovaler  Einfassung- ,  nach  links  gewendet, 
heraussehend,  in  geistlicher  Amtstracht.  In  einer  Cartouche. 
die  unten  an  der  Einfassung  liegt ,  ist  das  Wappen  und  am 
Tragstein  die  Inschrift  in  drei  Zeilen:  JEAN  FREDERIC 
OSTERVALD  i  Pastciir  de  PEglise  de  Nehchatel,  \  Nc  en 
i66j.  Tiefer  unten  links  steht:  Peint  par  J.  F.  HenchoZy 
rechts:  Grave  a  Paris  par  G.  F.  Schmidt  1744. 

Höhe  368,  Breite  234  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht:  CJiez  Boyve^  et  Compagnie  Libraires 
de  ^'eftchatel  en  Suisse, 

(Börner,  14 1/-^  Mk.) 

77.  (J.  10)  B.  H.  Francois  de  Paris  (gest.  1727). 
Brustbild  in  ovaler  Einfassung,  nach  links  gewendet^ 
heraussehend,  im  geistlichen  Gewände  mit  Mantel. 

In  der  Einfassung  steht  oben:  B  — H.  FRANCOIS  DE 
PARIS.    Ebenda  unten:  Diacre  de  Peglise  de  Paris.  Mort 
le  Premier  Mai  172^.    Im  Sockel  steht  die  Bibelstelle  aus 
der  Apostelgeschichte,  4,  29.  30:  Donnez  Seigneur  etc. 
Höhe  170,  Breite  116  Millimeter. 
Sehr  selten.   (Lepke,  27  Thl.) 

78.  (J.  Ii)  Derselbe,  betend. 

Er  kniet,  in  Profil  nach  rechts  gesehen,  vor  dem  Bet- 
stuhle und  hält  zwischen  den  gefalteten  Händen  ein  Crucifix. 
In  einer  Nische  sieht  man  die  Sanduhr  und  auf  einem  Fache 
einige  Bücher.  —  Sehr  selten. 

Höhe  204,  Breite  137  Millimeter. 

Im  Unterrande  ist  die  Inschrift:  FRANCOIS  DE  PARIS 
und  in  sechs  Zeilen:  peiietre  par  lui-mcme  —  age  de  s7  <^^i^ 
&  10  uiois. 

I.  Vor  dem  Todesjahr. 

IL  Mit  demselben. 

79.  (J.  13)  Paris  und  Tournus. 

Beide  in  ganzer  Figur,  schreiten  in  einer  Landschaft 
nach  links.  Ersterer,  ohne  Kopfbedeckung,  hält  ein  offenes 
Buch,  aus  dem  er  seinem  Begleiter  etwas  zu  erklären  scheint. 


Letzterer  stützt  sich  mit  der  Rechten  auf  einen  Stock  und 
hält  einen  runden  Hut  unter  dem  Arm.   Im  Grunde  der  Land- 
schaft sieht  man  eine  Kirche  mit  Thurm.    Sehr  selten. 
Höhe  450,  Breite  330  Millimeter. 

Ueber  dem  oberen  Stichrande  steht:  LE  PELERINAGE 
DE  PIETE.  Die  Unterschrift  lautet:  M.  FIRMIN  LOUIS 
TOURNUS,  PRETRE  ET  FRANgOIS  DE  PARIS,  DI  ACRE. 
Darunter  in  einer  Zeile :  Lamoiir  et  la  penitcncc  les  a  Jinis- 
par  les  Heus  de  la  vcrite  et  de  la  cJiarite.  Dann  folgen  in 
zwei  Reihen  acht  Verse:  Ulis  siimina  —  souveraiii  delice.  In 
der  Mitte  zwischen  diesen  Versen  sieht  man  die  h.  Geisttaube, 
den  Dornenkranz  und  darüber  das  Kreuz. 

(Börner,  105  Mk.  —  Drugulin,  178  Mk.) 

Eine  anonyme  Copie  ist  kleiner. 

80.  (J.  15)  Joseph  Parrocel  (1648  — 1704) 

nach  Hyac.  Rigaud. 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung-,  nach  links  gewendet^ 
aus  dem  Bilde  sehend.  Im  Grunde  links  erblickt  man  die 
Staffelei.  Am  Sockel  ist  die  Inschrift  in  drei  Zeilen:  PAR- 
ROCEL I  Conseiller  de  t Academie  Royale  \  de  Feinturey 
Celebre  Peinire  de  Batailles. 

Höhe  146,  Breite  104  Millimeter. 
Im  Unterrande  steht  links:  Hya,  Rigaud  pinxit.^  rechts: 
G,  F.  Schmidt  Sctdp.  i/jy, 
I.  Vor  aller  Schrift, 
II.  Wie  beschrieben.   (Börner,  10  Mk.) 

III.  Mit  anderer  Schrift  in  vier  Zeilen:  JOSEPH  PAR- 
ROCEL I  de  Brignolles  en  Fi'ovence^  Feintre  de  Batt"^^  | 
Cons'''  de  V Acad'"  Roiale  de  Feinf'  et  de  Sciilp''''  ne  en  1646',. 

I  Mort  ä  Faris  le  /^^  Mars  I/04.  Age  de  ^6,  ans  6:  Mois. 
Die  Künstlernamen  (links:  H^^'^  Rigaud  Finx.,  rechts:  G,  F. 
Schmidt  Sadp.)  stehen  jetzt  oben  am  Sockel,  ohne  das  Jahr 
1737.   Mit  Odieuvres  Adresse. 

IV.  Die  Adresse  ausgeschliffen. 

8L  (J.  56)  J.  Parrocel. 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung,  nach  rechts  gewendet^ 
heraussehend,  das  weisse  Hemd  an  der  Brust  sichtbar. 
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Unvollendet.  Die  Rundung  für  das  Wappen  und  der 
Sockel  für  die  Inschrift  ganz  weiss.    Sehr  selten. 

Höhe  375,  Breite  265  Millimeter. 

82.  (J.  19)  Camille  Perichon  (geb.  1679) 

nach  C.  Giandon. 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung,  nach  rechts  gewendet, 
heraussehend,  mit  grosser  Perrücke  und  Ordenskreuz.  Am 
Sockel  oben  steht  links:  C.  Grandon  Pinx.,  rechts:  G,  F. 
Schmidt  Scnlp.  Tiefer  die  Inschrift  in  vier  Zeilen :  CAMILLE 
PERICHON  I  Chevalier  de  Vordre  du  Roi,  Conseiller  \  d' Etat 
ord'  '  &  Prevot  des  March'^'  a  Lion  \  Xe  a  Lion  le  S.  Fevrier 

Höhe  148,  Breite  105  Millimeter. 
Im  Unterrande  die  Adresse  von  Odieuvre. 
1.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Nur  mit  den  Künstlernamen  im  Unterrande. 
III.  Wie  beschrieben.    (Oppermann,  6  Mk.) 
-IV.  Die  Adresse  getilgt. 

83.  (J.  69)  Antoine  Pesne  (1683  —  1757) 

nach  ihm  i-elbst. 

Hüftbild,  in  Profil  nach  links,  der  Kopf  und  Blick  zum 
Beschauer  gerichtet.  Er  zeigt  mit  der  Linken  auf  ein  ovales 
Bild,  das  links  auf  der  Staffelei  steht  und  vom  Rücken  sicht- 
bar ist. 

Höhe  380,  Breite  i-^i  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  in  vier  Zeilen  die  Schrift:  Antoine 
Pesne  \  Premier  Peintre  du  Roy  de  Pnisse,  et  An  den  Pro- 
fessenr  \  de  P Accademie  Royale  de  Peintiirc  et  Sculptiire  de 
Paris.  I  Peint  par  lui  mcme\  et  grave  pai'  son  Ami  Schmidt 
membrc  de  Ja  meme  Accademie^  en  lys-- 

I.  Vor  drei  Punkten  am  Rande  des  Stiches  links  unten. 
(Oppermann,  11  Mk.) 

II.  Mit  diesen  drei  Punkten.    (Börner,  7'/-^  Mk.) 

84.  (J.  80)  Peter  der  Grosse,  Car  von  Russland  (1672  — 1725) 

nach  J.  M.  Nattier. 

Brustbild  in  ovaler  lunfassung,  in  Profil  nach  rechts, 
heraussehend,  mit  Rüstung  und  Ordensband.  Unter  der  Ein- 
fassung das  Wappen.    Die  Umschrift  der  P2infassung  lautet: 


PIERRE  LE  GRANDE  EMPEREUR  DE  TOUTES  LES 
RUSSIES. 

Höhe  178,  Breite  112  Millimeter. 

Im  Unterrande  stehen  vier  französische  Verse :  Scs  boix  — 
les  merite.  I^inks :  Pciiit  par  J.  M.  Natticr^  inembre  de  r Aca- 
dhnie  r.  de  Paris;  rechts:  grave  par  E.  TscheniesoWy  eleve 
de  V Acadeinie  j.  des  beaiix  arts  de  St.  Peter sboiirg. 

1.  Mit  russischer  Unterschrift. 

II.  Wie  beschrieben.  Die  Unterschrift  ist  von  einer  be- 
sonderen Platte. 

Das  Gesicht  hat  Schmidt  gestochen ,  das  Uebrige 
Tschemesow,  sein  Schüler. 

85.  Peter  III.  von  Russland  (1728  — 1762). 

Kniestück  in  viereckiger  Einfassung,  stehend ,  fast  in 
Vorderansicht,  mit  gestickter  Weste  und  gleichem  Ober- 
gewande,  mit  Schwert,  Schärpe,  Ordensband  und  Ordens- 
stern; die  Rechte  stützt  sich  auf  den  Eeldherrnstab ;  links 
liegt  der  Mantel,  darüber  der  Tressenhut.  Im  Grunde  rechts 
sieht  man  auf  einer  Anhöhe  ein  Castell.  Unten  in  der  Mitte 
befindet  sich  an  der  Einfassung  das  kais.  russische  Wappen, 
zu  beiden  Seiten  desselben  in  zwei  Zeilen  die  Inschrift: 
PETRUS  III  —  IMPERATOR  |  OMNIUM  —  ROSSIARUM. 
'■     Höhe  457,  Breite  328  Millimeter. 

Das  Gemälde  ist  (nach  Rovinsky)  von  Teucher  gemalt, 
der  Stich  nach  einer  Zeichnung,  welche  Rokotow  nach  dem 
Bilde  ausführte.  Rovinski  erwähnt  den  Stecher  iiicht,  aber 
der  Stich  ist  sicher  von  Schmidt.  '  . 

8C).  (J.  60)  Philipp  V,  König  von  Spanien  (1683  — 1746) 

nach  Vanloo. 

'  Hüftbild  in  ovaler  Einfassung,  nach  links  gewendet,  mit 
der  Linken  den  Commandostab  haltend,  in  Rüstung  und 
darüber  mit  dem  Band  des  goldenen  VHesses.  In  der  ovalen 
Einfassung  steht:  PHILIPPUS  QUINTUS  HISPANIARUM 
&  JNDIARUM  REX.  Unter  dieser  das  Wappen  und  zu 
beiden  Seiten  im  Sockel  links:  Van  Loo  Effig.  Pinx.y  und 
rechts:  Schmidt  sctdps.    Offerebat  Antonius  Josephiis  'Diaz 

Hispalensis.  .  :   

Höhe  463,  Breite  345  Millimeter. 
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Was  ausserhalb  der  Einfassung  ist,  so  wie  diese  selbst, 
ist  von  fremder  Hand  gestochen;  Schmidt  führte  nur  den 
Kopf,  das  Uebrige  aber  J.  G.  Wille  aus  (S.  le  Bl.  147^'')- 
I.  Vor  aller  Schrift  und  vor  der  Einfassung. 
IL  Wie  beschrieben;  die  Einfassung  ohne  Ornamente. 
III.  Mit  Ornamenten  und  mit  der  Schrift:   JVanloo  pin, 
Schinith  Scnlp.  —  cffigiem.    Cars  cx.   (Didot,  21  frc.) 

87.  Charles  Jos.  van  Pollinchove  (gest.  1757). 

Mehr  als  Kniestück  in  viereckiger  Einfassung,  im  Lehn- 
stuhl sitzend,  nach  rechts  gewendet,  der  Kopf  ein  wenig 
nach  links  gekehrt,  wohin  auch  der  Blick  gerichtet  ist.  Er 
ist  in  grossem  Staatsgewande,  das  mit  Pelz  verbrämt  ist, 
trägt  einen  Hermelinkragen,  hält  mit  der  Rechten  das  Barett 
imd  mit  der  Linken,  die  über  einer  mit  französischen  Lilien 
verzierten  Cassette  ruht,  das  Siegel.  Die  Cassette,  welche 
auch  ein  L  mit  Krone  darüber  in  Spiegelschrift  hat,  liegt 
auf  einem  Document.  Im  Grunde  links  eine  Arcade,  rechts 
eine  cannelirte  Säule.  In  der  Einfassung  rechts  unten  steht 
sehr  zart  gerissen :  G.  F,  ScJiiutdt  fcc.  lyj/.  In  der  Mitte  des 
Unterrandes  steht  das  Wappen.   Sehr  selten. 

Höhe  481,  Breite  361  Millimeter. 

Das  Blatt  ist  ohne  Unterschrift,  wenigstens  kam  mir 
nur  ein  solches  unter  die  Hand.  Das  Wappen  führte  zur 
Bezeichnung  der  PersönHchkeit.  Die  Familie  van  Pollinchove 
ist  flandrischen  Ursprungs.  Der  Dargestellte  war  französi- 
scher Rechtsgelehrter  und  erster  Präsident  des  Parlaments. 

88.  Marie  Anne  Francoise  de  Segur  de  Ponchat 

(1697  — 1719). 

Halbfigur  in  verzierter  ovaler  Barock -Einfassung,  fast 
in  Vorderansicht,  mit  süsslichem  Lächeln  heraussehend.  Sie 
ist  im  Gewände  einer  Aebtissin  mit  Pedum,  Pectoralkreuz 
und  Buch.  Im  Oval  steht:  MARIE  ANNE  FRANCOISE 
DE  SEGUR  —  DE  PONCHAT,  ABESSE  DE  GIF.  Unten 
ist  das  Wappen,  zu  dessen  beiden  Seiten  steht :  Xce  Ic  j  X^''" 
j69y.  —  Decedee  le  22  g^""'  1^19.  Rechts  steht  ein  offenes 
Buch  mit  der  Schrift  in  vier  Zeilen :  Elle  cxhortoit  scs  fillcs 
....  Beim  Rande  rechts  unten:  C.  P.  R. 

Höhe  253,  Breite  186  Millimeter. 


Im  Unterrande  steht :  A  Paris  dies  Fraucois  au  Trianglc 
iVor  etc.   (Oppermann,  i6  Mk.) 

89.  (J.  6i)  Antoine  Francois  Prevost  (1697 -1763). 

Halbfigur  in  ovaler  Einfassung,  die  oben  und  an  den 
Seiten  von  der  Stichlinie  durchschnitten  ist,  in  Vorderansicht, 
den  Kopf  ein  wenig  nach  rechts  gewendet  und  auch  dahin 
blickend.  Der  Vorhang  des  Hintergrundes  lässt  links  einen 
Globus  und  Bücherschrank  sichtbar.  Unter  dem  Oval,  theil- 
weise  die  Einfassung  deckend,  ist  eine  Cartouche,  darauf  in 
drei  Zeilen  die  Schrift:  Antoine  Francois  Prevost  \  Aiunonier 
de  S,  A.  S.  Mgr.  \  le  Prince  de  Conti. 

Höhe  230,  Breite  174  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht:  dessine  ä  Paris  d' apres  nature  et 
Grave  a  Berlin  par  G.  F.  Schmidt  Graveur  du  Roy,  en  i/4S' 
1.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  den  Künstlernamen. 

III.  Vor  dem  Beistrich  nach:  du  Roy.   (Börner,  30  Mk.) 

IV.  Wie  beschrieben.  (Börner,  18  Mk.  —  Drugulin, 
40 1/2  Mk.) 

Es  existiren  Copien  von  Ficquet  (8"),  Petit  (gr.  8^^)  und 
J.  V.  Schley  (kl.  foL). 

90.  (J.  83)  Cyrill  Graf  Rasumowsky  (1710  —  1772) 

nach  L.  Tocqae. 

Kniestück  im  Felde  stehend,  nach  rechts  ein  wenig  ge- 
wendet, während  Kopf  und  Blick  nach  links  gerichtet  sind, 
in  reich  gestickter  Uniform  mit  weissem  Adlerorden  und 
Band,  die  Linke  ist  in  die  Seite  gestemmt,  die  Rechte  hält 
den  Marschallstab.  Rechts  unten  Fahne  und  Trommeln, 
eben  da  im  Grunde  ein  Reitergefecht. 

Höhe  479,  Breite  355  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links :  L.  Tocquc  pinx.  i7s<9.y  rechts : 
G.  F.  ScJimidt,  Sculp.  Petropol:  iy62.  Die  Unterschrift  ist  in 
vier  Zeilen:  Cyrillus  Conies  de  Rasumowsky  \  S.  Imp,  Maj. 
■omnium  Russiar.  minor is  Hetmannus ,  milit.  Praetorian.  \ 
Ismailov  Protribunus,  Impeinal,  acad.  Scient.  Praeses,  ordinum 
Andreae,  \  aquilee  albce,      Alexandri  et  S*'^  Annes  Fques, 
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I.  Vor  aller  Schrift.   (Alferoft;  205  fl.) 
II.  Mit  der  Schrift,    wie  beschrieben,    mit  .,omnium 
Russiar.    (Oppermann,  184  Mk.  —  Driigulin,  230  Mk.) 

III.  In  der  zweiten  Zeile  steht:  5.  jf.  Maj.  Parvac  Russiac 
ad  iiiraiiiqiie  Ripani  etc. 

91.  (J.  151)  Rembrandt's  Bildniss  (1606  —  1665) 

nach  Rembrandt. 

Brustbild  in  vorgerücktem  Mannesalter,  ein  wenig  nach 
links  gewendet,  mit  Schnurrbart,  Hut,  pelzbesetztem  Ober- 
kleid und  einem  Medaillon  am  Bande.  Links  am  Grunde, 
neben  dem  Hute,  steht:  Rembrandt  se  ipsuni  piux.  \  G.  F. 
ScJnnidt  fec.  aqua  for.  \  lyyi.  —  Radirung-. 

Höhe  155,  Breite  127  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  die  Dedication :  Dedic  a  MöiisieiLr^ 
B :  X:  Le  Siienr,  par  soii  ami  Schmidt. 

I.  Vor  der  Dedication. 

II.  Wie  beschrieben.  (Börner,  22  Mk.  —  Drugulin,  46  Mk.) 
92.   (J.  150)  Rembrandt  (angeblich) 

nach  Rembrandt. 

Jugendliches  Bildniss  in  Halbfigur,  nach  rechts  gewendet, 
heraussehend,  ohne  Bart,  mit  langem  Haar,  darauf  ein  Barett, 
eisernem  Halskragen,  darüber  die  Kette  und  der  Mantel, 
der  über  die  rechte  Schulter  herabfällt.  Links  oben  am 
Grunde  steht:  Rembrandt  p.  i6j^.  \  G.f.  Schmidt  ijyi  f.aqa 
forii.  —  Radirung. 

Höhe  155,  Breite  124  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht:  Le  tableau  original  est  a  Plorencc 
dans  la  collection  de  M.  le  Marqiiis  Gerini. 
I.  Mit  weissem  Hintergrund. 

II.  Der  Grund  beschattet.  Vor  der  Schrift  im  Unterrande. 
(Kalle,  250  Mk.J 

III  Mit  derselben.  (Börner,  30  Mk.  —  Schloesser,  57  Mk.) 
Copie  von  Falbe. 

93.  (J.  153)  Rembrandt's  Mutter 

nach  Rembrandt. 

Kniestück  einer  alten  Frau,  die  man  für  die  Mutter 
Rembrandt's  hält;  sie  sitzt  beim  Tische  vor  einem  grossen 
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offenen  Buche,  auf  dem  ihre  Linke,  die  Brille  haltend,  lieg-t. 
und  stützt  in  die  Rechte  den  Kopf,  der  von  einem  schwarzen 
Tuche  bedeckt  wird  und  hat  einen  pelzbesetzten  Ueberwurf. 
Auf  dem  mit  einem  Teppich  bedeckten  Tische  liegen  noch 
andere  Bücher,  steht  das  Tintenfass  und  eine  Kerze  im 
Leuchter.  Im  Grunde  links  ist  ein  Vorhang.  —  Radirung-. 
Höhe  214,  Breite  181  Millimeter. 
Im  Unterrande  steht  links:  Reinbrandt  Pinx.^  rechts: 
G.  F.  Schmidt  fec.  aqua  förti.  17^4.  In  der  Mitte:  du  Cabinct 
de  Monsieur  Glunie. 

I.  Vor  Arbeiten;  z.  B.  auf  dem  Blatte  des  offenen 
stehenden  Buches  links  lässt  die  wagrechte  Strichlage  eine 
offene,  weisse  Stelle;  vor  der  Schrift:  du  Cabinet  etc. 

II.  Ueberarbeitet.    Unten  steht:  du  Cabinet  du  peintre 
Gliinie.  ■  '• 

III.  Wie  beschrieben.  (Börner,  31  Mk.  —  Drugulin,  60  Mk.) 

94.  (J.  145)  Rembrandt's  Mutter 

nach  Rembrandt. 

Halbfigur  einer  alten  Frau  mit  gefalteten  Händen,  nach 
rechts  gekehrt,  den  Blick  gesenkt.  Der  Kopf  ist  mit  einer 
Art  Kapuze  bedeckt  und  sie  ist  in  einen  pelzbesetzten  Mantel 
gehüllt.  Radirung. 

Höhe  i6g,  Breite  125  Millimeter. 
Im  Unterrande  steht  links :   Rembrandt  pinxit,  rechts : 
G.  F.  Schmidt  fecit  Berolini  i';62.    In  der  Mitte:  La  JMere 
de  Rembrandt  \  du  Cabinet  du  Sieur  Godskojfsky. 
I.  Vor  den  Worten:  du  Cabinet  etc. 
II.  Mit  diesen  Worten,  bevor  der  geschwung'ene  Zug' 
im  Buchstaben  M  in  ,,Mere"  in  eine  Schleife  verwandelt 
wurde.    (Drugulin,  32  Mk.) 

III.  Mit  dieser  Verwandlung.  (Börner,  27  Mk.)  , 
Gegenseitige  Copie  von  AmaHa  Baader.  8^. 

95.  (J.  44)  Jean  Baptiste  Rousseau  (1670  — 1741) 

nach  J.  Aved. 

Mehr  als  Kniestück,  neben  dem  Tisch,  der  links  steht, 
sitzend ;  er  hält  mit  der  Linken  die  Feder,  mit  der  Rechten, 
ein  Schriftstück  und  sein  Blick  ist  nach  rechts  gerichtet. 
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Links  unten  ist  in  einem  offenen  Buch  AU  ROY  zu  lesen, 
•darunter  steht  auf  einem  Blatt  Papier:  jf.  Avcd  pinx.  lyyS'. 
Höhe  301,  Breite  213  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links:  J.  Aved  pinxit.,  rechts:  G.  F. 
Sc/wiidt  Sadpsit.   In  der  Mitte  in  drei  Zeilen:  Joannes  Bap- 
iista  Rousseau  \  Natus  Anno  i6yo.  \  Certior  in  nostro  carniine 
vnltus  erit.  Mart.  L.  7.  Ep.  S4. 
I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Der  Stechername  nur  gferissen. 

III.  Wie  beschrieben.    (Börner,  16  Mk.) 

96.  (J.  22)  Jean  Baptiste  Rousseau 

nach  J.  P.  Sauvage. 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung  in  Vorderansicht;  über 
das  gestickte  Kleid  fällt  von  der  linken  Schulter  das  Ober- 
gewand herab.  Am  Sockel  steht  links:  J.  P.  Sauvage  Pinx.^ 
rechts :  G.  F.  ScJunidt  Sculp.  Die  Inschrift  in  zwei  Zeilen : 
JEAN  BAPTE  ROUSSEAU  1  Ne  a  Paris  en  1671. 

Höhe  146,  Breite  105  Millimeter. 
Im  Unterrande  die  Adresse  von  Odieuvre. 
I.  Vor  aller  Schrift.    (Didot,  50  frc.  —  Börner,  51  Mk.) 
II.  Nur  mit  den  Künstlernamen  im  Unterrande. 

III.  Wie  beschrieben.    (Drugulin,  50  Mk.) 

IV.  Die  Adresse  entfernt. 

97.  (J.  47)  Charles  de  Saint -Aubin 

nach  H.  Rigaud. 

Kniestück,  im  Lehnstuhl  sitzend,  nach  rechts  gewendet, 
'der  Kopf  und  Blick  nach  links  gerichtet,  im  bischöflichen 
Seidengewande,  unter  dem  die  breiten  Spitzen  der  Rochette 
hervorsehen,  mit  Hermelinkragen,  darüber  das  Pectoralkreuz; 
■er  hält  mit  der  Linken  ein  grosses  Buch  über  dem  linken 
Knie  und  legt  die  Rechte  auf  die  Brust.  In  Einfassung,  in 
der  unten  in  der  Mitte  das  Wappen  in  einer  Rundung  an- 
gebracht ist.  Zu  beiden  Seiten  des  Wappens  in  drei  Zeilen 
die  Inschrift:  Cai'olus  Archiepiscopns  —  Dux  Canieracensis  j 
Par  Francicü,  Sacri  —  Roniani  Imperii  Princeps.  \  Conies  — - 
Caineracesii. 

Höhe  513,  Breite  374  Millimeter. 
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Im  Unterrande  steht  links:  Pinxit  Hyacintus  Rigaiid, 
Michaelis  Eques^  Rector  nec  non  Rcgiae  Acadeniiae  Pic- 
tiLrae  ex  Moderator.  1724.  —  rechts:   Georgias  Fridericiis 
Schmidt.  Sculpsit  Parisiis.  iy4i. 

I.  Vor  dem  Wappen  und  vor  den  Jahreszahlen. 

II.  Mit  denselben,  aber  vor  der  Retouche.  (Börner, 
^o'/a  Mk.) 

III.  Mit  der  Retouche. 

98.  (J.  132)  Feiice  Salimbeni  (1712  — 1751). 

Kopf  in  Profil  nach  rechts,  fast  in  runder,  mit  Lorbeer- 
l)lättern  verzierter  Einfassung.  Links  neben  dem  Kopfe  am 
Grunde  steht  weiss:  J^AAIMBENO:^.  Wie  beim  Algarotti 
ist  unter  der  Rundung  eine  Steintafel,  in  dieser  steht: 
M0Y2^AI2^  ALrAROTTO:^'.  Radirung  ohne  Einfassungs- 
linien. 

Höhe  222,  Breite  173  Millimeter. 
In  der  Mitte  des  Unterrandes  steht:  G.  F.  Schmidt  ad 
vivum  del.  et  sculp.  Berolini.  ly^i. 

I.  Der  Name  des  Dargestellten  am  Grunde  in  offener 
-Schrift. 

II.  Derselbe  mit  Strichen  gedeckt.    (Drugulin,  16  Mk.) 

99.  (J.  32)  Noel  Etienne  Sanadon  (1676  — 1733) 

nach  L.  Cars. 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung,  nach  rechts  gewendet, 
wohin  auch  der  Blick  gerichtet  ist,  im  Gewände  des  Jesuiten- 
ordens, mit  Käppchen  auf  dem  Kopfe.  Am  Sockel  oben 
steht  links:  L.  Cars  del..,  rechts:  G.  F.  Schmidt  sculp.  Dann 
folgt  die  Inschrift  in  vier  Zeilen:  NOEL  ETIENNE  SANA- 
DON I  de  la  CojHp"  de  Jesus  \  Ne  a  Ronen.,  le  16.  Fevrier 
i6'^6.  Mort  a  Paris.,  le  \  22.  Octobre  lyjj. 

Höhe  147,  Breite  105  Millimeter. 

Im  Unterrande  die  Adresse  von  Odieuvre. 
I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Nur  mit  den  Künstlernamen  im  Unterrande. 

III.  Wie  beschrieben.   (Börner,  9  Mk.) 

IV.  Die  Adresse  wieder  entfernt. 
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100.  (J.  39)  Constantin  Scarlati  (1718-1776) 

nach  Liotard. 

Halbfip-  ur  in  ovaler  Kinfassung",  nach  links  gewendet» 
aus  dem  Bilde  heraussehend,  mit  Schnurr-  und  Kinnbart. 
Pelzmütze  und  pelzbesetztem  Kleide. 

In  der  Einfassung  steht:  CONSTANTINUS  SCARLATI 
MOLDAVI/E  PRINCEPS.  An  der  Einfassung  unten  befindet 
sich  das  Wappen  mit  der  Devise  HEIA  XAPITI.  Rechts 
davon:   G.  F.  Schmidt  Sculp.  Parisiis.     In  der  Tafel  des 

Sockels  steht  in  zwei  Zeilen :  Mitsas  Augusti  asscctat 

Olympo.  Selten. 

Höhe  304.  Breite  220  Millimeter. 
(Didot.  100  frc.  —  Börner,  126  Mk.) 
Eine  Copie  in  8^  von  Petit. 

101.  (J.  9)  Paul  Scarron  (1610  — 1660) 

nach  Boizot. 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung^  nach  rechts  gewendet, 
heraussehend. 

Am  Sockel  steht  links:  Boizot  del.,  rechts  des  Künstlers 
Monogramm  (B-.s.  und  Sciilp.  In  der  Tafel  die  Unterschrift 
in  zwei  Zeilen:  PAUL  SCARRON  ,  inort  a  Paris,  Ic  i^Octodrc. 
1660. 

Höhe  143,  Breite  103  Millimeter. 
I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Nur  mit  den  Künstlernamen  im  Unterrande. 

III.  Mit  der  Schrift,  Schmidt's  Monogramm  am  Sockek 
im  Unterrand  die  Adresse  von  Odieuvre. 

IV.  Die  Adresse  ist  ausgeschliffen. 

102.  (J.  134)  Georg  Friedrich  Schmidt  (zeichnend). 

Halbfigur,  hinter  einem  Tisch  sitzend,  mit  Barett  auf 
dem  Kopfe,  höraussehend.  Auf  dem  Tische  liegt  ein  Blatt 
Papier,  auf  dem  der  Künstler  mit  dem  Zeichenstift  etwas 
entwirft.  Am  Grunde  links  gegen  oben  steht  in  Spiegel- 
schrift: G.  F.  Schmidt  se  ipsc  ftxit  aqua  forti,  ^75-'  Radirung. 
ohne  Einfassungslinie.  .  •  ■ 

Höhe  210,  Breite  170  Millimeter. 
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Im  schmalen  Unterrande  steht  nochmals:  G.  F,  Schi/iidt 
se  ipse  fcc. 

I.  Vor  dem  Künstlernamen  und  vor  verschiedenen 
Arbeiten  im  Gesicht,  am  Kleide,  auf  dem  Zeichenpapier, 
das  mehrere  weisse  Stellen  zeigt. 

II.  Ueberarbeitet,  wie  beschrieben.  (DruguHn,  25  Mk.) 
Copie  von  Kauke,  dann  giebt  es  eine  seltene  täuschende 

Copie. 

103.   (J.  141)  G.  F.  Schmidt  (mit  der  Spinne). 

Halbfigur  in  Vorderansicht,  hinter  einem  Tische,  auf  dem 
ein  Zeichenpult  steht,  sitzend.  Er  hat  einen  breitkrämpigen 
Hut  auf,  sieht  nach  links  und  scheint  einen  Gegenstand  zu 
fixiren,  den  er  mit  dem  Zeichenstift  zu  Papier  bringen  will. 
Rechts  auf  dem  Tische  steht  eine  Weinflasche  und  ein  Wein- 
glas, links  im  Grunde  hängt  eine  Geige  und  ein  Schwert 
mit  Gehänge.  Rechts  ist  durch  das  offene  Fenster  Aussicht 
auf  die  Landschaft  mit  einem  russischen  Blockhaus.  An  der 
Fensternische  hängt  ein  Thermometer  und  im  Fenster  sitzt 
eine  Spinne  in  der  Mitte  ihres  Netzes.  Radirung. 

Höhe  233,  Breite  177  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  in  zwei  Zeilen:  George  Friedrich 
Schmidt^  \  se  ipse  fecit  aqua  forii  Petropol :  iys<S\ 

I.  Vor  der  Schrift,  vor  der  nach  links  abfallenden 
Strichlage  am  Fenster  rechts  oben  in  der  Ecke,  vor  Arbeiten 
an  den  Händen  und  Aermeln.  Der  Hügel  der  Landschaft 
mit  Nadelstrichen  besetzt;  im  Unterrande  rechts  zwei  Nadel- 
proben, die  später  getilgt  wurden.    (Bei  Börner  go  Mk.) 

II.  Mit  diesen  Arbeiten,  mit  der  Schrift,  aber  vor  der 
dritten  Strichlage  an  der  Fensterwand,  wo  ein  Thermon^eter 
hängt.    (Drugulin,  41  Mk.  —  Börner,  48  Mk.) 

III.  Mit  dieser  dritten  Strichlage.  (Drugulin,  15  Mk.  — 
Börner,  27  Mk.) 

Copien  von  Wagner  und  D.  Berger. 

lOJ.  (J.  136)  Des  Künstlers  Frau  (Büste). 

Büste  in  Profil  nach  links,  wo  der  Grund  beschattet  ist, 
ohne  Kopfbedeckung;  das  Haar  fällt  in  Locken  über  den 
Nacken  hinab.    Ohne  Randlinie.  Radirung. 

Höhe  100,  Breite  79  Millimeter. 
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In  der  Mitte  des  Unterrandes  steht:  G.  F.  Schmidt  fcc, 
I.  Vor  der  Kreuzschraffirung-  auf  der  Wange  beim  Ohr. 
am  Halse  unten,  vor  Vollendung  der  Haarlocken  an  ihrerh 
Ausläufen.   (Drugulin,  20  '/a  Mk.) 

II.  Ueberaibeitet. 

Es  soll  noch  einen  Mittelzustand  geben,  dessen  Merk- 
male ich  nicht  anzugeben  weiss. 

105.  (J.  135)  Des  Künstlers  Frau,  nähend. 

Sitzend,  fast  Kniestück,  im  Hausanzug',  mit  einer  Haube, 
nach  rechts  gewendet  und  herabsehend.  Sie  hält  ein  weisses- 
Tuch,  das  sie  einsäumt.  Am  Grunde  links  gegen  oben  steht:. 
Schmidt  fec.  \  ad  viviim  \  i/SJ-  Radirung,  ohne  Randlinien. 
Höhe  121,  Breite  96  Millimeter. 
I.  Vor  Ueberarbeitung  der  Schatten  an  der  Haube 
links,  vor  Arbeiten  an  der  rechten  Wange. 

II.  Ueberarbeitet.   (Drugulin,  14  Mk.) 
Gegenseitige  Copie  von  Amalia  Baader.  8". 

106.  (J.  142)  Des  Künstlers  Frau,  lesend. 

Halbfigur,  hinter  einem  Tische  sitzend,  mit  Haube  und 
schwarzem  Spitzenhalstuch.  Auf  dem  Tische  liegt  ein  auf- 
geschlagenes Buch  und  ihre  Rechte  ist  im  Begriffe,  ein  Blatt 
umzuwenden,  während  die  Linke  wie  demonstrirend  erhoben 
ist.  Im  Buche  liest  man:  Oeuvre  du  PhilosopJie  de  Sans  Soiici 
Epitre  XVIII  au  MarecJial  de  Keith.  Auf  dem  Lesezeichen 
steht :  Peint  et  Grave  par  Schmidt,  Radirung. 

Höhe  236,  Breite  180  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  in  drei  Zeilen:  DorotJiee  Louise- 
l  ledebandt  \  Femme  de  George  —  a  S^  Petersbourg  en  iy6i, 
I.  Vor  aller  Schrift. 

IL  Nur  vor  der  Schrift  auf  dem  Buche  und  auf  dem 
Zettel. 

III.  Wie  beschrieben.  (Börner,  12  Mk.  —  Oppermann» 
41  Mk.) 

Man  findet  Abdrücke,  auf  denen  durch  das  L  in  Louise 
ein  Strich  geht.  Diese  würden  dann  einen  Mittelzustand 
zwischen  dem  II.  und  III.  Abdruck  bilden. 
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107.  Ivan  Ivanowitsch  de  Schouwalow 

nach  P.  G.  Rotari. 

Büste  in  viereckiger  Einrahmung",  nach  links  gewendet^ 
der  Kopf  fast  in  voller  Vorderansicht,  heraussehend,  mit 
Brustkrause  und  Ordensband. 

Höhe  104,  Breite  77  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links:  II.  F.  PoTapx.,  rechts:  B.  E.. 
"y^eMecoBb  (IV.  E.  TscJieinesojf).  In  der  Mitte:  IßaiiL  IßanoBiiuh 
lIIyßajroßL. 

Links  unten:  G.  F.  S^^ perfec.y  rechts:  B.  C.  II.  B.  1760.  F.  i. 
Schmidt   hat   hier   eine   von   Tschemesoff  begonnene 
Platte,  wie  die  Unterschrift  bekundet  fertig  gemacht. 

108.  (J.  143)  J.  J.  de  Schouwalow  (gest.  1762) 

nach  Lagrenee. 

Brustbild  in  fast  runder  Einfassung,  in  Profil  nach  links, 
mit  Zopf,  dem  Orden  und  Ordensband.  In  der  Einfassung, 
die  oben  mit  einer  Schleife  versehen  ist,  liest  man:  J.  de 

ScJiouivaloiv y  Lieutenajit  General,  Chambellan  de  S.  M.  F" 
de  toiites  les  RusseSy  Chef  du  Noble  Coi^ps  des  Cadets.  Cheva- 
lier de  plnsieurs  Ordres  etc.  etc.  Unter  der  Einfassung  ist 
ein  Tuch  ausgespannt,  darauf  stehen  vier  französische  Verse : 
De  Schoiiwalozu  —  de  Sage.  Darunter  in  zwei  Zeilen:  grave 
et  pre seilte  a  son  Bienfaitnir  J.  J.  Schouwalow  \  par  son  tres 
humble  et  tres  obeissant  Serviteur  G.  F.  Schmidt  \  en 
Radirung. 

Höhe  209,  Breite  161  Millimeter. 
I.  Vor  Arbeiten  und  vor  dem  Stichelglitscher  am  oberen 
Rande  des  Halskragens. 

II.  Mit  diesen.    (Börner,  12  Mk.) 

Nagler  sagt,  dass  es  auch  erste  Abdrücke  vor  der  Schrift 
in  der  Bordüre  und  vor  den  Versen  gebe,  ich  habe  aber 
solche  nicht  zu  Gesicht  bekommen. 

109.  (J.  79)  Peter  Graf  von  Schouwalow. 

Halbfigur  in  Vorderansicht,  der  Kopf  etwas  nach  rechts 
gerichtet,  in  goldgestickter  Uniform  mit  dem  Stern  des 
Andreas-  und  dem  Kreuz  des  weissen  Adler -Ordens,  die 
Linke  auf  den  Lauf  einer  Kanone  g'elegt. 

Höhe  288,  Breite  208  Millimeter. 


Im  Unterrande  steht  in  der  Mitte  das  Wappen  des  Grafen 
und  die  Devise  auf  einem  Bande:  Patriae  Servirc  ]''oIuptas. 
Zu  beiden  Seiten  des  Wappens  in  fünf  Zeilen  die  Inschrift: 
Pierre  Conite  —  de  ScJuiwalow  —  de  S^''  Anne  &€. 

Unter  dem  Wappen:  G.  F.  Schmidt  ad  vir.  fecie :  Petrop. 
iy6o.  Selten. 

I.  Wie  beschrieben. 

II.  Mit  Jecif'  anstatt  des  Stichfehlers  „fecie.''  (Börner, 
136  Mk.  —  Oppermann,  156  Mk.) 

110.  Curt  Christoph  Graf  von  Schwerin  (c  1684— 1757). 

Halbfigur  in  einem  verzierten  Barock-Rahmen,  über  den 
sich  oben  und  rechts  der  Vorhang  windet,  nach  rechts  ge- 
kehrt, heraussehend,  mit  Ordensband  und  dem  Stern  des 
schwarzen  Adlerordens.  Unter  der  Darstellung  zwischen 
Kriegstrophäen  das  Wappen  und  tiefer  der  Sockel,  in  wel- 
chem in  drei  Zeilen  die  Inschrift:  Ciirt  C/iristoph  Graff  voii 
Schzverin  \  General  Feld  Marchall  bey  der  Armee  \  Sr : 
Majestät  des  Königes  von  Preussen. 

Höhe  315,  Breite  220  Millimeter. 

In  der  Mitte  des  Unterrandes  steht :  F.  G.  Schmidt.  Scnlp. 
Berolini. 

III.  (J.  28)  Marie  Marquise  von  Sevigne  (1626 — 1696) 

nach  Ferdinand. 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung,  nach  links  gewendet, 
heraussehend,  mit  langen  Locken,  darüber  schwarzem  Schleier, 
mit  Perlenhalsschnur.  Unten  am  Tragstein  das  Doppehvappen, 
links  steht:  Ferdinand  Pinx.,  rechts:  G.  F.  Schmidt  Scnlp. 
Unter  den  Wappen  in  vier  Zeilen  die  Inschrift:  MARIE 
DE  RABUTIN  |  CHANTAL  |  Marqnise  de  Sevigne  \  Xee  le 
j  Fev''  i6j6.  Morte  au  Ch^"-  de  Grignan  en  ProV''  en  i6r)6. 
Höhe  145,  Breite  104  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  die  Adresse  von  Odieuvre. 
I.  Vor  aller  Schrift.    (Didot,  405  frc.) 

II.  Nur  mit  den  Künstlernamen  im  Unterrande. 

III.  Wie  beschrieben.    (Börner,  12  Mk.) 

IV.  Die  Adresse  gelöscht. 
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112.  (J.  52)  Jean  Baptiste  Silva  (1682  — 1742) 

nach  H.  Rigaud. 

Halbfigur  in  einem  oben  in  den  Ecken  abgerundeten 
steinernen  Fensterrahmen,  nach  links  gewendet,  heraussehend, 
mit  grosser  Perrücke  und  Pelzmäntelchen.  Im  Grunde  Vor- 
hang und  Säule,  dahinter  die  Büchersammlung.  In  einer 
Einfassung  des  Tragsteins  der  Einrahmung-^  neben  der  links 
unten  Folianten  liegen  oder  stehen,  befindet  sich  in  fünf 
Zeilen  die  Inschrift:  Jean  Baptiste  Silva  \  Eciiycr,  Doctcur 
Regent  de  la  Faculte  \  de  Medecine  en  P  Universite  de  Paris 
Medecin  consultajtt  du.  ROY.  Et  oräinaire  \  de  S.  A.  S.  j\Ig^ 
LR  PRIXCE  DE  CONDE 

Höhe  498,  Breite  360  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links:  Peint  par  HyacintJie  Rigaud, 
iJievalier  de  V Ordre  de  Mic/ie/.,  rechts:  Grave  a  Paris, 
par  G.  F.  Schmidt,  graveur  du  Roy,  en  1J42.  (Börner,  24  Mk.) 

Die  Originalzeichnung,  die  Schmidt  zum  Stiche  ver- 
fertigte, besitzt  Oberlandesgerichts-Director  Lessing-  in  Berlin. 

113.  (J.  87)  David  Splitgerber  (1683  — 1764) 

nach  J.  M.  Falbe. 

Kniestück,  im  Lehnstuhl  sitzend,  nach  rechts  gewendet, 
heraussehend,  mit  gestickter  Weste.  Die  Rechte  ruht  auf 
der  Stuhllehne,  die  Linke  auf  dem  Tische,  auf  dem  viele 
Briefe  liegen  und  fünf  Bücher  aufrecht  stehen. 

Höhe  520,  Breite  374  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links :  J.  AI.  Falbe pinx.  iys<S'.,  rechts: 
G.  F.  ScJunidt  Sculp :  Reg:  Sculps :  Berolini,  iy66.  In  der 
Mitte  die  Unterschrift:  David  Splitgerber  \  gebohren  den 
iS'  S'br  i6<S'j.  —  gestorben  den  jj  feb :  1^6-/.. 

I.  Vor  der  diagonalen  Strichlage  am  Schnitte  des  ersten 
Buches  (von  links)  und  vor  Verlängerung-  der  horizontalen 
Strichlage  am  Schnitt  des  dritten  Buches  in  die  Höhe. 

II.  Mit  diesen  Zusätzen.    (Oppermann,  12  Mk.) 

Die  ersten  50  Abzüge  des  Blattes,  die  Schmidt  der 
Familie  überreicht  hatte,  sind  auf  der  Rückseite  numerirt. 

114.  (J.  24)  Gabriel  Vinc.  Thevenard  (1669  — 1741) 

nach  Geuslain. 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung,  in  Vorderansicht,  heraus- 
sehend; er  trägt  eine  Pelzmütze  mit  Paeder  und  über  der 
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rechten  Schulter  ein  dunkles  Oberkleid.  Am  Sockel  steht 
links:  Geuslain  PiiLv.,  rechts:  G.  F.  ScJimidt  Sciilp.  und  die 
Schrift  in  drei  Zeilen :  GABRIEL  VINCENT  THEVENARD. 

rcnsioif-'  diL  Roi,  J^o?ir  la  JMusique  \  Nc  a  Paris,  Ic  lo  Aoüt 

Höhe  142,  Breite  105  Millimeter. 
Im  Unterrande  die  Adresse  von  Odieuvre. 
1.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Nur  mit  den  Künstlernamen  im  Unterrande. 

III.  Wie  beschrieben. 

IV.  Die  Adresse  p-etiloft. 

115.  (J.  12)  Firmin  Louis  Tournus  (1672  — 1733). 

Kniestück  in  geistlichem  Kleide,  vor  dem  Tische  sitzend, 
auf  dem  die  Linke  aufliegt,  mit  der  er  das  Crucifix  hält 
und  das  er,  die  Rechte  auf  die  Brust  gelegt,  fromm  be- 
trachtet. Auf  dem  Tische  Hegen  drei  Bücher,  davon  eins 
offen  ist.  Auf  dem  Rücken  eines  zweiten  steht  FR.  Auf 
dem  Tische,  auf  dem  auch  eine  Uhr  liegt,  steht  des  Künst- 
lers Monogramm.  Im  Hintergrunde  auf  einem  Brette  eine 
Lampe.    Sehr  selten. 

Höhe  242,  Breite  181  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht:  Toiirmis. 

I.  Vor  der  Ueberschrift :  Tau,  vor  dem  Monogramm 
des  Künstlers,  vor  FR  auf  dem  Buchrücken,  mit  Lugduni 
natus  und  unten  rechts:  15.8. 
(Börner,  290  Mk.) 

II.  Vor:  Tau,  aber  mit  dem  Monogramm. 
(Drugulin,  149  Mk.  —  Amsler,  ^o^l-i  Thl.) 
Es  giebt  eine  täuschende  Copie. 

116.  Seb.  Le  Prestre  de  Vauban  (1633  -  1707) 

nach  Hyac.  Rigaud. 

Hüftbild  in  ovaler  Einfassung,  nach  rechts  gewendet, 
heraussehend,  mit  Perrücke,  Spitzenhalstuch  und  Ordens- 
band. In  der  Einfassung  steht:  SEBASTIEN  LE  PRESTRE, 
DE  VAUBAN,  MARECHAL  DE  FRANCE,  nc  Ic  u  Mai 
löjs-  Mort  a  Paris  Ic  jo  Mars  lyoy.  Unterhalb  des  Ovals 
ein  Sockel,  auf  dem  Festungspläne  und  Zeicheninstrumente, 
links  der  Helm  mit  Federschmuck,  Handschuh  und  Degen, 
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links  vier  Bücher  liegen;  eines  ist  offen  und  trägt  die  Schrift: 
Attaque  et  Defense  des  Place s.  Tom.  I.  —  Tratte  des  Miltes. 
Tont.  II.  Am  Sockel,  sechs  französische  Verse :  Contre  nne 
Armee  —  et  les  defendre. 

Höhe  195,  Breite  141  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links:  Hya:  Rigatid  pinxit^  rechts: 
G.  F.  Busch  sctilps.  Berlin. 

Die  Arbeit  weicht  so  ab  von  der  Kunstvveise  des  Busch^ 
dass  man  unbedenklich  Schmidt  als  den  Stecher  des  Blattes 
ansehen  kann.  Dieselbe  Composition  hat  auch  N.  Dupuis 
gestochen. 

117.  (J.18)  Ludwig  Hector,  Herzog  von  Villars  (1653— 1734) 

nach  H.  Rigaud. 

Büste  in  ovaler  Einfassung,  ein  wenig  nach  links  ge- 
wendet und  nach  rechts  sehend,  in  Rüstung-,  mit  Mantel  und 
den  Insignien  des  h.  Geist- Ordens.  Am  Sockel  steht  links: 
jqthe  Jiiga2id  Pinx.,  rechts:  G.  F.  Schmidt  Sculp.  Tiefer  die 
Inschrift  in  vier  Zeilen:  LOUIS  HECTOR  DUC  DE  VIL- 
LARS I  Marechal  Gen""^  des  Camps  et  Armees  \  du  Roi.  \ 
Baptise  a  Moulins,  le  21.  Mai  lö^j  .  morf  a  Turin  le  ly  Juin 
I7JT- 

Höhe  142,  Breite  105  Millimeter. 
Im  Unterrande  die  Adresse  von  Odieuvre. 
I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Nur  mit  den  Künstlernamen  im  Unterrande. 

III.  Wie  beschrieben.    (Oppermann,  5  Mk.) 

IV.  Die  Adresse  entfernt. 

118.  (J.  64)  Henry  Voguell 

nach  Ant.  Pesne. 

Kniestück,  nach  links  gekehrt,  heraussehend,  die  Linke 
in  die  Seite  gestützt,  die  Rechte,  die  den  Spazierstock  hält, 
an  das  Postament  der  Säule  gelehnt.  Im  Grunde  rechts  ist 
London  mit  Schiffen  sichtbar. 

Höhe  487,  Breite  347  Millimeter. 
In  der  Mitte  des  Unterrandes  ist  das  Wappen,  zu  beiden 
Seiten  die  Inschrift  in  drei  Zeilen:  HENRY  —  VOGUELL, 
Fsq''  I  of  London  —  Merchant.  \  aetatis  6j.   Ganz  unten  links 
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steht:  Pcint  par  A/it :  Pesiie  prcmicr  Pcintre  du  Roy.,  rechts: 
Grave  a  Berlin  par  G.  F.  Schmidt  Graveur  du  Roy  en  I/-/-O. 
(Drug-ulin,  30  »/2  Mk.) 

119.  Catharina  Barbara  von  der  Weyden  (1662  — 1734). 

Fast  ganze  Figur,  im  Lehnstuhl  sitzend,  nach  Hnks  ge- 
wendet, heraussehend,  mit  ^reisser  und  darüber  dunkler 
Haube.  Sie  hat  die  Linke  auf  das  Polster  gelegt,  der  auf 
dem  Tisch  rechts  steht  und  hält  mit  der  Rechten  ein  Buch 
aufrecht.  Vor  diesem  liegt  ein  zweites  offenes  Buch,  darin 
zu  lesen:  Psalm  12.  v  :  2.  3.  Wie  der  Hirsch  sehr ey et  nach 
frischen  Wasser  &c.    \m  Grunde  Vorhang. 

Höhe  449,  Breite  322  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  rechts :  F.  G.  Schmidt  sculps.  Bero- 
lini.  jyjj.  In  der  Mitte  ist  das  Doppelwappen  und  zu  beiden 
Seiten  desselben  die  Inschrift  in  vier  Zeilen:  Catharina  Bar- 
bara von  der  —  Weyden  zveiland  Johann  \  Adam  Klermond 
Jij-b  und  Gerichts- Herrn  zu  yeuenburg,  GiUpen  \  und  Mar- 
gareten &c.  — •  nachgelassene  Wittive.  \  Geb.  1662.  d :  7.  Jul. 
—  Gest :  i;s^.  d :  6.  Oct. 
I.  Wie  beschrieben. 

II.  Mit  Busch  an  der  Stelle  Schmidt's  bezeichnet. 
120.  (J.  45)  Magdalena  Sophia  Wiegerin  (1690  — 1738) 

nach  J.  Ch.  Fiedler. 

Hüftbild  in  Vorderansicht  in  ovaler  Einfassung,  die  oben 
und  rechts  theilweise  durch  einen  Vorhang  verdeckt  wird. 
Unten,  an  der  Einfassung,  das  Doppel -Wappen,  tiefer,  im 
Tragstein  die  Inschrift:  MAGDALENA  SOPHIA  WIEGE- 
RIN I  GEBOHRNE  NITZSCHIN,  1  geb:  d:  y:  Januar:  1690. 
gest :  d.  ly.  Octobr :  lys'^-  Darunter  vier  deutsche  Verse 
von  Adr.  Sipmann:  Diss  wäre  die  Gestait  —  von  uns  treiben. 
Höhe  338,  Breite  250  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links :  Fiedler  pinx.,  rechts :  George 
FridericJi  Schmidt,  Scutp.    A  I\iris. 

(Drugulin,  49  Mk.) 

121.  (J.  152)  Wilhelm  II.  (III.)  von  Oranien  und  Cats 

nach  G.  Fliiick. 

Kniestück.  Vorn  sitzt  der  jugendliche  Prinz  in  Profil 
nach  rechts,  hinter  ihm  steht  in  Vorderansicht  Cats  und 
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erklärt  Erstereni  aus  einem  aufgeschlagenen  grossen  Buche 
die  vaterländische  Geschichte.  Der  Prinz  trägt  einen  gold- 
gestickten Mantel  und  einen  Lorbeerkranz  am  Kopfe,  Cats 
eine  Kette  mit  Medaillon;  ein  schwarzes  Käppchen  deckt 
seinen  Kopf.  —  Radirung*. 

Höhe  252,  Breite  194  Millimeter. 
Im  Unterrande  steht  links:  G.  Flink  f.^  rechts:  G.  f. 
ScJiniidt  f.  aqua  forti.  iy/2.  In  der  Mitte  in  zwei  Zeilen : 
Le  Prince  cCOrangc  Giiillaunic  Sccondy  a  qui  Cats  expliquc 
i  im  trait  de  Fhistoire  des  ses  ancctres.  Rechts  etwas  tiefer: 
du  Cabinet  de  Monsieur  le  Directeur  Ccsar. 

I.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  den  Künstlernamen. 

II.  Wie  beschrieben.    (Börner,  30  Mk.) 

Wilhelm  bestieg  später  als  Wilhelm  III.  den  Thron  von 
England. 

122.  Studienblatt  mit  Wille's  Bildniss. 

Es  ist  von  Schmidt,  Wille  und  H.  Rode  gemeinschaft- 
lich gearbeitet  und  zeigt  das  Portrait  des  Wille  und  ver- 
schiedene Köpfe. 

Höhe  195,  Breite  148  Millimeter. 
I.  Das  erwähnte  Portrait  und  vier  andere  Köpfe.  Ohne 
Bezeichnung. 

II.  Mit  acht  Köpfen.  Bezeichnet  beim  Bildniss  Wille's : 
Schmidt  et  Kodes  ly^j  und  unten  in  der  Mitte  in  Spiegel- 
schrift: Kopiceii  —  Rode  i/SS- 

III.  Es  ist  noch  ein  neunter  Kopf  hinzugekommen. 
(Oppermann,  38  Mk.) 

Wille's  Brustbild  kommt  auch  einzeln  vor,  indem  beim 
Abdruck  alles  Andere  gedeckt  und  nur  das  Portrait  in  einem 
ovalen  Ausschnitt  gedruckt  wurde. 

123.  (J.  77)  Michael  Graf  Woronzow  (1710— 1767) 

nach  L.  Tocqiie. 

Halbfigur  in  einer  fensterartigen,  oben  etw^as  gewölbten 
Einfassung,  sitzend,  in  Profil  nach  links,  heraussehend.  Er 
hat  gesticktes  Gewand,  trägt  einen  Ordensstern  und  hält 
mit  der  Rechten  ein  Blatt  Papier.  Auf  dem  Tragstein  der 
Einfassung  ist  in  der  Mitte  das  W^appen ,  und  zu  beiden 
Seiten  desselben  die  Inschrift  in  sieben  Zeilen :  Michel  de  — 
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lVoro7z.':ozü  \  Cointc  du  St.  Empire  —  Romain,  O^"'  Privc  \ 
Acf^  de  sa  M.  Imperiale  —  de  toittes  les  Russies  \  Vice  CJian- 
celier  de  F Empire  —  Fr'"'  Lieut""^  de  la  Compagnie  \  de  la 
garde  du  Corps  et  —  Chambelan  Actuel,  Che-''''  \  des  Ordres 
de.  St.  Andre  —  de  St.  Alexandre  Newski,  \  de  V Aigle  Bl. 
de  rA^^'  Noir  —  et  de  St'  Anne  etc.  etc.  Selten. 

Höhe  443,  Breite  323  Millimeter. 
Im  Unterrande  steht  links:  Peint  par  L.  Tocque  en  ly^y. 
—  rechts:  et  Grave  a  S^  Peter sbourg  par  G.  F.  Schmidt  en 
jys^-    (Börner,  100  Mk.  —  Oppermann,  52  Mk.) 


b.  Unbekannte  Bildnisse. 

124.  (J.  147)  Weibliches  Bildniss  (genannt  Prinzessin 
von  Oranien) 

nach  Rembrandt. 

Halbfig-ur  nach  rechts  gewendet,  heraussehend.  Ein 
Schleier,  der  über  dem  reichen  Haare  oben  durch  eine  Perlen- 
schnur festg-ehalten  wird,  fällt  über  die  Achseln  herab.  Das 
Hemd  deckt  Brust  und  Hals  und  ein  Mantel  wird  vor  der 
Brust  mit  einer  Agraffe  befestigt.  Am  weissen  Grunde  rechts 
oben  steht:  Rembrandt  pinx.  (der  Name  in  getreuer  Wieder- 
gabe der  Schriftzüge  Rembrandt's)  |  G.  f.  Schmidt  fec.  176^. 
Radirung,  ohne  Einfassungslinien. 

Höhe  191,  Breite  158  Millimeter. 

(Börner,  25  Mk.  —  Schloesser,  65  Mk.  —  Drugulin,  70  Mk.) 

125.  Bildniss  eines  Geistlichen. 

Brustbild  eines  Pastors  in  Oval,  nach  rechts  ein  wenig 
g'ewendet,  heraussehend.  Das  Oval  wird  von  zwei  weiblichen 
P'iguren,  die  über  Wolken  sitzen,  gehalten;  die  links  befind- 
liche, mit  einem  Kreuz,  stellt  den  Glauben,  die  rechts  sitzende, 
mit  Helm  und  Speer,  die  Stärke  vor.  Unter  den  Wolken 
rechts  steht:  G.  F.  Schmidt,  sc.  iy6S\ 

Höhe  95,  Breite  164  Millimeter. 

126.  Portrait  eines  französischen  Malers. 

Er  ist  abgebildet  mit  Perrücke  und  Mantel,  nach  links 
gewendet,  wo  eine  Staffelei  steht.    In  Oval.    Neben  diesem 


—    55  — 


sieht  man  links  Palette,  Pinsel  und  Skizzenbuch.  Ohne  Namen 
und  Jahrszahl. 

In  4^^. 

J.  F.  Linck,  dessen  Nachträgen  im  deutschen  Kunst- 
blatt (II,  37)  die  Beschreibung-  dieses  Blattes  entlehnt  ist, 
bemerkt,  es  sei  in  demselben  Format,  wie  die  Blätter  zu 
Odieuvre.  In  dem  Werke:  ,,L'Europe  illustre'*  kommt  es 
aber  nicht  vor. 

127.  (J.  139)  Männliches  bärtiges  Bildniss 

nach  Rembrandt. 

Brustbild  eines  älteren  Mannes  mit  grossem  hellen  Barte, 
in  Profil  nach  rechts.  Unter  dem  dunkeln  Gewände  sind  ein- 
zelne Theile  des  weissen  Hemdes  sichtbar.  Am  Grunde 
rechts  gegen  oben  steht:  Rembrandt  pinx.  \  G.  f.  ScJunidt 
fec.  I/S7-   Radirung  ohne  Einfassungslinien. 

Höhe  123,  Breite  gg  Millimeter. 
I.  Vor  der  senkrechten  Strichlage  in  der  unteren  linken 
Ecke.   Die  Radirung-  reicht  oben  bis  knapp  zum  Plattenrand. 
(Börner,  31  Mk.  —  Opp ermann,  41  Mk.) 

II.  Mit  dieser  Strichlage.  Oben  ist  ein  weisser  Rand, 
etwa  3  Millimeter  breit,  hergestellt  worden.  (Oppermann, 
IG  Mk.) 

Jacobi  bezeichnet  das  Blatt  als  Patriarch  Jacob, ^*  citirt 
auch  die  Unterschrift:  Abbildung  des  Jacobs,  die  aber  nie 
vorkommt.  Jacobi  übersetzte  hier  einfach  die  franz.  Ausgabe 
von  Crayen.  Den  Ursprung  dieser  Angabe  konnte  ich  nicht 
erfahren.   Einem  Patriarchen  entspricht  der  Kopf  keineswegs. 

Copie  von  M.  Ellenrieder,  1814  und  gegenseitige  Copien 
von  C.  W.  Griesmann  und  Amalia  Baader. 

128.  (J.  118)  Unbekanntes  männliches  Bildniss 

nach  Rembrandt. 

Fast  Halbfigur,  ganz  wenig  nach  links  gewendet,  heraus- 
.^ehend,  mit  Schnurr-  und  Knebelbart  und  einer  Kette;  i^iber 
der  Hnken  Schulter  liegt  der  Mantel.  Radirung,  ohne  Ein- 
fassung. Oben  links  am  Grunde  steht:  Rembrandt  pinx.  I 
G.  f.  Schmidt  fec.  lys-/- 

Höhe  124,  Breite  g6  Millimeter. 
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1.  Vor  der  schräo-en.  nach  rechts  abfallenden  Strichlaofe 
auf  der  ziig-eknöpften  Weste,  mit  einem  weissen  Punkt  auf 
dem  Kinn.    (Börner,  15  Mk.  -20 1/2  Mk.  —  Drugulin,  36  Mk.) 

II.  Mit  dieser  Strichlage;  der  helle  Punkt  am  Kinn  ist 
zugedeckt. 

Es  soll  frühe  Abdrücke  vor:  fec.  nach  dem  Namen 
Schmidfs  geben,  die  mir  aber  nicht  vorkamen. 

129.  (J.  127)  Unbekanntes  männliches  Bildniss 

nach  Rembrandt. 

Dieselbe  Persönlichkeit,  wie  im  vorhergehenden  Blatte, 
dieselbe  Stellung,  ebenfalls  mit  der  Kette,  aber  älter.  Der 
Mantel  deckt  beide  Schultern.  Radirung%  die  bis  zum  Platten- 
rande geht  und  nur  unten  einen  schmalen  weissen  Rand  bildet. 
Höhe  146,  Breite  iio  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links:  Rembrandt  piiix.,  rechts: 
G.  f.  Schmidt  fec.  iy6S.  In  der  Mitte :  Du  Cabinet  de  JMs  : 
le  Con""-  Trible. 

I.  Vor  der  Schrift :  Du  Cabinet  .... 

II.  Wie  beschrieben.    (Drugulin,  32 1/2  Mk.) 

130.  (J.  117)  Unbekanntes  männliches  Bildniss 

nach  Rembrandt. 

Brustbild  eines  jungen  Mannes  mit  rundem  Gesicht  und 
lockig-em  Haar,  nach  links  gewendet,  heraussehend,  mit  pelz- 
verbrämtem Gewände  und  schwarzem  Barett.  Am  Grunde 
steht  rechts  oben:  Rembrandt  pinx.  \  G.f.  ScJiniidt  fec.  aqua 
forti  I  iJöS'  Radirung. 

Höhe  126,  Breite  97  Millimeter. 
I.  Vor  den  horizontalen  Linien  über  das  Barett. 

II.  Vor  der  senkrechten  gebogenen  Strichlage  vom 
Barett  herab  bis  zum  Haar  und  von  der  Ecke  des  linken 
Auges  bis  zum  Ohre.    (Börner,  20  Mk.,  31  Mk.) 

III.  Mit  diesen  Zuthaten.    (Börner,  15  Mk.) 

Es  giebt  Copien  von  Falbe,  Geyser,  Nathe  und  Thönert, 


IL 

Köpfe  und  Brustbilder. 

131.  Ein  Knabenkopf. 

In  einer  Rundung- ,  in  Profil  nach  rechts.  Oben  mit  i. 
bezeichnet.   Radirt.    Sehr  selten. 

Höhe  122,  Breite  no  Millimeter. 

132.  Ein  Knabenkopf. 

Aehnlich  dem  Vorigen,  ebenfalls  in  einer  Rundung  und 
in  Profil  nach  rechts.   Oben  bezeichnet  mit  2. 

Höhe  122,  Breite  no  Millimeter. 
Links  unten  steht:  G.  F.  S.  f. 

133.  (J.  122)  Ein  Kinderkopf 

nach  F^r.  IJoucher. 

Büste  eines  Kindes  in  Profil  nach  links.  Aetzung  in 
Handzeichnungsmanier,  ohne  Einfassungslinien.  Unten  steht 
links:  Boiicher  dcL  und  rechts:  G.  f.  Schmidt  fec.  Pctropol 
^759- 

Höhe  232,  Breite  187  Millimeter. 
Es  giebt  schwarze  und  rothe  Abdri.icke.  (Drugulin. 
26  Mk.) 

134.  Brustbild  eines  Kindes. 

Es  ist  in  Vorderansicht,  mit  lockigem  Haar,  hält  mit 
der  Linken  eine  Tafel  und  leo-t  den  Zeio-efinp-er  der  rechten 
Hand  an  den  Mund.    Radirung.  Selten. 

Höhe  106,  Breite  79  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht:  G.  F.  ScJiviidt  fcc. 

135.  (J.  164)  Fünf  Kinderköpfe 

nach  Fr.  du  Quesnoy. 

Fünf  Kinderköpfe  in  verschiedenen  Stellungen,  drei  oben 
und  zwei  schlafende  unten.  Am  Grunde  oben  gegen  rechts 
steht:  G.  f.  Schmidt^  Radirung. 

Höhe  61,  Breite  105  Millimeter. 
I.  Nur  mit  zwei  Strichlagen  in  der  unteren  linken  Ecke, 
die  nicht  bis  zum  Rande  gehen.    (Drugulin,  16  V-^  Mk.) 


II.  Mit  einer  dritten  Strichlage  daselbst;  der  Schatten 
erreicht  den  Rand.  Mit  Strichen,  welche  die  Achselhöhle 
des  Knaben  Hnks  andeuten. 

III.  Diese  Striche  sind  verschwunden. 

136.  (J.  125)  Junger  Mann  mit  Federbarett 

nach  Gov.  Flinck. 

Brustbild  in  Oval,  nach  rechts  gewendet,  heraussehend, 
mit  Schnurr-  und  Knebelbart,  einer  Schärpe,  die  um  den 
Hals  geschlungen  ist,  einer  Kette  und  Mantel,  der  über  der 
rechten  Schulter  liegt.  Ueber  dem  reichen  Haarwuchs  trägt 
er  ein  Barett  mit  zwei  Federn,  die  nach  links  sich  neigen. 
Radirung.  Rechts,  nahe  der  Mitte  des  Grundes,  steht :  G.  Flinck. 
i6jy.  \  G.  f.  Sclnnidt  fec.  aqua  forti  \  iy6j. 

Höhe  193,  Breite  150  Millimeter. 
I.  Die  Striche  des  Grundes  links  reichen  nicht  bis  zum 
Haar,  sondern  lassen  eine  helle  Stelle  frei.    Im  Räume  zwi- 
schen den  beiden  Federn  sieht  man  nur  zwei  Strichlagen. 
(Drugulin,  41  Mk.) 

II.  Die  Striche  gehen  bis  zum  Haar,  oben  sind  drei 
Strichlagen  zwischen  den  Federn.  (Drugulin,  17  Mk.  —  Opper- 
mann,  34  Mk.) 

137.  (J.  124)  Junger  Mann  mit  Barett 

nach  Rembrandt. 

Halbfigur  eines  jungen  Mannes,  der  hinter  einer  Brüstung 
sitzt.  Er  ist  nach  links  gewendet,  aber  heraussehend,  hat 
einen  Schnurrbart,  reiches  gelocktes  Haar  und  ein  flaches 
Barett  auf  dem  Kopfe.  Der  linke  Arm  ruht  auf  der  Brüstung, 
sein  Obergewand  ist  reich  verziert.  Links  oben  am  Grunde 
steht:  Rembrandt  pinx :  \  G.  f.  Schmidt  fecit  aqua  forti  iy6j. 
Radirung. 

Höhe  202,  Breite  158  Millimeter. 
Im  Unterrande  steht:  Du  Cabinet  de  Monsieur  le  Conite 
de  Kau  icke. 

I.  Vor  der  Schrift  im  Unterrande. 

II.  Mit  derselben,  wie  beschrieben.  (Drugulin,  20  Mk.) 
Ein  erster  Druck  wurde  mit  250  Mk.  bezahlt. 
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138.  (J.  112)  Männliche  Büste 

nach  Rembrandt. 

Nachbildung-  einer  flüchtig'en  Federzeichnung.  Die  Büste 
ist  in  Profil  nach  rechts,  ohne  Bart,  etwas  lächelnd,  mit  einer 
hohen  Mütze;  die  hnke  Hand  ist  erhoben  und  weist  nach 
dem  Mund.  Radirung-,  ohne  EinfassungsHnien.  Am  Grunde 
hnks  oben  steht  in  Spiegelschrift:  Reinbrandt  del.y  ebenda 
unten  ebenfalls  in  Spiegelschrift:  G.  F.  (zu  einem  Mono- 
gramm vereint)  ScJimidt  fec.  aqua  forti.  Radirung. 

Höhe  91,  Breite  70  Millimeter. 
1.  Die  schwarze  Stelle  der  Mütze,  in  der  Gegend  des 
Hinterkopfes,  hat  eine  sehr  feine  Strichlage.  (Börner,  18  Mk.) 

II.  Diese  ist  mit  Kreuzschraffirung  gedeckt.  (DruguHn, 
9  Mk.) 

139.  Männliches  Brustbild. 

Nach  links  gekehrt;  der  Kopf  in  Vorderansicht,  der 
Blick  nach  rechts  gewendet.  Er  trägt  auf  dem  Kopfe  eine 
Art  Pelzmütze,  die  vorne  eine  Agraffe  mit  Reiherbusch  zeigt 
und  ein  mit  Pelz  besetztes  Oberkleid.  Radirung. 

Höhe  107,  Breite  89  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  rechts :  G.  f.  Schmidt  fec.  lyjö'. 

140.  Männliches  bärtiges  Brustbild 

nach  F,  Boucher, 

Der  ältliche  Mann  mit  Vollbart  und  etwas  zerrauftem 
Kopfhaar  ist  nach  links  gewendet  und  auch  dahin  schauend. 
Links  unten  steht:  Schmidt  f.  lyör)  (die  6  ist  verkehrt). 
Radirung. 

Höhe  154,  Breite  109  Millimeter. 
Schmidt  hat  hier  entweder  eine  Zeichnung  Boucher's 
vor  sich  gehabt  oder  die  Radirung  nach  dem  Stiche  gegen- 
seitig ausgeführt,  die  Demarteau  in  Zeichnungsmanier  (Kohle 
und  Köthel)  nach  Boucher  gemacht  hat. 

141.  (J.  131)  Männliches  Brustbild  mit  Barett  und  Kette 

nach  Gov.  Flinck. 

Brustbild  eines  bärtigen,  nach  rechts  gewendeten  und 
sehenden  Mannes  mit  Barett,  einer  Doppelkette  über  der 
Brust  und  einem  pelzbesetzten  Mantel.  Radirung. 

Höhe  174,  Breite  133  Millimeter. 
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Im  Unterrande  steht  links:  (t.  Flinck pinx:  1642^  rechts: 
G.  /.  Schmidt  fcc.  aqaa  (sie)  forfi,  lyy^. 

1.  Vor  vielen  Arbeiten,  Aetzdruck.  Im  Schatten  des 
Grundes  links  eine  grosse  weisse  Stelle.  (Börner,  100  Mk.  — 
Meyer,  150  Mk.) 

II.  Ueberarbeitet;  die  helle  Stelle  gedeckt.  (Drugulin.. 
20  V2  Mk.  —  Börner,  46  Mk.) 

142.  (J.  iio)  Der  Mann  mit  der  Pelzmütze 

nach  Rembrandt. 

Brustbild,  nach  Hnks  gewendet,  der  Kopf  in  Vorder- 
ansicht, heraussehend,  mit  Schnurr-  und  kleinem  Kinnbart^ 
er  trägt  eine  hohe  Pelzmütze,  ein  Oberkleid  mit  Pelzkragen,, 
darüber  eine  Kette.  Radirung. 

Höhe  81,  Breite  63  Millimeter. 

Im  schmalen  Unterrande  steht  links:  Reinbrand  jfuv. 
pin.,  rechts:  Schmidt  fec :  lyjj. 

(Drugulin,  19  Mk.) 

143.  (J.  121)  Der  Mann  mit  dem  Turban 

nach  Rembrandt. 

Brustbild  eines  ältlichen  Mannes,  in  Profil  nach  rechts 
mit  Schnurr-  und  wenig  Kinnbart  und  einer  Art  Turban  auf 
dem  Kopfe,   mit  pelzbesetztem  Oberkleid,  unter  welchem 
die  Kette  mit  einem  Medaillon  über  der  Brust  sichtbar  ist. 
Radirung. 

.  Höhe  161,  Breite  125  Millimeter. 

Im  schmalen  Unterrande  steht  links:  Rembrandt  pinx.. 
j^JS'i  rechts:  G.  f.  Schmidt  fec.  Petrop.  //j^V. 

I.  Vor  der  Schrift  und  vor  den  senkrechten  Strichen 
auf  der  Unterlippe. 

II.  Mit  diesen.  (Drugulin,  30 '/-i  Mk.  —  Oppermann,  42 Mk.) 

144.  (J.  115)  Der  Mann  mit  der  Kappe. 

Büste  eines  alten  bärtigen  Mannes  in  Profil  nach  rechts, 
er  trägt  eine  schwarze  runde  Kappe;  das  Gewand  ist  vorn 
mit  einem  Haken  zusammengehalten.  Radirung.  ohne  P2in- 
fassungslinie. 

Links  oben  am  Grunde  steht:  Schmidt  fec.  \  lyjo.  Eben- 
da unten :  dedie  a  Monsieur  le  Baron  de  Knobeisdorff  \  Inten.- 
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dant  des  Bätimeuts  de  sa  Ulajeste  Prussieiie.  \  Par  \  son  tros 
JuLinble  et  tres  Obeissant  Serviteur  \  Schmidt, 
Höhe  156,  Breite  142  Millimeter. 
I.  Vor  der  Kreuzschraffirung-  am  Gewände. 

II.  Mit  derselben.   (Börner,  12  Mk.) 

145.  (J.  130)  Der  bärtige  Greis  mit  Barett. 

Fast  Kniestück  eines  alten  Mannes  in  Vorderansicht, 
mit  grossem  grauen  Barte,  pelzverbrämtem  Oberkleide,  dar- 
unter die  Kette  mit  Medaillon,  und  Schärpe.  Der  Kopf  ist 
mit  einem  Barett  bedeckt,  zu  dem  sich  die  linke  Hand  er- 
hebt, während  die  Rechte  auf  die  Schrift  auf  dem  Papiere 
zeigt.  Rechts  sieht  man  auf  dem  Tische  ein  aufgeschlagenes 
Buch  nebst  zwei  anderen  Büchern  und  Homers  Büste.  Ebenda 
im  Grunde  ist  ein  Fenster,  links  die  Bibliothek,  in  der  Mitte 
der  Vorhang".  Radirung. 

Höhe  13g,  Breite  115  Millimeter. 

Der  Kopf  mit  dem  Barett  und  der  linken  Hand  ist  von 
Rembrandt  (Bl.  268)  radirt,  der  die  Platte  unvollendet  liess. 
Diese  kaufte  in  Holland  Rath  Triebel  aus  Berlin  und  Schmidt 
vollendete  die  Platte,  wie  man  sagt,  nach  einer  Zeichnung 
von  Le  Sueur. 

I.  Nur  der  Kopf  und  die  linke  Hand  sind  vollendet. 
So  ist  es  ein  Werk  Rembrandt's. 

IL  Fertig  gestellt  von  Schmidt,  aber  vor  der  nach 
rechts  abfallenden  Strichlage  am  beschatteten  Deckel  de:, 
zweiten  Buches  (von  links)  oben. 

III.  Mit  dieser  Strichlage.  (Börner,  36  Mk.  —  Oppermann, 
56  Mk.) 

146.  (J.  Iii)  Der  Alte  mit  Pelzmütze. 

Brustbild  eines  bärtigen  Alten  in  Vorderansicht  mit  Pelz- 
mütze, an  der  sich  vorn  zwei  P'edern  und  oben  ein  Reiher- 
busch befindet.  Das  Gewand  ist  mit  einer  Schärpe  gegürtet 
und  um  den  Hals  ein  Tuch  gebunden.  Radirung.  Ohne 
Einfassungslinien.  Rechts  oben  am  Grunde  steht:  G.  f.  Schmidt 
\  inv.  et  fec. 

Höhe  99,  Breite  74  Millimeter. 
1.  Aetzdruck.    Vor  Verstärkung  aller  Schlagschatten 
an  Augen,  Mund  und  Mütze.    In  den  Schatten  ist  noch  nicht 


—    G2  — 


die  von  rechts  nach  links  abfallende  schräg-e  Strichlage  vor- 
handen, die  ganze  rechte  Seite  des  Körpers  hat  nicht  die 
senkrechte  Strichlage.    (Börner,  50  Mk.) 

II.  Ueberarbeitet,  die  Pelzmütze  ist  weiter  nach  links 
herausg'erückt.    (Drugulin,  10 '/-i  Mk.) 

147.  Brustbild  eines  Soldaten. 

Der  Soldat  ist  in  Profil  nach  links  abgebildet,  sein  Kopf 
ist  mit  einem  dreieckigen  Soldatenhute  bedeckt. 

Höhe  83,  Breite  66  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht:  Schmidt  fec.  lyöQ.  Flüchtige 
Radirung.    Sehr  selten. 

148.  (J.  116)  Der  alte  Krieger. 

Brustbild,  in  Vorderansicht  mit  Bart,  Harnisch  und  pelz- 
besetzter Mütze,  an  der  eine  kleine  P>der  angebracht  ist. 
Radirung.  Ohne  Einfassungslinie.  Rechts  in  halber  Höhe 
des  Hintergrundes  steht:  Schmidt  fec.  Radirung. 

Höhe  igo,  Breite  150  Millimeter. 

I.  Vor  der  wagrechten  Strichlage  auf  der  Pelzeinfassung- 
der  Mütze  unterhalb  der  Agraffe.  (Börner,  12  Mk.  —  Dru- 
gulin, 3o'/-2  Mk.) 

II.  Mit  derselben.   (Börner,  9  Mk.) 

149.  (J.  114)  Der  bärtige  Orientale. 

Brustbild  eines  bärtigen  Mannes  in  Vorderansicht,  den 
Kopf  ein  wenig"  nach  vorn  geneigt,  auf  dem  Kopfe  trägt  er 
eine  hohe  Mütze,  an  der  oben  ein  Halbmond  angebracht 
ist.  Ohne  Einfassungslinie.  Links  am  Grunde  gegen  oben 
steht:  G.  f.  Schmidt  fec.  \  1750.  Ebenda  unten:  Dcdic  a  Mon- 
sieur le  Comte  Algarotti  \  Chambellaji  de  sa  Majeste  Pnis- 
siene  \  par  son  \  tres  hiimble  et  tres  obeissaut  serviteur  Schmidt. 
Radirung-. 

Höhe  202,  Breite  148  Millimeter. 
I.  Aetzdruck  vor  Arbeiten  im  Schatten  der  rechten 
Schulter,  des  Bartes,  vor  der  Schramme  rechts  auf  dem 
Mantel. 

II.  Mit  diesen  Arbeiten.  (Börner,  i5'/2  Mk.  —  Drugulin, 
71/2  Mk.  —  Oppermann,  10  Mk.) 

Die  Zeichnung  besitzt  Director  Lessing  in  Berlin. 


150.  (J.  120)  Der  Perser 

nach  Rembraudt. 

Mehr  als  Hüftbild,  stehend,  der  Kopf  in  Vorderansicht» 
der  Körper  ein  wenig-  nach  rechts  gewendet;  er  trägt  einen 
Turban,  der  mit  Edelsteinen  verziert  ist  und  den  ein  Reiher- 
busch krönt,  mit  goldener  Kette  und  einem  pelzverbrämten 
Mantel.  Mit  der  Linken  umfasst  er  den  Gürtel,  die  Rechte 
stützt  sich  auf  den  Stock. 

Am  Grunde  links  oben  steht:  Reuibrandt  piiix.  \  G.  F. 
Schmidt  fecit  aqua  forti  \  Radirung*. 

Höhe  165,  Breite  129  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  in  der  Mitte:  Dil  Cabinct  du  Sieiir 
Godskojfsky. 

I.  Vor  der  Schrift  im  Unterrande.    (Börner,  60  Mk.) 
II.  Mit  derselben,  vor  der  horizontalen  Strichlage  am 
Rande  links  unten  und  vor  dem  zweiten  Punkt  hinter  der 
Jahrszahl.    (Börner,  48  Mk.) 

III.  Mit  diesen  Zusätzen.    (Oppermann,  15  Mk.) 

151.  (J.  105)  Weibliches  Brustbild 

nach  Antonie  Watteau. 

Halb  nach  links  gewendet,  heraussehend,  die  Haare  oben 
gebunden;  über  den  Schultern  ist  ein  Mantel.  Radirung  und 
Grabstichel- Arbeit.    Sehr  selten. 

Höhe  223,  Breite  149  Millimeter. 

152.  (J.  126)  Das  Mädchen  mit  dem  Mops 

nach  G,  Fhnck. 

Ein  Mädchen  in  Oval,  fast  in  Kniestück,  in  Profil  nach 
rechts,  aber  heraussehend,  hält  in  den  Armen  einen  Hund. 
Vom  Kopfe,  dessen  Haar  mit  Federn  und  Ketten  geschmückt 
ist,  fällt  ein  Schleier  über  den  Rücken  herab.  Rechts  nach 
unten  ausserhalb  des  Ovals  steht:  G.  Flinck  pinx.  \  G.  F. 
ScJiinidt  fec  :  iy66.  Radirung. 

Höhe  193,  Breite  150  Millimeter. 

Im  schmalen  Unterrande  steht :  Tire  du  Cadinet  de  Mon- 
sieur Cesar. 

I.  Oberhalb  des  ersten  Mauerboo'ens  von  rechts  be- 

o 

merkt  man  drei  horizontale  Striche  mit  viel  Barbe. 
II.  Wie  beschrieben.    (Drugulin,  241/2  Mk.) 
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III.  Die  Namen  und  die  andere  Schrift  sind  Q-etilet. 
iMne  Cöpie  von  Griesmann. 

153.  (J.  123)  Die  Dame  mit  dem  Fächer 

nach  Rembrandt. 

Halbfigur  einer  jungen  Dame,  ein  wenig-  nach  links  ge- 
wendet, mit  Perlen  im  Haar,  Ohrgehängen  mit  Perlen  und 
einem  mit  Pelz  besetztem  Oberkleide,  das  vorn  mit  einer 
Agraffe  zusammengehalten  wird  und  über  welches  eine 
Doppelkette  mit  Edelsteinen  getragen  wird.  Mit  der  Rechten 
hält  sie  einen  Fächer  vor  sich.  Links  in  der  Mitte  des  Grun- 
des steht :  Renibraiidt  piiix.  \  G.  f.  Schmidt  fec.  aqua  forii 
iy6j.    Radirung.    Ohne  Einfassungslinie. 

Höhe  203,  Breite  15g  Millimeter. 
Im  Unterrande  steht:  Du  Cabinet  de  Monsieur  Ic  Conite 
de  Kaincke. 

I.  Vor  der  Schrift  im  Unterrande. 
II.  Vor  dem  Glitscher  am  Gürtel:  zjrz 
III.  Mit  diesem:  (Drugulin,  28  Mk.) 

154.  (J.  119)  Die  Bettlerin 

nach  Rembrandt. 

Halbfigur  eines  alten  Weibes  in  Vorderansicht;  der  Kopf 
ist  mit  einem  Tuche  umwunden,  die  Brust  theilweise  ent- 
blösst.  Die  linke  Hand  ist  zum  Betteln  vorgestreckt.  Radir- 
ung*, ohne  EinfassungsKnie.  Unten  in  der  Mitte  auf  einer 
kleinen,  leer  gelassenen  Stelle  steht:  Rembrand piiix.  Schmidt 
fec.  lyjs- 

Höhe  124,  Breite  95  Millimeter. 

L  Vor  der  diagonalen  Strichlage  auf  der  Brust,  vor 
Arbeiten  im  Schatten  des  Gesichts  und  vor  Deckung  der 
Silbe  Rem  von  Rembrandt  mit  Strichen.  (Börner,  10  Mk.  — 
36  Mk.) 

II.  Mit  diesen  Zuthaten. 

Copie  von  Thönert. 

155.  (J.  113)  Die  alte  Frau 

nach  Rembrandt, 

Büste  einer  alten  Frau  in  Profil  nach  rechts,  der  Kopf 
mit  einer  Nachthaube  bedeckt,  um  die  ein  Tuch  gebunden 
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ist.  Radirung  ohne  Einfassungslinien.  Links  unten  steht: 
Rembrandt  del.  \  G.  f.  Schmidt  fcc.   Aqua  fort. 

Höhe  loo,  Breite  75  MilHmeter. 

I.  Vor  den  verstärkten  Umrissen  der  Falten  des  Kopf- 
tuchs am  Hinterkopf,  vor  Verbreiterung  des  Schattens  bis 
an  den  rechten  Plattenrand.  (Börner,  14  Mk.  —  Drugulin, 
2372  Mk.) 

II.  Mit  diesen  Arbeiten. 

Die  Zeichnung  zu  dem  Blatte  besitzt  Director  Lessing  in 
Berlin. 

Copie  von  Schmidt  jun.  und  (gegenseitig)  von  Amalia 
Baader. 

156.  Brustbild  eines  alten  Weibes. 

Profil  nach  links,  auch  dorthin  sehend,  auf  dem  Kopfe 
eine  flach  anliegende  Haube,  die  mit  Spitzen  besetzt  ist  und 
in  einen  Ueberwurf  gehüllt,  der  am  Halse  mit  Pelz  garnirt 
ist.  Flüchtige  Radirung.  Rechts  unten  steht  in  Spiegelschrift 
(schwer  leserlich):  Erster  Versuch  in  Messing  zu  aetzen. 
Links:  G.  F.  ScJnnidt.    Sehr  selten. 

Höhe  98,  Breite  81  Millimeter. 


III. 

Biblische  Historien  und  Heilige. 

157.  (J.  175)  Sarah  führt  Abraham  die  Magd  Hagar  zu 

nach  C.  W.  E.  Dietrich. 

Abraham  mit  weissem  Barte  sitzt  links  vor  dem  Gardinen- 
bette, neben  ihm  steht  gebückt  Sarah  und  zeigt  auf  Hagar, 
die  sich  von  rechts  nähert  und  die  Linke  an  die  Brust  hält, 
während  ihre  Rechte  von  Abraham  erfasst  wird.  Links  neben 
der  Thür  steht  ein  mit  dem  Teppich  gedeckter  Tisch,  dar- 
auf sich  ein  Krug  und  ein  Palmzweig  befindet;  rechts  zwei 
Stühle  mit  Kleidungsstücken  und  ein  Hund.    An  der  Wand 
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häng-en  Köcher,  Spiess  und  Schwert  Durch  den  Vorhang- 
sieht rechts  ein  Kopf  herein.  Radirung". 

Höhe  237,  Breite  335  MiUimeter. 
Im  Unterrande  steht  links:  C.IV.  E.  Dietrich  pinx:  iyS7-> 
rechts:  G.  f.  Schmidt^  fcc.  aqua  foi-H,  1775.  In  der  Mitte: 
Sarai  giebt  ihren  (sie!)  Manne  Abraham  ihre  viagd  Jiagar 
zum  Weibe.  Darunter:  aus  dem  Cabinet,  des  Herrn  Director 
Cesar. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

IL  Vor  der  Schrift,  nur  mit  den  Künstlernamen.  (Bör- 
ner, 252  Mk.  —  Drugulin,  161  Mk.) 

III.  Wie  beschrieben.    (Drugulin,  36  Mk.) 

158.  (J.  166)  Lot  in  der  Höhle 

nach  Rembrandt. 

Lot  sitzt  in  ganzer  Figur,  von  rechts  beleuchtet,  mit 
einem  pelzbesetzten  Oberkleid  angethan,  in  der  Höhle,  durch 
deren  Eingang  rechts  im  Grunde  man  das  brennende  Sodoma 
sieht.  Neben  Lot  ist  ein  Felsenvorsprung,  auf  dem  ver- 
schiedene Geräthschaften  liegen;  er  hat  weisses  Haar  und 
gleichen  Bart,  der  Kopf  ist  auf  die  rechte  Hand  gestützt, 
Radirung. 

Höhe  ig8.  Breite  147  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links  Rt  van  Ryit,  pinx  löjo  (6  ver- 
kehrt), rechts:  G.  f.  Schmidt  fec :  aqua  for.  iy68.  In  der 
Mitte:  Dem  Konigl.  Leib  und  feld  Medico  \  Herrn  Hoff- Rat Jl 
y.  G.  Lesser  geividmet  \  durch  seinen  freund  Schmidt.  Ganz 
unten :  Tire  du  Cabinet  de  Mr :  Cesar. 

I.  Nur  mit  den  Künstlernamen,  vor  der  Dedication  und 
vor  der  zweiten  senkrechten  Strichlage  auf  dem  helleren 
Felsengrunde  der  Höhle.   (Börner,  260  Mk.) 

II.  Wie  beschrieben.    (Börner,  30  Mk.) 

159.  (J.  173)  Lot  mit  seinen  Töchtern 

nach  Rembrandt, 

Kniestück.  Lot  sitzt  in  der  Mitte  seiner  beiden  Töchter 
in  einer  dunkeln  Höhle  hinter  dem  Tische,  auf  dem  eine 
Kanne,  Schüssel  und  andere  Gegenstände  sich  befinden.  Er 
trägt  einen  Turban  und  pelzverbrämtes  Oberkleid.  Die  rechts 
befindliche  Tochter  reicht  ihm  den  Weinpokal  und  liebkost 
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ihn  um  den  Bart.  Die  andere  Tochter  ist  links  im  Grunde, 
Radirung. 

Höhe  283,  Breite  214  Millimeter. 
Im  Unterrande  steht  links :  Rcmbrand pinx.^  rechts:  G.f. 
Schmidt  fec.  Aqua  forti,  lyyi.  In  der  Mitte  die  Inschrift  in 
drei  Zeilen:  Lot  avec  ses  Filles^  \  Dedie  a  son  Altesse  Royale 
Le  Prince  Henry  de  Prusse,  \  Frere  du  Roy.  Tiefer  unten 
links:  le  Tableau  Original  se  tronve  dans  la  \  Collection  de 
S.  A.  R.  und  rechts:  Rar  son  Jiinnblc  et  tres  obeissant  \  Ser- 
viteiir  Schmidt. 

1.  Reiner  Aetzdruck,    Vor  aller  Schrift. 
II.  Ebenso^  überarbeitet. 

III.  Nur  mit  den  Künstlernamen. 

IV.  Wie  beschrieben.  (Börner,  24  Mk.  —  Drugulin,  39  Mk.) 
Copien  von  F.  Kirschner,  gegenseitig  von  P.  Trogg,  in 

Schabkunst  von  Haid,  mit  der  Unterschrift:  An  Amorist  aged. 

160.  (J.  137)  Simson  bedroht  seinen  Schwiegervater 

nach  Rembrandt. 

Simson  in  Kniestück  und  im  orientalischen  Costüm  steht 
vor  der  Thüre,  durch  deren  geöffneten  Laden  links  der  Kopf 
des  alten  bärtigen  Schwiegervaters  sichtbar  wird.  Simson 
hat  sehr  reiches  Haupthaar,  das  ein  Diadem  zusammenhält,, 
gesticktes  Kleid  mit  Schärpe  und  Schwert  und  dem  Mantel, 
der  die  rechte  Schulter  bedeckt.  Er  droht  mit  erhobener 
Faust  der  linken  Hand  dem  Alten,  der  ihm  seine  Frau  vor- 
enthält (Buch  der  Richter,  15).  Links  am  Pfeiler  steht  irt 
Spiegelschrift:  Rembrandt  fec.  \  löjj.  Radirung. 

Höhe  246,  Breite  196  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links:  Rembrandt pinx.  /f^j.,  rechts: 
G.  f.  Schmidt  fec.  lys'^'  Dann  ist  Platz  gelassen  für  eine 
Inschrift,  die  aber  nie  hinzukam  und  ganz  unten  steht:  Le 
Tableau  Original  est  dans  la  Call  er  ie  de  sa  Majeste  Prus- 
sienne.  (Jetzt  im  Berliner  Museum.)  Im  Originalbilde  bemerkt 
man  hinter  Simson  zwei  junge  Mohren,  die  Schmidt  weg« 
gelassen  hat. 

Früher  nannte  man  den  Stich:  Der  Prinz  von  Geldern 
droht  seinem  gefangenen  Vater. 

I.  Vor  aller  Schrift  im  Unterrande,  das  Gewand  Simsons 
ist  weniger  ausgeführt;  vor  der  schrägen  Strichlage  in  der 
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oberen  Hälfte  der  Thür.  Das  Schlüsselloch  rechts  im  Grunde 
ist  nur  mit  einer  einfachen  Strichlage  gedeckt.  (Wurde  mit 
500  Mk.  bezahlt.) 

II.  Das  Gewand  Simson's  überarbeitet,  mit  den  Künstler- 
namen im  Unterrande.    (Drug-ulin,  51  Mk.) 

III.  Das  Schlüsselloch  hat  eine  zweite  Strichlage  be- 
kommen.   (Oppermann,  11  Mk.) 

Eine  gegenseitige  Copie  von  D.  Berger,  eine  Copie  in 
Schabkunst  von  W.  Leader.  Auf  der  letzteren,  vom  Jahre  1765, 
lautet  die  Unterschrift:  Samson  in  tJic  Prison  Hoiise  at  Gaza. 
Der  Prinz  von  Geldern  scheint  also  erst  durch  Crayen  in 
die  Kunstgeschichte  hineingedichtet  zu  sein.  Jacobi  schrieb 
einfach  ab. 

161.  (J.  177)  Tobias  und  sein  Weib 

nach  Rembrandt. 

Der  alte  Tobias  sitzt  neben  dem  Thor  seines  Hauses, 
mit  einer  Pelzmütze.  Er  legt  die  Füsse  auf  die  Bank  mit 
der  Kohlenpfanne  und  hat  die  Hände  gefaltet.  Zu  seiner 
Linken  sitzt  sein  Weib  mit  dem  Spinnrocken  und  scheint 
ihm  Vorwürfe  zu  machen.  Neben  dem  Alten  lehnt  sein  Stock 
an  der  Mauer  und  kauert  der  Hund  zu  seinen  Füssen;  rechts 
ist  eine  Ziege  zu  sehen  und  über  dem  Zaun  im  Grunde  die 
Landschaft  mit  einem  Palast.  Radirung. 

Höhe  216,  Breite  240  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links:  Rembrandt.  Finx.,  rechts: 
G.  f.  Schmidt,  fec.  aqua  forti,  ly/j.  In  der  Mitte:  Der  alte 
Tobias  wird  von  seinen  Weibe  verspottet.  Dann  ganz  klein: 
Ans  dem  Cabvtet  des  herrn  director  Cesar. 

I.  Vor  der  Luft. 

II.  Mit  derselben,  nur  mit  den  Künstlernamen. 

III.  Wie  beschrieben;  das  T  im  Worte  Tobias  sieht 
etwa  "f"  aus. 

IV.  Es  ist  umgewandelt  in  ^.    (Drugulin,  21  Mk.) 

162.  (J.  172)  Darbringung  der  h.  Jungfrau  im  Tempel 

nach  P.  Testa. 

Die  jugendliche  Maria  kniet  an  der  obersten  Stufe  der 
Treppe,  die  zum  Tempel  führt;  der  Hohepriester  ergreift 
deren  linke  Hand  und  segnet  sie  mit  der  Linken.  Vier  Engel 
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oben  streuen  Blumen  aus,  zu  beiden  Seiten  des  Priesters 
zwei  Jünglinge^  welche  grosse  Leuchter  mit  brennenden 
Lichtern  tragen;  vorn  links  knieen  Joachim  und  Anna,  die 
Eltern  der  h.  Jungfrau,  rechts  bringen  zwei  Frauen  ein  paar 
Tauben  und  bilden  ausserdem  vier  Personen  das  Gefolge 
des  Hohenpriesters.  Radirt  und  mit  dem  Grabstichel  voll- 
endet. 

Höhe  612,  Breite  406  Millimeter. 

Gestochen  steht  links  im  Unterrande :  Peint  par  Pictro- 
Testa  et  Dessine  par  B.  N.  Le  Sneur,  rechts :  Grave  par  G.  F. 
Schmidt^  Graveur  du  Roy  a  Berlin  In  der  Mitte  das 

russische  Wappen. 

Zu  beiden  Seiten  desselben  steht  die  Inschrift  und  Dedi- 
cation  in  drei  Zeilen:  La  Presentation  de  la  —  S^^  Viej'ge  an 
Temple  \  Tableau  de  la  Galerie  imperiale  —  de  Petersboiirg. 
Haut.  10  pies  4  ponces.  Large  7  pics  4  pouces  \  Dedie  a  Sa 
Majeste  Catherine  II  —  hnperatrice  de  toiites  les  Rnssies. 
Darunter  rechts:  Par  son  tres  hnmble  tres  obeissant  et  tres 
soiiniis  I  Serviteur  \  J.  Trible. 

I.  Aetzdruck  vor  aller  Schrift  und  vor  dem  Wappen. 
(Börner,  105  Mk.) 

II.  An  einzelnen  Stellen  mit  dem  Grabstichel  über- 
arbeitet, sonst  ebenso.    (Börner,  120  Mk.) 

III.  Mit  den  Künstlernamen  allein,  noch  vor  dem  Wappen. 
(Börner,  160  Mk.) 

IV.  Wie  beschrieben. 

163.  Anbetung  der  Könige 

nach  G,  de  Lairesse. 

Figurenreiche  Composition.  In  einer  ruinösen  Baulich- 
keit sitzt  Maria  mit  dem  Kinde  rechts.  Einer  der  drei  Weisen 
kniet  und  küsst  dem  Kinde  den  Fuss  und  ist  im  Begriff., 
aus  dem  offenen  Kästchen  Gaben  für  dasselbe  hervorzuholen. 
Der  h.  Joseph  ist  rechts  hinter  Maria.  Fünfzehn  andere  Per- 
sonen füllen  den  übrigen  Raum.  Links  oben  an  der  Mauer 
steht:  G.  F.  Schmidt.  Radirung. 

Höhe  90,  Breite  120  Millimeter.* 

Schmidt  hat  hier  höchst  wahrscheinlich  in  verkleinertem 
Maassstabe  eine  Radirung  gegenseitig  copirt,  welche  J.  Glauber 
nach  einer  Composition  (wohl  Zeichnung)  des  G.  de  Lairesse 
in  qu.  fol.  ausgeführt  hatte. 
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164.  (J.  167)  Die  Darstellung  Christi 

nach  C.  W.  E.  Dietrich. 

Figurenreiche,  in  Rembrandt's  Weise  gedaclite  Com- 
position.  In  der  Tempelhalle  kniet  in  der  Mitte  vorn  der 
Greis  Simeon  und  hält  das  Christkind  in  seinen  Armen. 
Vor  ihm,  nach  links  gewendet,  kniet  Maria  und  Joseph  und 
die  Prophetin  Anna  scheint  mit  ausgebreiteten  Händen  die 
Gruppe  zu  segnen.  Links  ist  eine  zweite  Gruppe,  zehn  Juden, 
deren  einer  mit  der  Brille  die  erste  Gruppe  aufmerksam  be- 
trachtet. Auf  einer  erhöhten  Estrade  betet  der  Hohepriester, 
von  einigen  Personen  umgeben  und  rechts  im  Grunde  sieht 
man  mehrere  Personen  in  der  Judenschule.  Radirung. 
Höhe  231,  Breite  271  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links:  C.  W.  E.  Dietrich  pinx.  1739-, 
rechts:  G.  f.  Sdiinidt,  fcc  :  iy6r).  In  der  Mitte  in  drei  Zeilen: 
Darstellung  Christi  im  Tempel,  Luc.  Cap.  2.  v.  2p.  \  Dem 
Churfürstl.  Sachs.  Hojf  Mahler  Herrn  Dietrich  zugeeignet 
durch  seinen  freünd  Schmidt.  \  Aus  der  Sammlung  des  Herrn 
Director  Cesar. 

I.  Vor  aller  Schrift,  vor  vielen  Arbeiten  an  vielen  Stellen. 
II.  Ueberarbeitet,  nur  mit  den  Künstlernamen. 

III.  Wie  beschrieben.  (Drugulin,  15  Mk.  —  Oppermann, 
20  Mk.) 

Die  Zeichnung  zum  Stich  von  Dietrich  besitzt  Director 
Lessing  in  Berlin. 

165.  (J.  176)  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  Johannesknaben 

nach  A.  van  Dyck. 

Kniestück.  Maria,  nach  rechts  gewendet,  sitzt  und  hält 
das  nackte  Christkind  im  Schoosse ;  dieses  streckt  seine  Linke 
dem  Johannesknaben  entgegen,  der,  nur  unten  bekleidet, 
sich  in  Verehruno-  von  rechts  nähert.  Radirung. 

Höhe  250,  Breite  208  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links:  Antivan  Dyck  pinx.,  rechts: 
G.  F.  Schmidt  fec.  aqua  forti.  lyyj.   In  der  Mitte:  tire  de  la 
Collection  de  S.  A.  R.  M''  le  Frince  Henry  de  Frusse. 
I.  Vor  den  Worten:  tire  de  la  Collection  .... 

II.  Wie  beschrieben.    (Drugulin,  20  Mk.) 

Moderne  Abdrücke  tragen  die  Adresse  von  Rud.  Schuster, 
Berlin,  1881.' 
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1G6.  (J.  165)  Erweckung  der  Tochter  des  Jairus 

nach  Rembrandt. 

Die  todte  Tochter  liegt  im  Himmelbett,  vor  dem  ein 
mit  Teppich  bedeckter  Tisch  steht,  auf  dem  man  das  Tinten- 
fass  und  verschiedene  Medicamente  sieht.  Hinter  dem  Bett 
steht  neben  dem  Vater  der  Todten  Christus,  der  mit  der 
Linken  die  Linke  der  Todten  hält  und  mit  der  Rechten  zu 
segnen  scheint.  Hinter  ihm  steht  die  weinende  Mutter,  die 
ein  Mann  zu  trösten  sucht.  Rechts,  am  Fussende  des  Bettes, 
steht  noch  ein  Mann,  den  Vorgang  still  betrachtend.  Radirung. 
Höhe  229,  Breite  266  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  hnks :  Reinbrand  pinx.,  rechts:  G.f. 
Schmidt  fccit  Aqua  foj'ii.  iy6j.  Die  Inschrift  in  der  Mitte 
ist  in  drei  Zeilen :  Christus  gaet  inet  Jairo  am  syn  dochter ken 
te  geneesen.  \  Opgedragen  van  den  Heer  Cesar^  Oud  —  Secre- 
tarius  van  zyne  Koningl.  Hoogheid,  Prins  Hendrik  van  \ 
Fruyssen,  s  Konings  Broeder,  als  niede  Director  van  de  Koningl. 
Bank  tot  Berlin,  door  zyn  Vriend  Schmidt. 

I.  Vor  aller  Schrift.   Es  giebt  auch  unvollendete  Probe- 
drücke.   (Börner,  355  Mk.) 

II.  Wie  beschrieben.  Der  Bogen  rechts  oben  und  die 
Fransen  der  Tischdecke  links  unten  heben  sich  deutlich  von 
der  Umgebung  ab. 

III.  Diese  Stellen  in  Schatten  gestellt.  (Drugulin,  16  Mk.) 

J.  J.  Haid  hat  das  Blatt  in  Schabkunst  copirt,  mit  der 
Unterschrift:  Vivificatio  filiae  Jairii.  Eine  gegenseitige  Copie 
von  Griesmann. 

167.  (J.  159)  Verhöhnung  Christi 

nach  Rembrandt. 

Fünf  Personen  in  ganzer  Figur;  Christus  sitzt  in  der  Mitte 
auf  einem  Steine,  vor  ihm  kniet  ein  Priester  und  reicht  ihm 
das  Rohr.  Die  Dornenkrone  ist  ihm  bereits  auf  das  Haupt 
gesetzt  worden.  Links  im  Grunde  steht  ein  Soldat  mit  Feder- 
barett und  rechts  sieht  man  zwei  Knechte,  deren  vorderer 
Christo  einen  Faustschlag  geben  will.  Unten  rechts  liegen 
Ruthen.  Radirung. 

Höhe  172,  Breite  142  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links:  Rembrandt  pinx.,  rechts: 
G.  f.  Schmidt  fec  ijs6. 
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I.  Vor  der  diag-onalen  Strichlage  zwischen  dem  Mantel 
Christi  und  dem  Knie  des  Mannes  mit  erhobener  Faust. 
(Börner,  40  Mk.) 

II.  Mit  dieser  Strichlage.    (Drugulin,  13  Mk.) 

168.  (J.  107)  Christus  am  Kreuz 

nach  F.  Girardoii. 

Christus  am  Kreuzstamm,  um  den  sich  unten  eine  Schlange 
windet,  vor  welcher  ein  Apfel  liegt. 

Höhe  367,  Breite  223  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links:  Sciilptc  par  F.  Girai'don.^ 
rechts:  gravc  par  G.  F.  ScJimidt.  Darunter  links  vier  latei- 
nische Verse  von  SantoHnus  Victorinus :  EN  cclsa  Sedes  .  .  . 

rechts  fünf  französische  Verse :  Voila  la  Chaire   Ganz 

unten  die  Adresse  der  Wittwe  des  F.  Chereau.  —  Selten. 

(Börner,  72  Mk.) 

169.  (J.  163)  Madonna  betend 

nach  Sassoferrato. 

Brustbild  in  Oval,  nach  rechts  gewendet,  die  Augen 
gesenkt,  die  Hände  zum  Gebet  gefaltet.  Der  Grund  ist  sehr 
dunkel.    Radirun  g. 

Höhe  286,  Breite  219  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links:  Sasso  Ferrato  Pinxit.^  rechts: 
G.  F.  ScJimidt  Sculp.  Berolmi,  iy6j.  In  der  Mitte  das  Wappen» 
zu  beiden  Seiten  desselben  in  sechs  Zeilen  die  Dedication  an 
den  Fürsten  Nie.  Esterhasy :  Dcdic  a  Sou  Excellencc  —  obeissant 
Scrvitciir  Schmidt. 

(Drugulin,  igi/i  Mk.) 

170.  (J.  170)  Reue  des  h.  Petrus 

nach  Ferd.  Bol. 

Der  Heilige  kniet  im  Vordergründe  vor  einer  Säule, 
nach  rechts  gewendet,  mit  gefalteten  Händen.  Vor  ihm  liegen 
die  beiden  Schlüssel,  hinter  ihm  kräht  auf  einer  Mauer  der 
Hahn  und  im  Grunde  rechts  sieht  man  unterhalb  der  Treppe 
die  Wache  (5  Personen)  beim  Feuer  sich  wärmen.  Radirung. 
Höhe  194,  Breite  146  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links:  /  Bol  pinx:,  rechts:  G.  f. 
ScJimidt  fcc :  lyyo.  In  der  Mitte,  etwas  tiefer:  du  Cabinet  de 
J\lo/isic?u'  Ic  O^'"'  Triblc. 


I.  Vor  aller  Schrift,  der  Hintergrund  weniger  bearbeitet, 
der  Mond  ganz  weiss. 

IL  Nur  mit  den  Künstlernamen. 

III.  Wie  beschrieben,  der  Mond  mit  einer  Strichlage 
bedeckt.   (Börner,  15  Mk.) 


IV. 

Mythologische  und  geschichtliche 
Darstellungen. 

171.  (J.  171)  Drei  Bacchuskinder 

nach  Fr.  du  Quesnoy. 

In  einem  Queroval  sieht  man  drei  nackte  Bacchuskinder», 
zwei  sitzend  und  eines  auf  dem  Bauche  liegend,  bei  einem 
Körbchen  mit  Trauben;  im  Grunde  zwei  Baumstämme,  um 
die  sich  Weinreben  schlingen.  Radirung. 

Höhe  127,  Breite  172  Millimeter. 

Unter  dem  Oval  steht  links:  F. ßainand.  Invciit.  —  rechts: 
G.  F.  Schmidt  fec  .  aqua  fo  :  1770. 

I.  Wie  beschrieben. 

II.  Mit:  „aqua  for.''    (Drugulin,  17V2  Mk.) 

172.  Vignette  mit  der  Janussäule. 

Der  Januskopf  ruht  auf  einer  cannelirten  Säule  in  der 
Mitte  der  Darstellung,  vorn  sieht  man  zwei  nackte  Genien; 
der  eine  mit  verbundenem  Munde  sitzt  rechts  auf  der  Erde, 
der  andere  mit  verbundenen  Augen  steht  links;  jeder  hält 
einen  Brief.  Zwischen  beiden  ein  mit  einem  Pfeil  durchbohrter 
Schild  und  der  Mercurstab,  rechts  im  Grunde  eine  Vase. 
Unter  der  Darstellung  rechts  steht:  G.  f.  Schmidt  fcc,  — 
Radirung. 

Höhe  56,  Breite  67  Millimeter. 
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173.  Pluto 

nach  H.  Goltzius. 

Der  unbekleidete  Pluto  (Brustbild)  hält  mit  der  Linken 
eine  Fackel;  er  ist  ein  wenig-  nach  Hnks  gewendet,  der  Kopf 
aber  fast  in  vollem  Profil  nach  rechts. 

Höhe  n5,  Breite  94  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links :  nach  H.  Goltzius^  rechts :  von 
Sc/unidi  gestochen.   In  der  Mitte:  PLVTO. 

Der  Stich  ist  gegenseitig-  dem  gleichbenannten  Kupfer- 
stich des  H.  Goltzius  entnommen,  den  dieser  nach  Polydoro 
g'estochen  hat.    Pluto  ist  bei  Goltzius  in  ganzer  Figur.  B.  251. 

174.  (J.  162)  Der  Satyr  mit  der  Ziege 

nach  der  Antike. 

Obscöne  Darstellung  in  einer  runden  Einfassung/  die 
mit  einer  Weinrebe  verziert  ist.  Der  Satyr  kniet,  in  Profil 
nach  rechts.  Radirung. 

Höhe  140,  Breite  126  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  rechts:  Cugliacazzy  fece  Napoli 
iy6i.  Die  Unterschrift  in  drei  Zeilen:  //  Fanioso  Satyro  colla 
Capra,  \  Griippo  di  Bronzo  trovato  nellc  rovine  d Hcrculano, 
\  che  si  conserva  nel  Miisco  Reale  di  Poriici. 

Es  giebt  Gegendrucke. 

Das  Original  ist  nicht  von  Bronze,  sondern  von  Marmor. 
Einer  aus  dem  Gefolge  eines  deutschen  Prinzen,  der  das 
Museum  besuchte,  fand  Gelegenheit,  eine  Skizze  zu  entwerfen, 
die  dann  nach  der  Rückkehr  gestochen  wurde,  jedoch  hat 
man  nur  etwa  zwölf  Abdrücke  machen  lassen,  um  sie  an 
hohe  Persönlichkeiten  zu  verschenken.  Dieser  Stich,  der  uns 
vorliegt,  ist  zum  Stiche  von  Schmidt  im  Gegensinne,  in  dem 
Figürlichen  auch  ohne  Schattirung.  Schmidt  hat  die  Zeich- 
nung genau  wiedergegeben,  jedoch  eine  Zote  hinzugefügt, 
die  im  Originale  fehlt. 

I.  Vor  aller  Schrift.    (Drugulin,  30V2  Mk.) 

II.  Mit  derselben.  Um  erste  Abdrücke  zu  fälschen,  wurde 
zuweilen  die  Schrift  beim  Druck  zugedeckt. 

Copien  von  C.  F.  Hopfer  und  C.  G.  Geyser.  Dann  giebt 
es  eine  anonyme  täuschende  Copie,  die  oft  für  das  Original 
genommen  wird. 


175.  (J.  i68)  Alexanders  Grossmuth  gegen  seinen  Arzt  Philipp 

nach  Han.  Carracci. 

Alexander  sitzt  links  im  Zelte  in  seinem  Bette  und  hält 
mit  der  Linken  den  leeren  Becher  und  beobachtet  scharf 
seinen  vor  dem  Bette  stehenden  Arzt,  dem  er  Parmenion's 
verleumderischen  Brief  zum  Lesen  g-eg-eben  hat.  Rechts  stehen 
zwei  Krieger,  im  Grunde  ebenda  andere  vor  den  Zelten. 
Als  Einfassung  des  Ganzen  dienen  allegorische  Gegenstände, 
auf  Postamenten  stehen  die  Statuen  der  Klugheit  und  Nach- 
sicht, unten  gefesselte  Krieger.  An  der  Einrahmung  gegen 
links  steht:  An:  Carrachcy  inv.  et  pinx.    Radirun g. 

Höhe  428,  Breite  613  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  Hnks:  dessinc  par  B.  N.  Le  Siteur^ 
d apres  le^  tableaiL  Original  cV An,  Car räche.,  rechts :  Esquisse 
a  Veau  forte  par  G.  F.  Schmidt,  a  Berlin,  lyör^.,  in  der  Mitte : 
Grandeur  d'ame  d' Alexandre ,  envers  son  Medccin  Philippe. 
2:  Cnrce ,  Liv.  III.  und  weiter:  Jiaiit  10  pi :  6  p,  snr  pi - 
de  larg.  Die  Dedication  an  die  Kaiserin  Catharina  II.  von 
Russland  ist  von  besonderer  Platte. 

1.  Aetzdruck  vor  aller  Schrift  und  vor  Arbeiten. 
II.  Bearbeitet,  nur  mit  den  Künstlernamen. 

III.  Wie  beschrieben.  (Drugulin,  10  •/2  Mk.  —  Oppermann, 
.21  Mk.) 

176.  (J.  169)  Timoclea  vor  Alexander 

nach  Han.  Carracci. 

Alexander,  der  fast  in  der  Mitte  auf  dem  erhöhten  Throne 
sitzt,  befiehlt  dem  Krieger,  der  Timoclea  gefesselt  vor  den 
Thron  gebracht,  ihr  die  Bande  zu  lösen.  Hinter  ihr  werden 
ideren  beide  Kinder  gefangen  herbeigeführt,  Soldaten  und 
Jünglinge,  welche  Alexanders  Waffen  tragen,  füllen  die  Scene, 
in  deren  Hintergrund  rechts  Zelte  und  Gebäude  zu  sehen 
sind.  An  einer  Stufe,  die  zum  Throne  führt,  steht:  An:  Car- 
rache  inv  :  et  pinx.  Radirung. 

Höhe  423,  Breite  612  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links :  dessine  par  B.  N.  Le  Sneiir, 
■d' apres  le  tableau  Original  d.  An.  Carrache.,  rechts :  Esquisse 
a  leau  forte,  par  G.  F.  Schmidt  a  Berlin  iy6g.  In  der  Mitte : 
Timoclee  justifiee  par  Alexandre.  2:  Ciirce  Liv.  i.,  weiter  nach 
rechts :  haut  10  pie :  6p:  snr  /j  pie,  de  largc. 
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I.  Aetzdruck,  vor  aller  Schrift.   (Börner,  80  Mk.) 
IL  Wie  beschrieben.    (Drug-ulin,  121/2  Mk.) 
Die  Dedication  an  Katharina  II.  ist  von  besonderer  Platte. 

Der  Prinz  von  Geldern  droht  seinem  Vater. 

Siehe  Simson  (No.  160). 


V. 

Darstellungen  aus  dem  Alltagsleben. 

177.  (J.  92)  Der  Flötenspieler 

nach  Lancret. 

Gruppe  von  vier  Figuren  in  einer  Landschaft.  Der  junge 
Flötenspieler  steht  links  und  bläst  die  Flöte;  eine  junge  Dame 
sitzt  rechts,  ein  jung-er  Mann  reicht  ihr  Blumen.  Ein  zweites 
Mädchen  steht  rechts  im  Grunde. 

Höhe  300,  Breite  190  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links:   A\  Lancret  pinxit.,  rechts: 
G.  F.  ScJnnidt  sculpsit  \  a  Beidin  (Letzteres  zart  gerissen). 
Tiefer  unten  stehen  vier  französische  Verse  in  zwei  Columnen : 
Par  vnc  tcndre  cJiansonette  —  des  ainans. 
I.  Vor  dem  Zusätze:  ä  Berlin. 

II.  Mit  diesem,  wie  beschrieben.   (Börner,  30  Mk.) 

N.  Cochin  jun.  hat  dieselbe  Darstellung  gestochen.  Man 
sagt,  dass  Schmidt  diesen  Stich  copirt  habe. 

178.  (J.  95)  Die  schöne  Griechin 

nach  N.  Lancret. 

Ganze  Figur  einer  jugendlichen  griechischen  Dame  in 
der  Landschaft  in  pelzbesetztem  Kleide,  nach  links  schreitend.. 
den  Kopf  zurückwendend  und  mit  der  Hand  auf  etwas  deutend. 
Rechts  im  Grunde  vor  Bäumen  eine  Mauerbrüstung, 
Höhe  303,  Breite  210  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links:  N.  Lancret  pinxit.,  rechts: 
G.  F.  Schmidt  Scu/p.  In  der  Mitte:  LA  BELLE  GRECQUE, 
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darunter  fünf  französische  Verse:  Jcnnc  beaute  ....  de  vos 
vainqueju's.   Darunter  die  Adresse  von  N.  de  Larmessin. 
Das  Bild  beim  Grafen  La  Beraudiere  in  Paris. 
I.  Wie  beschrieben,  mit  der  Adresse  von  Larmessin. 
(Börner,  29  Mk.) 

II.  Ueber  dieser  Adresse  steht:  Crepy  Ex.  (Drugulin, 
21  Mk.) 

III.  Mit:  a  present  chez  Crepy. 

179.  (J.  96)  Der  verliebte  Türke 

nach  N.  Laueret. 

Ganze  Figur  eines  jugendhchen  Türken,  in  einer  Land- 
schaft auf  dem  Hügel  stehend.  Er  sieht  nach  rechts  hin, 
trägt  unter  dem  Hnken  Arm  am  Bande  eine  Guitarre  und 
fasst  mit  der  Rechten  nach  dem  Gürtel.  Gegenstück  zum 
vorigen  Blatt. 

Höhe  305,  Breite  208  Millimeter. 
Die  Künstlernamen,  wie  beim  vorigen  Blatt.  In  der  Mitte 
steht:  LE  TURC  AMOVREUX,  darunter  fünf  französische 
Verse:  Jusqiie  dans  ce  climat  —  ...  qiie  noiis.  Darunter: 
a  Paris  chez  N.  de  Larmessin. 

I.  Wie  beschrieben,  mit  Larmessin's  Adresse.  (Börner, 
29  Mk.  —  Drugulin,  25  »/a  Mk.) 

II.  Ueber  dieser  steht:  Crepy  Ex. 
III.  Mit:  a  present  chez  Crepy. 

180.  (J.  99)  Nicaise 

naeh  N.  Lancret. 

Drei  ganze  Figuren  in  einem  Garten,  wo  ein  Mädchen 
die  Wache  hält,  während  die  Braut  sich  aus  demselben  ent- 
fernt.   Von  rechts  kommt  Nicaise  und  trägt  einen  Teppich 
unter  dem  linken  Arm  und  den  Hut  in  der  Rechten. 
Höhe  330,  Breite  371  Millimeter. 

Im  Unterrand  steht  links:  N,  Lancret pinx.^  rechts:  G.  F. 
Schmidt  sculps.  Die  Unterschrift  lautet :  NICAISE.  Es  folgen 
vier  französische  Verse  (links  zwei  und  rechts  zwei) :  Que 
dans  ce  rendez-votis  —  change  d'avis. 

Der  Stoff  der  Darstellung  ist  den  Erzählungen  Lafon- 
taine's  entlehnt. 


I.  Wie  beschrieben.   (Oppermann,  50  Mk.) 

II.  Für  Schmidt  steht  Larmessin  sc.  Vor  dem  Ausre 
und  der  Nase  des  Mädchens  links  im  Grunde. 

III.  Auge  und  Nase  sind  deutlich  ausgedrückt. 

IV.  Retouchirt,  mitBuldet's  Adresse  zwischen  den  Versen. 

181.  (J.  103)  Der  Falke 

nach  N.  Lancret. 

Frederic  erweicht  das  Herz  der  Clitie,  indem  er  ihr  einen; 
Falken,  den  Rest  seines  für  sie  verschwendeten  Vermögens^ 
zum  Mahle  vorsetzt.  Sie  ist  eben  vom  Tisch  aufgestanden 
und  ergreift  gerührt  seine  Hand.  Hinter  dem  Tische  steht 
die  Dienerin,  im  Begriffe,  das  Essen  wegzutragen.  Der  Kopf 
des  Falken  liegt  auf  der  Erde. 

Höhe  270,  Breite  353  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links:  Lana^ct  pinxit.,  rechts:  De 
Larmessin  sculpsit.  In  der  Mitte  die  Unterschrift:  LE  FAU- 
CON.  Darunter  vier  Verse  (links  zwei  und  rechts  zwei) : 
Des  Tresors  prodigiiez  —  rlxompense  2cn  amant.  Darunter 
die  Adresse  von  Larmessin. 

I.  Mit:  Schmidt  sculpsit  rechts  unten. 

II.  Wie  beschrieben. 

III.  Zwischen  den  Versen  in  der  Mitte  die  Adresse: 
A  Paris  chez  Buldet. 

IV.  Diese  Adresse  steht  jetzt  Hnks  unter  dem  zweitea 
Verse. 

G.  Bourcard  (Les  estampes  du  18  siecle)  sagt  beim  Blatte 
Le  Faucon :  II  n'a  ete  tire  de  cette  piece  que  douze  epreuves 
de  premier  etat,  avec  le  nom  de  G.  F.  Schmidt. 

182.  (J.  97)  Italienische  Theaterscene 

nach  N.  Lancret. 

Sieben  Personen  in  ganzer  Plgur  in  verschiedenen  Stell- 
ungen; zwei  derselben  tragen  Larven.    Sie  stellen  die  Per- 
sonen des  italienischen  Lustspiels  vor:  Pierrot,  Harlequin^ 
Colombine,  Isabelle,  Scapin,  Mezetin  und  den  Doctor. 
Höhe  315,  Breite  230  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links:  N.  Lancret  pinxit.^  rechts: 
G.  F.  Schmidt  Sculp.     Dann    folgt  die  Unterschrift:  LE 


THEATER  ITALIEN,  darunter  sechs  französische  Verser 
Ici  les  jeux  —  les  vicieux. 
I.  Vor  der  Adresse. 

IL  Mit  Larmessin's  Adresse.  (Börner,  25  Mk.  —  Drugulin. 
31  Mk.) 

III.  Mit  jener  von  Gaillard. 

183.  (J.  104)  Das  jugendliche  Alter 

nach  Cochin  jun. 

Ein  Liebespaar  in  g-anzer  Figur.   Die  junge  Dame  sitzt 
in  Profil  nach  rechts  auf  dem  Sopha  neben  ihrem  Geliebten, 
der  die  Linke  der  Dame  mit  seiner  linken  Hand  hält  und 
mit  der  Rechten  eine  Blume  in  ihrem  Haar  befestigt. 
Höhe  220,  Breite  236  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links:  Cochin  filhis  invenit.,  rechts: 
G,  F.  Schmidt  Scidp.  Die  Unterschrift  lautet:  L'ADOLES- 
CENCE.  Es  folgen  zehn  französische  Verse  (links  fünf  und 
rechts  fünf):  Jeiine  beaiite  —  connoitre  pas. 

I.  Mit  Schmidt's  Namen,   wie  beschrieben,   und  mit: 
ä  Paris  chez  Dupuis. 

II.  Mit  Larmessin  als  Stecher. 

184.  Zwei  männliche  Figuren 

nach  J.  Callot. 

Die  Platte  ist  in  der  Mitte  durch  einen  Strich  in  zwei 
Hälften  geschieden.  Links  steht  ein  junger  Mann  mit  Feder- 
hut, vom  Rücken  gesehen  und  weist  mit  der  Linken  in  die 
Ferne,  während  die  Rechte  in  der  Seite  ruht.  Im  Grunde 
Cavallerie- Gefecht.  —  Rechts  steht,  ebenfalls  vom  Rücken 
gesehen,  ein  Mann  mit  Federhut,  in  einen  Mantel  gehüllt. 
Im  Grunde  verschiedene  Figuren.  In  der  Darstellung  der 
linken  Hälfte  steht  unten:  nach  Callot  v.  Schmidt  rad.  — 
Radirung. 

Höhe  92,  Breite  130  Millimeter. 
Beide   radirte  Darstellungen   sind  nach  zwei  Blättern 
Callot's  (aus  den  Zeichenvorlagen)  copirt,  und  zwar  von  der 
Geg'enseite.    S.  Meaume  No.  734  und  739,  II  Abdr. 
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185.  Die  Hirtenfamilie 

nach  J.  Callot. 

Links  sitzt  am  Fuss  eines  Baumstammes  die  Hirtin  in 
Profil  nach  rechts;  neben  ihr  sitzt  ein  kleines  Mädchen  an 
sie  gelehnt  und  schlafend.  Hinter  beiden  steht  der  bärtige 
Hirte  auf  seinen  Stock  gestützt.  Im  Grunde  rechts  die 
Heerde  mit  dem  flöteblasenden  Hirten.  Links  unten  bei  der 
Randlinie  steht:  nacJi  Callot  v.  Schmidt  rad:  ly.  j.  und  links 
oben :  4*^  PI  :  —  Radirung. 

Höhe  90,  Breite  n4  Millimeter. 

Das  Blatt  ist  eine  gegenseitige  Copie  nach  dem  Stiche 
von  Callot,  bei  Meaume  No.  745. 

186.  (J.  106)  Spielende  Strassenjungen 

nach  Van  Ducht. 

Hohe  Gebäude  bilden  den  Grund  einer  Strasse,  in  der 
wir  vier  Knaben  zu  einer  Gruppe  vereint  sehen;  links  sitzt 
einer  auf  der  Erde,  rechts  stehen  zwei  und  alle  drei  scheinen 
den  vierten  zu  necken,  der  in  der  Mitte  steht  und  sich  auf 
eine  Art  die  Hose  hält,  dass  man  vermuthen  kann,  es  sei 
ihm  etwas  Unangenehmes  begegnet.  Links  unten  steht:  Van 
Ducht  pinz.,  rechts:  Schmidt  S. 

Höhe  262,  Breite  176  Millimeter. 

Im  unteren  Rande  stehen  vier  französische  Verse:  Cc 
fctit  Rainonc2tr  ....  foi't  inauvais  cas.  Darunter  die  Adresse : 
a  Paris  chez  AP  Corrette  ^   nie  Montorgueil  a  la  Croix 
d'argent.   Sehr  selten. 

187.  (J.  157a)  Drei  bucklichte  Possenreisser 

nach  J,  B,  Tiepolo. 

Alle  drei,  in  ganzer  Figur,  haben  hohe  konisch  g-eformte 
Mützen  und  Larven  mit  grossen  Nasen.  Einer  sitzt  rechts, 
zwei  stehen;  einer  derselben  zieht  mit  der  Gabel  Maccaroni 
aus  dem  Topfe  heraus.  —  Radirung. 

Links  oben  am  Himmel  steht:  Tiepolo  del.,  ebenda  unten 

am  Boden  ^  fec.  aqua  forti  i/Sr.  Der  breite  Unterrand 
ist  leer,  ^ 

Höhe  220,  Breite  235  Millimeter. 
Die  Originalzeichnung  besitzt  Director  Lessing  in  Berlin. 
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188.  (J.  157b)  Fünf  bucklichte  Possenreisser 

nach  J.  B.  Tiepolo. 

Seitenstück  zum  vorigen  Blatt.  Vier  derselben  mit  koni- 
schen Mützen,  einer  mit  einer  runden  Kappe;  alle  tragen 
Masken  mit  grossen  Nasen.  Drei  sind  um  den  Kessel,  der 
über  dem  Feuer  steht,  gruppirt,  davon  einer  mit  einem 
Stocke  den  Inhalt  des  Kessels  umrührt,  ein  zweiter  hinein- 
bläst. Der  vierte,  links  stehend,  verrichtet  seine  Nothdurft, 
■der  fünfte  erscheint  in  der  Thüre  des  Hauses  rechts.  Links 
in  der  Mitte  steht  auf  Wolken:  Tiepolo  del.,  unten  gegen 

rechts  das  Monogramm         und  daran:  cJuiiidt  fec.  aqua 

forti.  lysi.   Der  Unterrand  ist  leer.  —  Radirung. 

Höhe  216,  Breite  233  Millimeter. 
Die  Zeichnung  zum  Pissenden  ist  im  Besitz  des  Director 
Hessing  in  Berlin. 

189.  (J.  128)  Die  Judenbraut 

nach  Rembrandt. 

Halbfigur,  hinter  einer  Brüstung-  stehend,  auf  der  beide 
Hände  aufliegen,  in  Vorderansicht,  mit  flachem  Hut  und 
über  die  Schultern  herabfallendem  Haar.  Radirung. 

Höhe  234,  Breite  182  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links :  Rembrandt  piiix. ,  rechts : 
G.  /.  Sckniidt,  fec.  iy6r;.  In  der  Mitte:  La  Juive  Fiaiicee 
imd  darunter  in  zwei  Zeilen:  Grave  d' apres  le  Tableau  Ori- 
ginal de  Rembrandt,  tire  du  Cabinet  de  Monsieur  \  le  Comte 
de  Kamcke  et  dedie  au  dit  Seigneur  par  son  tres  humble  et 
tres  ob^  serviteur  ScJimidt. 

I.  Vor  aller  Schrift  und  vor  verschiedenen  Arbeiten. 

II.  Ebenso,  fertig  gestellt.   (Galt  600  Mk.) 

III.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  den  Künstlernamen.  (Galt 
240  Mk.) 

IV.  Mit  der  Schrift  und  mit  ,,d'apres'^  (vor  dem  Accent). 
V.  Mit  „d'apres/'  wie  beschrieben.   (Börner,  30  Mk.) 

Das  Gemälde  ist  im  Besitz  des  Grafen  Dr.  C.  Lancko- 
ronski.  Darnach  eine  Radirung  im  Galeriewerk  der  Ges.  für 
vervielf  Kunst. 
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190.  (J.  129)  Der  Vater  der  Judenbraut 

nach  Rembrandt. 

Halbfigur,  hinter  dem  Tische  sitzend,  auf  dem  ein  auf- 
geschlagenes gTosses  Buch  Hegt,  auf  dessen  einer  Seite  man 
liest:  Pour  le  dot  de  ma  fille.   Er  ist  etwas  nach  rechts  o-e- 

o 

wendet,  trägt  einen  Vollbart,  ein  Barett  und  pelzbesetztes 
Obergewand,  unter  dem  eine  Halskette  sichtbar  ist  und  hält 
mit  der  Linken  die  Feder.  Radirung. 

Höhe  232,  Breite  182  Millimeter. 
Im  Unterrande  steht  links:  Rembi-and pinx.  rechts:. 
G.  f.  Schmidt  fec.  aqua  for.  lyyo.  In  der  Mitte  in  drei  Zeilen: 
Lc  Perc  de  la  fiancee  rcglant  sa  dot,  \  daprcs  Ic  tablcait  Ori- 
ginal de  Rembrandt  tire  du  Cabinet  \  de  Monsieur  le  Cointe 
de  Kanicke. 

I.  Vor  aller  Schrift,  selbst  vor  den  Worten  auf  dem 
Buche:  Pour  la  dote  de  ma  fille.    (Galt  230  Mk.) 

II.  Mit  der  Schrift,  aber  vor  der  dritten  Strichlage  am 
Rande  des  Papiers,  auf  dem  die  Buchinschrift  steht. 

III.  Mit  dieser  Strichlage  und  stark  sichtbarem  Stichel- 
glitscher  darüber.    (Drugulin,  52  Mk.) 

191.  (J.  160)  Der  Raucher  und  der  Trinker 

nach  A.  van  Ostade. 

Kniestück.  Beide  sitzen  bei  einem  Tische;  rechts  ist  der 
Raucher,  in  Profil  nach  links,  mit  einer  Pelzmütze,  wie  er 
sich  die  Pfeife  im  Kohlenbecken  anzünden  will;  hinter  dem 
Tische  sitzt  der  Trinker,  der  mit  der  Rechten  den  Krug" 
über  dem  Tische  und  mit  der  Linken  ein  halbgefülltes  Glas 
hält.  In  der  Mauer,  im  Grunde,  ist  eine  oben  abgerundete 
Nische  zu  sehen,  in  der  eine  Kerze  in  einer  Flasche  steht. 
Radirt  und  mit  dem  Grabstichel  vollendet. 

Höhe  290,  Breite  212  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links:  A.  v.  Ostade.  pinx.  i66j.y 
rechts :  G.  f.  ScJunidt  fecit  Aqua  forti.  ly^y. 

I.  Aetzdruck,  aber  bereits  mit  den  Künstlernamen  und 
der  Jahreszahl.  Uebrigens  soll  es  auch  einen  Aetzdruck  vor 
dem  Zusatz:  ,,Aqua  forti.  geben. 

II.  Ueberarbeitet  und  in  Harmonie  gebracht;  vor  zwei 
Gruppen  von  Punkten  (Aetzflecken)  im  oberen  Plattenrande. 
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III.  Mit  denselben,  aber  vor  den  zwei  Stichelproben  im 
Unterrande  links.  Ein  starker  Aetzpunkt  ebenda  ist,  da  allen 
Abdrucksgattung-en  eigen,  nicht  in  Betracht  zu  ziehen. 

IV.  Mit  diesen  zwei  Stichelproben. 


VI. 

Verschiedenes. 

192.  (J.  154)  Unvollendete  Landschaft. 

Durch  eine  Thorfahrt  sieht  man  in  einen  Hof,  rechts 
sind  Gebäude  sichtbar,  links  Bäume.  Man  sieht  gegen  rechts 
drei  Figuren  und  einen  Hund.  —  Radirung.  —  Sehr  selten. 
Höhe  103,  Breite  123  MiUimeter. 

Die  Platte  ist  sehr  schwach  geätzt  und  wahrscheinlich 
vom  Meister  verworfen  worden. 

Es  existirt  ein  Falsificat. 

193.  (J.  178)  Landschaft  mit  dem  Geburtshause  Schmidt's. 

Rechts  sieht  man  zwei  Bauernhütten,  links  einen  grossen 
Baum  und  hinter  diesem  den  Bretterzaun.  Mehrere  Baum- 
stämme liegen  am  Boden,  ein  Hund  läuft  nach  links.  Oben, 
rechts  neben  der  Baumkrone,  am  Himmel,  steht:  G.  F. 
Schmidt  fec.  lyyj.  Radirung. 

Höhe  102,  Breite  175  Millimeter. 
I.  Vor  dem  Künstlernamen  und  vor  der  Jahrszahl. 

II.  Wie  beschrieben.    (Drugulin,  13  Mk.) 

Das  Blatt  hiess  sonst:  der  Eingang  im  Dorfe  Pankow 
bei  Berhn.  Es  stellt  aber  Schmidt's  Geburtshaus  in  Schöner- 
linde vor.   S.  Vorwort. 

194.  (J.  179)  Landschaft 

nach  Roos. 

Man  sieht  ein  ruinöses,  an  italienische  Bauten  erinnerndes 
Bauernhaus,  zu  dem  eine  kleine  steinerne  Treppe  hinauf- 
führt.   An  dasselbe  ist  links  eine  Mauer  mit  offenem  Thore 

6* 
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angebaut,  durch  welches  man  einen  Reiter  und  Bettler  in 
der  Ferne  gewahrt.  Vorn  treibt  eine  Frau,  ein  Kind  führend, 
eine  Kuh  vor  sich.    Ohne  Bezeichnung*.  Radirung. 

Höhe  142,  Breite  200  Millimeter. 
(Drugulin,  10  Mk.) 

195.  (J.  180)  Die  Henkelvase. 

Eine  Vase  oder  eigentlich  Kanne,  in  italienischem  Re- 
naissancestyl; der  Fuss  ist  mit  drei  Cherubimköpfen  ver- 
ziert, der  Körper,  mit  Blumenguirlanden  behangen;  links  ist 
der  Henkel  und  nach  rechts  geht  der  zugespitzte  Ausguss. 
Zu  beiden  Seiten  des  Fusses  steht:  G.  f.  Schmidt^  —  Scnlp. 
jyy-/..  Radirung. 

Höhe  173,  Breite  no  Millimeter. 
I.  Vor  dem  Künstlernamen. 
II.  Wie  beschrieben.    (Drugulin,  n  Mk.) 

196.  (J.  174)  Grabmal 

nach  Le  Suenr, 

lieber  einem  mit  Tuch  bedeckten  Piedestal  befindet 
sich  ein  Schild  mit  der  Umschrift:  TRIA  JUNCTA  IN  UNO, 
darüber  der  Helm  mit  dem  Phönix  geschmückt.  Vom  Schilde 
hängt  das  Wappen  mit  derselben  Devise.  Am  Tuche  steht 
die  Inschrift:  ANDRE  MITCHELL  —  Roy  DE  PRUSSE. 
Tiefer  unten:  DECEDE  Ä  BERLIN  LE  XXVIII  JANV. 
MDCCLXXI.  (er  starb  in  Berlin  als  englischer  Gesandter). 
Oben  zu  beiden  Seiten  des  Phönix  steht  in  vier  Zeilen:  /// 
Memory  —  Court  of  Berlin.  Etwas  tiefer:  Front  Iiis  niost 
obedient  hunible  servant  J'"'  Trible.  Berlin  tJie  26^^'-  March 
lyyi.  Unten  steht  links :  L.  S.  d.  und  rechts :  .V  sc.  —  Radir- 
ung. —  Sehr  selten. 

Höhe  332,  Breite  216  Millimeter. 

197.  (J.  181)  Ein  Bücherzeichen. 

Ueber  der  Einfassung  hält  ein  Genius  die  Krone  über 
einem  Wappenschilde;  ein  zweiter  Genius  hält  links  die 
Wappendecke,  auf  der  in  zwei  Zeilen  zu  lesen  ist:  R.  G.  Baron 
de  Kottivitz  I  de  Boyadel.  Neben  dem  Fusse  des  zweiten 
Genius  steht:  Schmidt  fe.  —  Radirung. 

Höhe  94,  Breite  79  Millimeter. 

(Börner,  10 Thl.) 


19P.  Vignette  zum  Plan  von  Berlin. 

Der  ganze  Plan,  von  D.  Berger  sen.  gestochen,  besteht 
aus  vier  Blättern.  Die  Vignette  befindet  sich  auf  dem  oberen 
linken  Blatte.  Man  sieht  den  Flussgott  der  Spree  links  bei 
dem  Steine,  der  an  eine  Pyramide  sich  lehnt  und  die  In- 
schrift trägt:  Plan  \  de  la  Villc  \  de  \  Berlin  etc.  Oben 
schweben  zwei  Genien  mit  dem  Compass,  fünf  andere  be- 
schäftigen sich  rechts  unten  mit  Attributen  der  Wissenschaft, 
Kunst  und  des  Plschfangs.  Am  Stein  links  unten  die  Schrift: 
Explication  etc.  —  Radirung. 

Höhe  486,  Breite  445  Millimeter. 
1.  Vor  Angabe  der  Gartenanlagen  beim  Invalidenhause 
und  vor  den  Bezeichnungen :  Invalidengarten  —  Splitgerbers 
Garten. 

II.  Mit  denselben.    (Drugulin,  30  Mk.) 

199.  Gefängniss  der  gewinnsüchtigen  Copisten. 

Das  Gefängniss  ist  links,  durch  dessen  Thüre  ein  Mann 
im  Mantel  von  zwei  Soldaten  geführt  wird;  links  steht  der 
Schliesser.  Ueber  der  Gefängnissthür  steht  obige  Aufschrift; 
darüber  sieht  ein  Mann  durch  das  Gitterfenster  heraus,  mit 
der  Inschrift:  Ach  hätte  ich  doch  den  Plan  von  Berlin  nicht 
copieret.  Von  rechts  kommt  ein  Wagen  mit  zwei  Ochsen 
bespannt,  darauf  steht  ein  Bauernweib  und  aus  ihrem  Munde 
gehen  die  Worte :  Aetsch  dit  hen  yi  an  nii  verdient.  Rechts 
unten  im  Rande  steht:  zu  finden  in  Leipzig. 

Höhe  186,  Breite  290  Millimeter. 

(Drugulin,  34  Mk.) 

Schmidt  wollte  sich  an  zwei  Plagiatoren  rächen.  Der 
Mann,  der  ins  Gefängniss  geführt  wird,  hiess  auch  Schmidt 
(Johann  Gottlieb,  der  kleine  Schmidt).  Er  stach  das  Bild 
der  Bauersfrau,  die  auf  einem  Wagen  in  Berlin  Sand  ver- 
kaufte und  unterzeichnete  das  Blatt:  Schmidt  fec.  ohne  Vor- 
namen. Der  Mann  hinter  dem  Gitter  ist  Schleuen,  der  den 
Plan  von  Berlin,  d.  h.  die  Vignette  copirte. 

Platte  und  fertige  Abdrücke  soll  die  Polizei  weggenom- 
men haben,  woraus  sich  die  grosse  Seltenheit  des  Blattes 
erklären  dürfte. 
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VII. 

Illustrationen  von  Büchern. 

200  —  209.  (J.  93)  Illustrationen 

zur  Beschreibung  der  griechischen  Kirche  in  der  Türkei 
von  Jac.  Eisner,  BerHn  1737.  S'\ 

200.  Titelblatt.    Athanasius  Dorostanus.   Brustbild  mit  Bart, 

in  fast  runder  Einfassung;  unter  dieser  steht:  Grave 
et  Dessinc  par  Geor  Frieder  ScJunidt  a  Berlin.  Dann 
in  drei  Zeilen:  Athanasius  Dorostanus  |  Archimandrit 
des  Patriarchen  [  zu  Constantinopel.  Oben  steht:  am 
Titul. 

Höhe  128,  Breite  87  Millimeter. 
1.  Mit  einem  Popenhut. 

II.  Mit  kleinem  anliegenden  runden  Käppchen. 
III.  Mit  einer  dritten  Strichlage  im  Grunde  um  den  Kopf. 

201.  Der  griechische  Patriarch,  im  Stuhle  sitzend.  Unten 

der  russische  Doppeladler,  zu  beiden  Seiten  die  In- 
schrift: Der  Griechi  —  sehe  Patriarch.  Rechts  unten: 
Georg  Pride.  Schmidt^  Scidp.  Berolini. 
In-8.   Oben  steht:  Pag.  62. 

202.  Der  Patriarch  zu  Pferde,  von  vier  Popen  zu  Fuss  be- 

gleitet. Rechts  unten  steht:  G.  F.  Schmidt  Sculp. 
Berolini.    Oben  steht:  Pag.  72. 

203.  Die  Patriarchal  a  Kirche  und  b  Hoff.  qu.-8.  Oben  steht: 

Pag.  83. 

204.  Der  Erzbischof,  der  zwei  Leuchter  hält,  einen  zwei- 

und  einen  dreiarmio-en.     Unterschrift:  Fin  Frtz  — 

o 

Bisckoff  I  weiiJi  er  segnet.    Oben :  Pag.  98. 

205.  Der  Metropolit,  der  in  der  Rechten  ein  Kreuz  und  in 

der  Linken  einen  dreiarmigen  Leuchter  hält.  Unter- 
schrift: Fin  Metropolit  \  der  da  segnet.  Oben:  Pag. 98. 

206.  Der  Archimandrit,  mit  der  Rechten  segnend,  mit  der 

Linken  einen  dreiarmiofen  Leuchter  haltend.  Unter- 
Schrift:  /:/;/  Archimandrit  \  der  da  segnet.  Oben: 
Pag.  103. 
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207.  Der  Abt,  nach  links  schreitend,  einen  Stab  haltend. 

Unterschrift:  Ei]i  Abt.    Oben:  Pag-.  104. 

208.  Der  Diacon,  mit  der  Unterschrift:  Ein  Diaconns^  der 

das  h.  Brod  \  auf  dem  Haupt  trägt.  Oben :  Pag.  238. 

209.  Der  Priester  mit  dem  Kelch  in  beiden  Händen.  Unter- 

schrift: Ein  Priester  mit  dem  h.  Kelch  \  in  der  Pro- 
zession.   Oben:  Pag\  238. 
Die  Blätter  No.  203 — 210  sind  auf  einer  Platte  gestochen, 
mit  den  Köpfen  gegen  einander,  in  folgender  Ordnung-  (von 
links):  203.  202.  206.  205.  |  210.  20g.  207.  208. 
Grösse  der  ganzen  Platte:  Höhe  316,  Breite  419  Millimeter. 
Unzerschnitten  ist  das  Blatt  sehr  selten. 

210.  (J.  158  a)  Die  Schmiede. 

In  einer  Cartouche  hämmern  links  drei  Schmiede  das 
Eisen,  rechts  sitzt  ein  Alter,  mit  dem  Schreiben  beschäftigt 
und  hört  den  Tönen  der  Hammer  zu.  Auf  einem  Spruch- 
bande oben  steht:  Principium  Musicum.  Links  unten  unter 
-der  Cartouche  steht:  G.  f.  Schmidt  fec.  Radirung. 

Höhe  97,  Breite  124  Millimeter. 

211.  (J.  158b)  Musikalische  Unterhaltung. 

Sieben  Personen  musiciren;  eine  sitzt  am  Ciavier,  drei 
spielen  Violine,  eine  die  Flöte,  eine  das  Cello  und  die  siebente, 
in  der  Mitte  der  Gruppe  stehend,  singt.  Die  Cartouche  ist 
von  verschiedenen  Instrumenten  umgeben.  Oben  am  Spruch- 
band steht:  Executio  Anima  Compositionis.  Links  unten: 
.Schmidt  fec.  —  Radirung. 

Höhe  91,  Breite  113  Millimeter. 

Dieses  und  das  vorhergehende  Blatt  kommen  vor  in : 
Joh.  Joach.  Quantzens  Versuch  einer  Anweisung,  die  Flöte 
traversiere  zu  spielen.  BerHn  1752,  bei  Joh.  Friedrich  Voss. 
.2  Bände.  Es  giebt  auch  eine  französische  Ausgabe.  Es 
kommen  von  beiden  Blättern  Abdrücke  vor  dem  Gebrauch 
zum  Buche  vor. 

212.  (J.  98)  Scene  aus  dem  Roman  Lazarille  von  Tormes 

nach  P.  Le  Mesle. 

Der  junge  Lazarille,  hinter  einem  Pfeiler  geborgen,  neckt 
•einen  blinden  Bettler,  der  mit  der  Linken  eine  Krücke  hält 
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und  mit  dem  Kopf  an  den  Pfeiler  anstösst.  Im  Grunde  sieht 
man  zwei  Figuren,  deren  eine  den  Regenschirm  ausgespannt 
trägt.  Selten. 

Höhe  307.  Breite  208  Millimeter. 
Im  Unterrande  steht  links:  1\  Ic  Mcslc  inv.  et  dci., 
rechts:  ScJuiiidt  Sculp.  Dann  folgt  die  Unterschrift:  Laza- 
rillc,  poiir  sc  vcugcr.^  fait  casscr  la  tctc  a  Faveuglc  \  contrc 
11)1  fillicr  et  Ic  quitc.  Tome  i''''  CJiapitre  j.  Ganz  unten  steht 
die  i\dresse  von  Thevenard. 

I.  Mit  dem  Fehler:  vanger  in  der  Unterschrift. 
II.  Mit  venger,  wie  beschrieben. 

213.  (J.  182)  Vignette  mit  Friedrich  IL,  König  von  Preussen. 

Zwei  nackte  Genien,  auf  Wolken  sitzend,  halten  ein 
ov^ales  Medaillon,  auf  dem  die  jugendliche  Büste  des  Königs 
in  Profil  nach  links,  von  einem  Lorbeerkranz  umgeben  sicht- 
bar ist.  Ueber  dem  Medaillon  fliegt  ein  dritter  Genius  mit 
der  Trompete,  links  im  Grunde  auf  der  Höhe  ein  Tempel. 
Unter  den  Wolken  steht:  ScJunidt  —  iiiv,  et  scidps.  Dar- 
unter: Au  Roy  und  tiefer:  SIRE.  Links  ganz  unten  die  Ini- 
tiale G.  —  Radirung. 

Höhe  115,  Breite  78  Millimeter. 

(Börner,  öVe  Thl.  —  Drugulin,  25  Mk.  —  Oppermann.. 
45  Mk.) 

214.  (J.  183)  Drei  Genien. 

Vignette.  Zwei  Genien,  über  Wolken  schwebend,  tragen 
die  Leyer,  der  dritte  hält  einen  Zirkel.  Unter  den  Wolken 
steht:  ScJunidt  inv  et  fccit. 

Höhe  und  Breite  70  Millimeter. 

Diese  und  die  vorhergehende  Vignette  kommen  in  dem 
Werke  vor:  DialogJii  sopra  la  Ince,  i  colori  c  f attrazione. 
dcl  Contc  Francesco  Algarotti,  In  Berlino.  MDCCL.  Die  erste- 
Vignette  ziert  das  Titelblatt,  die  andere  steht  vor  der  Dedi- 
cation  an  den  König-. 

215  —  247.  (J.  109)  Illustrationen 
zu  Friedrichs  d.  Gr.  Memoires  de  Brandebourg. 

Die  erste  Ausgabe  ist  vom  Jahre  1751  und  gedruckt:  au 
Donjon  de  Palais.  Sie  wurde  vom  Könige  an  hohe  Persön- 
lichkeiten verschenkt.   Die  zweite  erschien  1767. 
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In  der  ersten  Ausgabe  befand  sich  an  Stelle  der  Vig- 
nette No.  5,  die  von  Meil  ist.  eine  Vignette  von  Schmidt, 
die  in  der  zweiten  Ausgabe  unter  No.  32  vorkommt.  In  der 
ersten  Ausgabe  geht  die  Paginirung*  durch  das  ganze  Werk, 
in  der  zweiten  beginnt  mit  dem  Königthum  eine  neue  Pagi- 
nirung*. 

1.  Vor  dem  Text  in  tergo,  also  vor  Verwendung  zum 
Buche. 

II.  Mit  demselben.  Es  kommen  auch  Abdrücke  vor 
Schmidt's  Namen  vor.  Ob  bei  der  ganzen  Folge,  können 
wir  nicht  mit  Sicherheit  behaupten.  Wir  fanden  solche  Ab- 
drücke vor  dem  Namen  bei  den  No.  4,  6,  7,  8,  13,  19,  29 
bis  32  vor. 

Die  Originalzeichnungen  zu  den  No.  4,  21,  25,  27,  29  sind 
im  Besitze  des  Director  Lessing  in  Berlin. 
(Opp ermann  [I],  130  Mk.) 

215.  (i)  Titelblatt. 

Allegorische  Composition.  Rechts  sitzt  vor  Monumenten 
eine  weibliche  Figur,  auf  deren  Brust  die  Sonne  leuchtet, 
und  hält  mit  der  Rechten  ein  grosses  offenes  Buch,  darin 
zu  lesen:  „Histoirc  de  Brandeöonrg mit  der  Linken  die 
Feder.  Sieben  Genien  stehen  ihr  zu  Diensten  und  Saturn 
lüftet  oben  den  Vorhang,  hinter  welchem  in  der  Ferne  eine 
Schlacht  sichtbar  ist. 

Höhe  216,  Breite  176  Millimeter. 

In  der  Mitte  des  Unterrandes  steht:  G.  F.  Schmidt  inv. 
et  Sailp. 

216.  (2)  Die  Muse  der  Geschichte. 

Sie  schreibt,  über  Wolken  schwebend,  von  vier  Genien 
umgeben,  in  ein  grosses  offenes  Buch  ein  und  hält  in  der 
Linken  das  Scepter. 

Höhe  65,  Breite  88  Millimeter. 

217.  (3)  Der  Namenszug  des  Königs. 

Der  Namenszug  des  Königs,  aus  F.  R.  (P>idericus  Rex) 
gebildet,  wird  von  einem  Genius  mit  Blumen  umwunden. 
Man  sieht  weiter  eine  Blumenvase,  einen  Lorbeerzweig  etc. 
Links  unten  steht:  G.  F.  Sdwiidt  fec. 

Höhe  85,  Breite  105  Millimeter. 
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Ursprünglich  sollte  an  dieser  Stelle  eine  andere  Vignette 
stehen,  die  aber  verworfen  wurde.    (S.  No.  247.) 

218.  (4)  Friedrich  von  Oesterreich  als  Gefangener. 

Vor  Kaiser  Ludwig  dem  Baier,  der  links  auf  dem  Throne 
sitzt;  steht  Friedrich  IV.,  Burggraf  von  Nürnberg,  und  Hefert 
den   gefangenen  Herzog   von  Oesterreich   demselben  aus. 
Unten  in  der  Mitte  neben  dem  Teppich  steht:  G.  F.  SciLiiiidt  fec. 
Höhe  90,  Breite  145  Millimeter. 

I.  Vor  dem  Künstlernamen. 
II.  Wie  beschrieben. 

(5)  Vignette. 

Zwei  Palmzweige,  eine  Trompete  und  der  Mercurstab 
sind  zu  einer  Gruppe  vereint. 

Höhe  37,  Breite  104  Millimeter. 

Diese  Vignette  wurde  auch  zu  den  „Poesies  diverses^' 
benützt.  (S.  nach  No.  261.)  Sie  ist  von  Meil  und  wurde  erst 
in  der  zweiten  Ausgabe  hier  verwendet.   S.  oben. 

In  der  ersten  Ausgabe  stand  an  dieser  Stelle  die  Vig- 
nette, die  weiter  unter  No.  245  beschrieben  ist. 

219.  (6)  Friedrich  I.  von  Brandenburg. 

Brustbild  in  einer  runden  Einfassung,  den  Kopf  ein  wenig 
nach  links  gewendet,  heraussehend,  mit  dem  Churmantel 
angethan.  Ueber  der  Rundung  ruht  ein  Feston,  in  einer 
querovalen  Tafel  unten  steht:  Frederic  I. 

Höhe  91,  Breite  146  Millimeter. 
Im  Unterrande  links  steht:  G.  F.  ScJiinidt  sculp. 
I.  Vor  dem  Namen  des  Künstlers. 

II.  Wie  beschrieben. 

220.  (7)  Genien  mit  dem  Wappenschild. 

Vignette.  Zwei  fliegende  Genien  tragen  ein  Schild  mit 
dem  Wappen  der  Ukermark,  um  es  an  einer  Säule,  an  der 
schon  andere  Wappenschilder  sind ,  aufzuhängen.  Links  im 
Grunde  Schlacht,  in  der  Mitte  vorn  auf  einem  Polster  der 
Kurhut  und  der  Kämmerer- Schlüssel.  Kaum  sichtbar  unten 
bezeichnet:  G.  F.  S.  — fec. 

Höhe  108,  Breite  120  Millimeter. 
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1.  Vor  dem  Monog-ramm  des  Künstlers. 
IL  Wie  beschrieben. 

221.  (8)  Friedrich  II.  von  Brandenburg. 

Brustbild,  ebenso  wie  No.  219.  lieber  der  Rundung  liegt 
ein  Blumengewinde.  Links  ist  die  Löwenhaut,  rechts  die  Her- 
culeskeule.    In  dem  Täfelchen  steht:  Frederic  II. 

Höhe  gi,  Breite  144  Millimeter. 
Im  Unterrande  steht  links:  Schmidt  Sc. 
1.  Vor  dem  Künstlernamen. 
II.  Mit  demselben. 

222.  (9)  Stärke  und  Gerechtigkeit. 

Vignette;  die  beiden  Tugenden  sind  durch  zwei  Genien 
symbolisirt,  deren  einer  Waage  und  Scepter,  der  andere,  an 
einen  Löwen  gelehnt,  Schwert  und  Oelzvveig  hält.  Links 
im  Grunde  auf  dem  Felsen  ein  Schloss.  Unten  steht:  G.  F.  S. 
—  /^<^' 

Höhe  108,  Breite  120  Millimeter. 

223.  (10)  Albert  Achilles  von  Brandenburg. 

Brustbild  in  Vorderansicht,  mit  Schnurr-  und  Kinnbart, 
sonst  wie  No.  219.  Die  Rundung"  ist  von  Kriegstrophäen 
umgeben;  im  Täfelchen  steht:  Albert  |  l'Achille. 

Höhe  91,  Breite  145  Millimeter. 

224.  (11)  Der  Kampf  um  die  Fahne. 

Ein  Reiter- Gefecht.  Der  Kurfürst  entreisst  einem  Reiter 
die  Fahne  und  vertheidigt  sie  gegen  mehrere  anstürmende 
Feinde.  Rechts  im  Grunde  ein  runder  Thurm.  Unten  steht: 
G.  F.  Schmidt  —  fcc. 

Höhe  108,  Breite  119  Millimeter. 

225.  (12)  Johann  Cicero  von  Brandenburg. 

Brustbild,  etwas  nach  links  gewendet.  Sonst  wie  in 
No.  223.  Von  Kriegstrophäen  um.geben.  Auf  dem  Täfelchen 
steht:  Jean  |  le  Ciceron. 

Höhe  92,  Breite  145  Millimeter. 
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226.  (i3)  Johann  Cicero  als  Sieger. 

Vignette.  Der  Kurfürst  sitzt  zu  Pferde  in  Profil  nach 
rechts,  wo  der  g'efang-ene  Herzog  von  Sagan  vor  ihn  geführt 
wird.    Unten  steht:  Schmidt — fcc. 

Höhe  io8,  Breite  119  Millimeter. 

1.  Vor  dem  Namen  des  Künstlers. 

II.  Wie  beschrieben. 

227.  (14)  Joachim  I.  von  Brandenburg. 

Brustbild,  ebenso  wie  No.  225.  Ohne  allegorische  Um- 
gebung.  Im  Täfelchen  steht:  Joachim  I. 

Höhe  90,  Breite  145  Millimeter. 

228.  (15)  Die  Genien  mit  der  Landkarte. 

Drei  Genien,  ein  sitzender,  ein  stehender  und  ein  fliegen- 
der, halten  eine  Landkarte  ausgespannt,  auf  welcher  Ruppin 
als  Stadt  verzeichnet  steht.  Rechts  stehen  drei  Säulenschäfte. 
Unten  liest  man :  Schmidt  —  fcc. 

Höhe  108,  Breite  118  Millimeter. 

229.  (16)  Joachim  II.  von  Brandenburg. 

Brustbild,  ebenso  wie  No.  225.  Im  Grunde  Vorhang, 
über  die  Rundung  fällt  rechts  ein  Fruchtfeston,  unter  dem 
aus  einem  Füllhorn  viele  Münzen  herausfallen.  Auf  dem 
Täfelchen  steht:  Joachim  II. 

Höhe  90,  Breite  144  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links:  G.  F.  Schmidt  sculp. 

230.  (17)  Joachim  II.  und  Alba. 

Vignette.  Der  Kurfürst  ist  links  vom  Throne  aufgestanden 
und  ist  im  Begriff,  das  Schwert  gegen  den  Herzog  von  Alba, 
kaiserhchen  Gesandten  in  Berlin,  zu  ziehen.  Die  Embleme 
unten  beziehen  sich  auf  des  Kurfürsten  Uebertritt  zum  Pro- 
testantismus.   Rechts  unten  steht:  Schmidt  fcc. 

Höhe  107,  Breite  n8  Millimeter. 

231.  (18)  Johann  Georg  von  Brandenburg. 

Brustbild  in  Rundung,  die  von  Palmzweigen  eingefasst 
ist,  etwas  nach  rechts  gewendet,  heraussehend.  Im  Täfelchen 
unten  steht:  Jean  George. 

Höhe  91,  Breite  143  Millimeter. 

Im  Unterrande  links  steht :  Schmidt  fcc  : 
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232.  (19)  Die  Belehnung. 

Vignette.  Kurfürst  Johann  Georg"  belehnt,  auf  dem 
Throne  sitzend,  seine  beiden  Söhne  mit  Anspach  und  Bay- 
reuth. Unten  der  Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  von  zwei 
Schilden  umgeben,  in  denen  die  Namenszüge  der  Prinzen 
stehen.   Bezeichnet:  G.  F.  —  Schmidt  fec. 

Höhe  108,  Breite  121  Millimeter. 

I.  Vor  Schmidt's  Namen. 

II.  Mit  demselben. 

233.  (20)  Joachim  Friedrich  von  Brandenburg. 

Brustbild  in  Rundung,  nach  links  gewendet,  heraus- 
sehend. Auf  einem  Tuche  unten  steht:  Joachim  Frederic. 
Links  ist  der  Kurhut  und  das  Schwert,  rechts  Mitra,  Pedum 
und  ein  offenes  Buch  zu  sehen,  darin  steht :  Loix  somptuaircs. 
Höhe  90,  Breite  146  Millimeter. 

Im.  Unterrande  steht  links:  Schmidt  fec: 

234.  (21)  Staatsraths -Sitzung. 

Vignette.  Der  Kurfürst,  links  sitzend,  präsidirt  in  der 
Versammlung,  die  um  einen  grossen  runden  Tisch  sich 
gruppirt. 

Höhe  108,  Breite  118  Millimeter. 

235.  (22)  Johann  Sigismund  von  Brandenburg. 

Brustbild  en  face  in  Rundung,  über  der  oben  ein  Oel- 
und  ein  Palmzweig  liegt.  Links  Tintenfass,  Feder  und  ein 
offenes  Buch  mit  dem  Worte  L  Union,,  rechts  Vorhang.  Im 
Täfelchen  steht:  Jean  Sigismond. 

Höhe  91,  Breite  144  Millimeter. 

Im  Unterrande  links  steht :  Schmidt  fec  : 

236.  (23)  Bündniss  der  protestantischen  Fürsten. 

Vignette.  Die  Fürsten  schwören  auf  die  Bibel,  ein  offenes 
Buch,  in  dem  das  Wort  SACRA  zu  lesen  ist.  Unten  das 
Wappen  mit  Krone,  links  ein  offenes  Buch  mit  dem  Worte : 
Administration  (sehr  zart  mit  kalter  Nadel  gerissen).  Be- 
zeichnet: Schmidt  —  fec: 

Höhe  108,  Breite  120  Millimeter. 

Es  giebt  frühe  Abdrücke  vor  dem  Worte:  Administration. 
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237.  (24)  Georg  Wilhelm  von  Brandenburg. 

Brustbild  mit  Schnurr-  und  Knebelbart,  nach  links  g*e- 
wendet,  heraussehend,  in  runder  Einfassung-,  die  von  Kriegs- 
attributen umgeben  ist.  Unten  auf  der  Tafel  steht:  George 
Guillaume. 

Höhe  90,  Breite  145  Millimeter. 
Im  Unterrande  steht  links :  ScJmiidt  fec  : 

238.  (25)  Zusammenkunft  Georg  Wilhelms  von  Brandenburg 
mit  Gustav  Adolph  von  Schweden. 

Vignette.  Beide  Herrscher  sitzen  links  vom  Gefolge 
umgeben  auf  einer  Anhöhe  unter  einem  Zelttuch  einander 
gegenüber  und  pflegen  Zwiesprache.  Unten  dringt  aus  einer 
Höhle  die  Zwietracht  hervor  und  hält  eine  brennende  Fackel 
und  ein  Blatt  mit  der  Inschrift:  Edit  de  Restitution. 
Höhe  108,  Breite  n8  Millimeter. 

239.  (26)  Friedrich  Wilhelm  (der  grosse  Kurfürst). 

Brustbild,  nach  links  gekehrt,  heraussehend,  mit  Perrücke., 
in  einer  Rundung,  die  in  der  Landschaft  links  steht.  Ein 
Genius  hält  über  den  Fürsten  einen  Sternenkranz,  vor  der 
Rundung-  ruht  ein  Löwe  und  liegen  Embleme,  rechts  ein- 
sitzender Genius,  der  des  Fürsten  Thaten  einschreibt. 
Höhe  91,  Breite  143  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links:  RayinondoiL  Effig:  pinxiy 
rechts :  G.  F.  Schmidt  inv.  et  Scidp : 

240.  (27J  üebergang  über  den  HafT. 

Vignette.  Der  grosse  Kurfürst  steht  links  auf  einer  An- 
höhe und  ertheilt  Befehle.  Im  Grunde  bewegt  sich  die 
Armee  in  Schlitten  über  den  zugefrorenen  Haff.  Unten  bläst 
ein  Triton  und  auf  dem  Tuche  der  Tuba  steht:  VENI  ! 
VIDI  1  VICI.  Unten  gegen  rechts  bezeichnet :  G.  F.  Schmidt  fec. 
Höhe  108,  Breite  119  Millimeter. 

241.  (28)  Friedrich  I.,  König  von  Preussen. 

Büste  in  einer  Rundung,  in  Profil  nach  links,  mit  Per- 
rücke. Die  Rundung,  welche  die  links  sitzende  Minerva  hält, 
bekränzen  zwei  nackte  Genien  mit  Rosen. 

Höhe  90,  Breite  144  Millimeter. 

In  der  Mitte  des  Unterrandes  steht:  G.  F.  Schmidt  inv. 
et  Sculp: 
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242.  (29)  Stiftung  des  schwarzen  Adlerordens. 

Der  thronende  König-  verleiht  dem  vor  ihm  knieenden 
jiing-en  Edelmanne  die  Ordenskette.  Unten  rechts  steht: 
Sc  Juni  dt  fec  : 

Höhe  108,  Breite  118  Millimeter. 

I.  Vor  dem  Künstlernamen. 
II.  Mit  demselben. 

243.  (30)  Friedrich  Wilhelm  I.,  König  von  Preussen 

nach  Ant.  Pesne. 

Brustbild  nach  links,  heraussehend,  im  Brustharnisch, 
darüber  das  Ordensband,  in  einer  Rundung^,  die  von  Palm- 
zweigen gebildet  wird  und  welche  Genien  umgeben,  die  sich 
auf  Soldaten  spielen. 

Höhe  91,  Breite  145  Millimeter. 

Im  Unterrande  steht  links:  Pesiic  Effig : pinx:,  und  rechts: 
G.  F.  Schmidt  inv.  et  Sculp: 

I.  Vor  dem  Stechernamen. 

II.  Mit  demselben. 

244.  (31)  Die  vertriebenen  Salzburger. 

Sie  kommen  von  rechts  zum  Thore  herein;  der  voran- 
schreitende  geistliche  Anführer,  mit  dem  Buche  in  der  Hand, 
singt  vor.   Unten  steht:  ScJimidt  —  fec. 

Höhe  106,  Breite  118  Millimeter. 
I.  Vor  dem  Künstlernamen. 
IL  Wie  beschrieben. 

245.  (32)  Das  kleine  preussische  Wappen. 

Schlussvignette.    Der  W^appenschild,  über  den  sich  ein- 
mit  der  Königskrone  geziertes  Zelt  au.sbreitet,  wird  von  zwei 
wilden  Männern  gehalten.    Rechts  unten  steht:  Schmidt  fec: 
Höhe  92,  Breite  108  Millimeter. 
I.  Vor  dem  Künstlernamen. 

II.  Mit  demselben. 

(Vergl.  oben  die  Vignette  von  Meil  No.  5  hinter  No.  218.) 

246.  (33)  Die  Anfangsbuchstaben. 

Es  sind  folgende: 
A  mit  Schild  und  Speer. 
C  mit  der  Basis  einer  Säule. 
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F  mit  Landschaft  und  Wasser. 

I  mit  Landschaft,  links  ein  Hügel. 

I  mit  derselben  Landschaft,  im  Grunde  Berge. 

J  mit  einem  Baumstamm. 

L  mit  einer  Tempelruine. 

O  mit  offenem  Buch  und  einer  Glocke. 

P  mit  einer  Landschaft,  darin  ein  runder  Tempel  zu  sehen  ist. 

247.  Verworfene  Vignette 

zu  „Memoires  de  Brandebourg.^' 
In  einer  Cartouche  liegt  ein  Löwe,  der  einen  Pfeil  zer- 
bricht. Links  allegorische  Gegenstände  (Kunst  und  Wissen- 
schaft), rechts  Früchte  (Ackerbau);  unten  ein  Wappenschild 
mit  dem  Namenszug  des  Königs  {FR),  oben  schwebt  ein 
Adler  und  auf  dem  Schriftband  ist  zu  lesen:  QVIS  HVNC 
IMPVNE  LACESSET. 

Höhe  84,  Breite  98  Millimeter. 
Sie  war  bestimmt,  im  Werke  an  der  Stelle  von  Xo.  5 
hinter  No.  218  (S.  90)  zu  stehen.   (Drugulin,  211/-^  Mk.) 

248—277.  (J.  161)  Vignetten  und  Initialen 
zur  Prachtausgabe  der  „Poesies  diverses" 
von  Friedrich  d.  Gr.  (Radirungen). 

Berlin,  1760.   In -4. 
I.  Vor  dem  Text  in  tergo,  vor  Verwendung  zum  Buche. 
IL  Aus  dem  Buche. 

248.  Ein  offenes  Buch,  Mercurstab,  Trompete  und  Narren- 

stab.  Am  Schluss  der  Vorrede. 

Höhe  55,  Breite  108  Millimeter. 

249.  Apollo,  die  Leyer  spielend,  auf  dem  Parnass,  von  den 

neun  Musen  umgeben.   Zu  S.  i. 

Höhe  87,  Breite  152  Millimeter. 

250.  Ein  offenes  Buch  mit  zerrissenen  Blättern,  eine  Maske, 

Schlange  und  Pfeile.   Zu  S.  12. 

Höhe  57,  Breite  83  Millimeter. 
25L   Drei  schwebende  Genien  bekränzen  die  Leyer.  Zu  S.  16. 
Höhe  65,  l^reite  88  Millimeter. 
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252.  Apollo  im  Strahlenkreis,  über  Wolken  thronend,  spielt 

auf  der  Leyer.   Zu  S.  23. 

Höhe  17,  Breite  loi  Millimeter. 

253.  Der  Kopf  des  Phöbus  im  Strahlenglanze,  von  Wolken 

umgeben.   Zu  S.  31. 

Höhe  57,  Breite  iio  Millimeter. 

254.  Ein  Schwan  wird  über  Wolken  von  zwei  Genien  be- 

kränzt.  Zu  S.  37. 

Höhe  65,  Breite  90  Millimeter. 

255.  Ein  offenes  Buch,  Dudelsack,  PansflÖte,  Tamburin  und 

Thyrsusstab.   Zu  S.  42. 

Höhe  68,  Breite  109  Millimeter. 

256.  Ein  Schäferhut,  Bogen  und  Köcher  nebst  Hirtentasche 

über  einer  Cartouche  liegend.   Zu  S.  50. 
Höhe  45,  Breite  105  Millimeter. 

257.  Landschaft  mit  Wasserfall,  rechts  auf  dem  Felsen  Ge- 

bäude, unter  demselben  zwei  Figuren.   Zu  S.  55. 
Höhe  92,  Breite  114  Millimeter. 

258.  Ein  Satyr  mit  einem  Pfeil  steht  bei  einem  Baume. 

Zu  S.  67. 

Höhe  62,  Breite  118  Millimeter. 

259.  Vor  einem  Gebüsche  kniet  ein  Schäfer  vor  der  Schäferin. 

Zu  S.  72. 

Höhe  100,  Breite  115  Millimeter. 
Zu  S.  72  das  Blatt  253  abermals  benützt. 

260.  Der  königl.  Dichter  sitzt  rechts  am  Schreibtisch,  zwef 

Genien  entschleiern  links  die  Wahrheit,  ein  dritter 
den  Globus.  Im  Grunde  ein  Bücherschrank,  vora 
eine  Luftpumpe.   Zu  S.  81. 

Höhe  85,  Breite  150  Millimeter. 
Zu  S.  91.  Wiederholung  von  No.  253. 
Zu  S.  136.    Wiederholung  der  Vignette  von  Meil: 

aus  den  „Memoires^^  (nach  No.  218). 
Vier  Genien  in  einer  Schmiede.    Zu  S.  246.  (Wir 

halten  dieses  Blatt  unbedenklich  für  eine  Arbeit 

des  Rode.) 

Höhe  88,  Breite  118  Millimeter. 
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261.  Schäfer   und  Schäferinnen   sitzen   unter  Bäumen  bei 

einem  Brunnen.   Zu  S.  268. 

Höhe  88,  Breite  118  Millimeter. 

262.  Drei  schwebende  Genien  über  Wolken.   Zu  S.  278. 

Höhe  87,  Breite  115  Millimeter. 

263.  Ein  Genius  mit  einer  Larve  das  Gesicht  deckend,  er- 

schreckt zwei  andere,  davon  einer  flieht  und  der 
andere  fällt.   Zu  S.  318. 

Höhe  95,  Breite  115  Millimeter. 

264.  Ein  Satyrknabe  prüft  den  Pfeil,  den  er  am  Steine  ge- 

schliffen hat.   Zu  S.  348. 

Höhe  49,  Breite  75  Millimeter. 

265.  In  einer  Landschaft  steht  der  gepanzerte  Held,  dessen 

Helm  links  auf  dem  Felsen  über  dem  Schilde  liegt 
und  wird  von  einem  Genius  mit  Lorbeer  gekrönt. 
Zu  S.  351.  In  der  Mitte  unten  steht :  G.  F.  Schmidt  fec. 
Höhe  90,  Breite  140  Millimeter. 

266.  Der  Held  wird  von  der  Bellona  bewaffnet,  ein  Genius 

reicht  ihm  die  Schärpe.   Links  im  Grunde  sieht  man 
Soldaten  bei  der  Kanone.   Zu  S.  366. 
Rechts  unten  steht:  Schmidt  fec. 
Höhe  115,  Breite  118  Millimeter. 

267.  Die  Kriegsfurie  mit  brennender  Fackel  schwebt  über 

einem  Schlosse.  Rechts  im  Grunde  das  Lager, 
Truppen  marschiren  über  eine  steinerne  Brücke. 
Zu  S.  367. 

Rechts  unten  steht:  G.  f.  Schmidt  fec. 
Höhe  88,  Breite  140  Millimeter. 

268.  Genien  schmieden  Waffen,  im  Grunde  rechts  wird  ein 

Kanonlauf  emporgezogen.   Zu  S.  382.   Rechts  unten 
■  steht :  G.  f.  Schmidt  fec  : 

Höhe  112,  Breite  120  Millimeter. 

269.  Der  Held  wird  von  der  Victoria  und  Bellona  zum 

Tempel  des  Ruhmes  geleitet.  Pallas  schützt  ihn  vor 
Neid,  Mord  und  Tod,  die  personificirt  rechts  vorn 
eine  Gruppe  bilden.  Zu  S.  382.  Unten  gegen  links 
steht:  G.  f.  Schmidt  fec. 

Höhe  96,  Breite  143  Millimeter. 
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270.  Der  Held,  von  Plänen  umgeben,  beschliesst  den  Krieg-s- 

plan.  Eine  allegorische  Gestalt  misst  den  Globus, 
die  Geschichte  oben  links,  mit  Buch  und  Feder,  ist 
bereit,  die  Thaten  einzutragen;  rechts  vorn  bedeuten 
drei  Weiber  die  feindseligen  Gewalten.  Zu  S.  396. 
Unten  steht:  G.  f.  Schmidt  fec, 

Höhe  115,  Breite  103  Millimeter. 

271.  Im  Grunde  wird  die  Stadt  beschossen,  vorn  rechts 

steht  der  Feldherr  mit  seinem  Stabe,  links  eine  Re- 
doute mit  zwei  Kanonen.  Zu  S.  397.  Rechts  unten : 
G.  f.  Schmidt  fec. 

Höhe  100,  Breite  141  Millimeter. 

272.  Bellona  zeigt  dem  Helden  den  Plan  einer  belagerten 

Stadt,  den  zwei  Genien  halten.  Zu  S.  412.  Links 
steht :  G.  f.  Schmidt  fec  : 

Höhe  105,  Breite  118  Millimeter. 

273.  Einzug  der  siegreichen  Truppen  in  die  Stadt,  wo  sie 

von    der    Bevölkerung    freundlich  aufgenommen 
werden.  Zu  S.  413.  Rechts  unten :  G.  f  Schmidt  fec : 
Höhe  90,  Breite  143  Millimeter. 

274.  Der  Sieger  im  Kreise  seiner  Familie.  Zu  S.  426.  Links 

unten  :  G.  f.  Schmidt  fec  : 

Höhe  103,  Breite  115  Millimeter. 

275.  Die  Schlacht;  links  Cavallerie,  ein  Spion  wird  von  zwei 

Soldaten  herbeigeschleppt.  Zu  S.  427.  Rechts  unten : 
G.  f.  Schmidt  fec. 

Höhe  87,  Breite  143  Millimeter. 

276.  Apotheose  des  Helden,  der  von  der  Bellona  und  der 

Fama  über  Wolken  emporgetragen  wird ;  im  Grunde 
wird  der  Sieger  im  Tempel  der  Unsterblichkeit  von 
Helden  der  Vorzeit  erwartet.   Zu  S.  444. 
Höhe  iio.  Breite  118  Millimeter. 

277.  Vierzehn  verzierte  Buchstaben,  die  als  Initialen  benützt 

wurden.  (Es  fehlen  aus  dem  Alphabet  nur  die  Buch- 
staben: G.  K.  M.  R.  U.  X.  Y.  Z.) 

Alle  sind  von  Schmidt  auch  gezeichnet,  nur  der 
Buchstabe  V  ist  nach  Le  Sueur. 
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278—299.  (J.  184)  Illustrationen  zum  „Palladium," 

Die  Illustrationen  bestehen  aus  sechs  grösseren  Bildern 
zu  den  sechs  Gesängen  des  Gedichtes,  das  Friedrich  IL, 
König  von  Preussen,  zum  Verfasser  hat;  ferner  aus  zehn 
Anfangsvignetten  und  sechs  Schlussvignetten.  Radirungen. 
I.  Vor  Verwendung  der  Blätter  zum  Buche. 

IL  Im  Buche,  also  mit  Text  in  tergo. 

Hauptbilder. 

278.  Zwei  Reihen  geharnischter  Ritter,  in  deren  Mitte,  vor 

dem  offenen  Zelte  ihr  Anführer  steht  und  sie  an- 
zureden scheint.  Links  im  Grunde  Zelte  und  Knappen 
mit  Reitpferden. 

Höhe  216,  Breite  174  Millimeter. 
Im  Unterrande  steht:  CHANT.  1. 

279.  Ueber  Wolken  thront  oben  Jupiter,  den  die  knieende 

Venus  liebkost,  worüber  die  rechts  über  Wolken 
ruhende  Juno  zu  schmollen  scheint.  Unten,  auf 
Wolken  knieend,  ist  ein  Kranz  von  katholischen 
Heiligen  zu  sehen,  die  dem  heidnischen  Gott  ihre 
Verehrung  zollen. 

Höhe  222,  Breite  171  Millimeter. 
Im  Unterrande  steht:  CHANT  II. 

280.  In  einer  felsigen  Gegend  escortiren  reitende  Husaren 

einen  jugendlichen  Gefangenen;  sie  werden  von  Sol- 
daten, die  links  aus  einer  Höhle  hervorkommen,  mit 
Jubel  empfangen. 

Höhe  224,  Breite  178  Millimeter. 
Im  Unterrande  steht:  CHANT.  III. 

281.  Aus  einem  Schiff,  das  links  im  Grunde  untergeht, 

rettet  sich  vorn  ein  Schiffbrüchiger  auf  einem  Balken. 
Ein  Heiliger  über  Wolken  schwebend,  reicht  ihm 
ein  Tuch  herab,  das  dieser  mit  der  Rechten  erfasst. 

Höhe  222,  Breite  180  Millimeter. 
Im  Unterrande  steht:  CHANT  IV. 

282.  In  einem  Gemache  sitzt  links  beim  Fenster  vor  dem 

Tische  ein  vornehmer  Kriegsmann  und  betrachtet 
mit  Erstaunen  die  sich  ihm  offenbarende  allegorische 
Gestalt  der  Zwietracht,  die  rechts  oben,  von  einer 
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Fledermaus  und  einem  kleinen  Drachen  beg-leitet, 
über  Wolken  schwebt.  Sie  hat  Fledermausflügel  und 
Schlangenhaar,  ist  fast  ganz  nackt,  hält  mit  der 
Linken  die  brennende  Fackel  und  mit  der  Rechten 
eine  Schlange,  die  sie  an  der  welken  schlafifen  Brust 
beisst.  Der  Hund,  der  vor  dem  Kriegsmanne  Hegt, 
bellt  die  Erscheinung  an.  An  der  Wand  hängt 
Mantel,  Hut  und  Schwert. 

Höhe  221,  Breite  178  Millimeter. 
Im  Unterrande  steht:  CHANT.  V. 

283.  Zwischen  zwei  einander  gegenüberstehenden  Heeren 

kämpfen  zwei  Reiter  im  römischen  Costüme,  mit 
Schwert  und  Schild  bewaffnet,  im  Vordergrunde  mit 
einander. 

Höhe  219,  Breite  178  Millimeter. 

Vignetten. 

284.  Mercur  bei  zwei  Nymphen  in  einer  Landschaft,  in  deren 

Hintergrunde  man  einen  Tempel  und  Pegasus  auf 
dem  Felsen  sieht.  Mercur  trägt  nebst  seinem 
Schlangenstab  ein  Blatt ,  darauf  steht :  Fcrs2iasion, 
die  Nymphe  hnks  ein  offenes  Buch,  darin  zu  lesen: 
A  L Amitie, 

Höhe  86,  Breite  152  Millimeter. 

285.  Drei  Satyre  führen  mit  drei  Nymphen  einen  Rundtanz 

auf,  wozu  rechts  im  Schatten  des  Baumes  ein  vierter 
Satyr  den  Dudelsack  und  ein  kleiner  Satyr  die  Pan- 
flöte bläst.  Links  im  Zelte  ist  theilweise  ein  Liebes- 
paar sichtbar,  Amor  gebietet  mit  dem  Zeigefinger 
auf  dem  Munde  Stille.  Im  Grunde  Ruinen  und  vor 
dem  Gebüsch  eine  Priapherme. 

Höhe  86,  Breite  152  Millimeter. 

286.  Stadtplatz  mit  einem  Obelisk,  darauf  zwei  Fahnen  be- 

festigt sind,  und  einem  Brunnen  links.   Rechts  redet 
von  der  Treppe  des  halbrunden  Palastes  ein  Greis 
das  zahlreich  versammelte  Volk  an. 
Höhe  88,  Breite  151  Millimeter. 

287.  Sprechzimmer  eines  Nonnenklosters.  Die  junge  Nonne 

hinter  dem  Gitter  reicht  die  linke  Hand  durch  das- 
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selbe,   die  ein  junger  Cavalier  ergreift  und  küsst. 
Links  ist  durch  das  Klosterthor  eine  Kirche  sichtbar. 
Höhe  87,  Breite  151  Millimeter. 

288.  Der  verliebte  Angriff.    Rechts  vorn  steht  unter  einem 

Baume  ein  junges  Mädchen,  das  ein  junger  Herr 
überwältigen  will.  Links  im  Grunde  lagern  Husaren 
um  das  Feuer,  über  dem  ein  Kessel  hängt.  Zwischen 
beiden  Gruppen  ein  Heiliger,  über  Wolken  sitzend. 
Höhe  84,  Breite  150  Millimeter. 

289.  Das  Festmahl.    Unter  einem  Zelte  sitzen  um  den  mit 

Speisen  besetzten  runden  Tisch  vier  Personen,  zwei 
männliche  und  zwei  weibliche.  Vor  dem  Tisch  steht 
ein  grosser  Hund,  im  Grunde  zwei  aufwartende 
Diener. 

Höhe  86,  Breite  151  Millimeter. 

290.  St.  Michael.    Oben  in  der  Mitte  thront  Gott -Vater, 

links  sitzen  über  Wolken  verschiedene  Heilige. 
Rechts  treibt  der  Erzengel  einen  Abbee,  einen  Papst 
und  andere  Geistliche  vom  Berge  herunter. 
Höhe  86,  Breite  151  Millimeter. 
29L  St.  Johannes.  Rechts  schläft  ein  Mann  im  Himmelbett, 
neben  dem  der  Nachttisch  steht.  Links  erscheint 
über  Wolken  der  h.  Johann  von  Nepomuk,  mit  fünf 
Sternen  über  und  einer  Eule  neben  sich,  im  Gewände 
eines  Domherrn. 

Höhe  85,  Breite  151  Millimeter. 

292.  Die  Heiligen  Petrus  und  Antonius.  Links  Baulichkeiten, 

in  deren  Grunde  eine  Kirchenkuppel  sichtbar  ist. 
Ueber  den  ungepflasterten  Platz  reiten  durch  die 
Luft  St.  Peter  auf  dem  Hahn  und  St.  Anton  auf 
dem  Schwein. 

Höhe  85,  Breite  151  Millimeter. 

293.  Der  Rechtsspruch.    Im  Vorsaal  eines  Schlosses  sitzt 

rechts  ein  Greis  und  scheint  den  Streit  zweier  Frauen 
besänftigen  zu  wollen.  Drei  andere  Frauen  sind 
rechts  im  Grunde  sichtbar.  Links  Aussicht  in  den 
Garten,  darin  spielende  nackte  Kinder  zu  sehen  sind. 
Höhe  85,  Breite  150  Millimeter. 
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Schlussvignetten. 

294.  In  Wolken  erscheint  ein  modisch  gekleideter  junger 

Mann;  vor  ihm  knieen  rechts  neben  einem  Baum 
zwei  Herren,  davon  einer  seinen  Hut  vorhält. 
Höhe  io6,  Breite  117  Millimeter. 

295.  Ein  junger  Mann  steigt  auf  der  Strickleiter  zum  Fenster 

des  Nonnenklosters  empor,  wo  eine  Nonne  seiner 
harrt.    Ein  Geistlicher  hält  eine  Laterne  mit  Licht. 
Höhe  106,  Breite  115  Millimeter. 

296.  Waldige  Gegend;  ein  Hase  wird  von  zwei  Hunden 

nach  rechts  gejagt. 

Höhe  105,  Breite  115  Millimeter. 

297.  Gott -Vater  sieht,  über  Wolken  sitzend,  durch  ein  Fern- 

rohr auf  die  Schlacht  im  Grunde  herab. 
Höhe  106,  Breite  116  Millimeter. 

298.  Der  aufgesperrte  Rachen  des  Leviathan  mit  Hörnern 

und  dampfenden  Nasenlöchern  zeigt  das  Innere  der 
Hölle  mit  vielen  Teufelsgestalten. 

Höhe  107,  Breite  115  Millimeter. 

299.  Ein  Beschwörer,  im  Zauberkreis  stehend,  citirt  einen 

Geist,  der  als  Schwein  links  erscheint.    Zwei  Zu- 
schauer ergreifen  die  Flucht  nach  rechts. 
Höhe  106,  Breite  115  Millimeter. 
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